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Preußen. 
Kammer: Verhandlungen. 
Il. Kammer. 24ſte Sitzung vom 29. Septbr. 
Präſident: Graf Schwerin. Am Miniſtertiſch: 
Graf Brandenburg, Fehr. v. Manteuffel, Si⸗ 
mons, Frhr. v. Schleinitz, ſpäter v. d. Heidt. 
v. Bodelſchwingh (Hagen) zeigt an, daß er von 
Sr. Majeſtät mit Führung der Stimme für Preußen 
im Verwaltungsrath für die deutſchen Angelegenheiten 
betraut worden ſei, er glaubt, daß er durch Uebernahme 
dieſes Amtes, das keine Beförderung und keine befon- 
dere Einnahme involvire, ſeinen Sitz in der zweiten 
Kammer nicht verliere. Die erſte Kammer habe ſeine 
Anſicht getheilt, als vor einigen Monaten ein Mit⸗ 
glied derſelben, Frhr. v. Canitz, die Stellung, welche 
Ihm jetzt übertragen ſei, annahm. Es hätten jedoch 
ſich Stimmen vernehmen laſſen, welche anderer Mei⸗ 
nung und deshalb wünſche er die Entſcheidung des 
Haufes. Der Präfident Graf Schwerin iſt der An⸗ 
ſicht des Abg. v. Bodelſchwingh, daß durch Annahme 
jener Stellung der Sitz in der Kammer nicht verlo⸗ 
ren gehe. Die Kammer tritt einſtimmig dieſer Anſicht 
bei. Hierauf wird die Interpellation des Abg. 
v. Beckerath über die Bildung einer neuen pro⸗ 
viſoriſchen Centralgewalt und über die Zuſam⸗ 
menberufung des Reichstages verleſen. Mini: 
ſter Frhr. v. Schleinitz erklärt, er werde die⸗ 
ſelbe künftigen Freitag beantworten. 
Die Interpellation des Hrn. v. Beckerath 
lautet wörtlich: 

„Von verſchiedenen Seiten wird die Nachricht 
verbreitet, daß die Wiederherſtellung einer proviſori⸗ 
ſchen Centralgewalt für Deutſchland bevorſtehe, welche 
im Weſentlichen mit den Rechten der aufgehobenen 
Bundesverſammlung bekleidet werden fol. Dieſe 
Nachricht gewinnt an Bedeutung, nachdem Se. 
Majeftät der König von Baiern in der Thron⸗ 
rede bei Eröffnung der Kammern die Ausſicht zur 
Bildung einer proviſoriſchen Centralgewalt als den 
erſten wichtigen Schritt zum Ziel der deutſchen Ein⸗ 
heit bezeichnet hat. Die Gründung einer ſolchen 
Centralgewalt würde in dieſem Augenblick als ein 
Hinderniß des Bundesſtaates erſcheinen, zu deſſen 
Errichtung ſich die durch das Bündniß vom 26. 
Mai d. J. vereinigten Regierungen verpflichtet ha⸗ 
ben. Unter dieſen Umſtänden glauben die Unter⸗ 
zeichneten eben ſo ſehr ihre Pflicht als Vertreter 
des preußiſchen Volks zu erfüllen, als der Regie⸗ 
rung Veranlaſſung zur Beruhigung des Landes zu 
geben, indem fie an das Miniſterium folgende Fra⸗ 
gen richten: 

1) Beabſichtigt die Regierung Sr. Majeftät, un⸗ 
beſchadet ſpäterer definitiver Regelung des Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen dem Bundesſtaat und dem weitern 
Bunde, ihre Zuſtimmung dazu zu verſagen, daß dem 
einſtwellen zu errichtenden Organ irgend andere Be⸗ 
fugniffe beigelegt werden, als ſolche, die auf gemein⸗ 
schaftliche, alle Staaten des deutſchen Bundes bes 
treffende Verwaltungsgegenſtände, wie Inſpektion der 
Bundesfeſtungen u. ſ. w. Bezug habend. 

2) Iſt, nachdem nunmehr die deutſchen Regierun⸗ 
gen in ihrer großen Mehrzahl dem Bündniß vom 
26. Mai d. J. beigetreten ſind, die Regierung Sr. 
Majeſtät im Sinne ihrer Erklärung, den Bundes⸗ 
ſtaat, ſei es mit allen deutſchen Staaten, oder 
mit vielen oder mit wenigen erſtreben zu wollen, 
ihrerſeits entſchloſſen, im Verwaltungsrath dahin zu 
wirken, daß der geeignete Zeitpunkt zum Zuſammen⸗ 
tritt des Reichstags nunmehr feſtgeſtellt und zu deſ⸗ 
fen Einberufung erforderliche Einleitung gerroffen 
werde? v. Beckerath. 


Unterſtützt durch: v. Auerswald. Simſon. Camp⸗ 
haufen. 1 Patow. v. Saucken. Robe. 
Harkort. Kühlwetter. Aldenhoven. 
gers. Hüffer. Contzen. Ulfert. Bardeleben. 
kendorff. Schmidt (Köln). Müller (Siegen). Be 
(Gallenau), Paul. Beder. Bonſerl. Broicher. 
Caſtendyck. Schult. v. Oppenhoff. v. Vlebahn. 
v. Rohrſcheidt. Geßler. v. Hilgers (Altenkirchen). 
v. Pfandernberg. Eckſtein. Delius. Dohm. Schim⸗ 
mel. Kelch. Jubel. Bader. v. Hilgers (Koblenz). 


v. Sek⸗ 
erndt 


Paſterts. Bür- 


Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 


Dinstag den 2. Oktober 


Lorek. Bentrup. Groddeck. Schmidtkorn. Bauer 
(Aachen). Schulenburg. Maaß. Duncker. 
Graf Dyhrn. 

Man kommt zur Fortſetzung der Berathung über Ar⸗ 
tikel 95 der Verfaſſung. Geppert erklärt ſich 
gegen die Faſſung der erſten Kammer. Es ſei unver⸗ 
träglich mit der Unabhängigkeit der richterlichen Ge⸗ 
walt, die Belangung von Beamten von der Genehmi⸗ 
gung der vorgeſetzten Behörde abhängig zu machen. 
Er erklärt ſich für Annahme der urſprünglichen Faſ⸗ 
ſung event. für das Amendement von Bürgers, welches 
die Faſſung der erſten Kammer beibehält und hinzu⸗ 
fügt, „eine beſondere Genehmigung der Behörden darf 


jedoch nicht nachgeſucht werden.“ Uebrigens ſei auch 


er bereit, den Beamten durch ein beſonderes Geſetz den 
nöthigen Schutz zu gewähren. Miniſter von Mans 
teuffel: Bei der Trennung zwiſchen Verwaltung und 
Rechtspflege müſſe das Geſetz einen Schutz feſtſtellen, 
die Verfaffung aber dürfe in dieſer Beziehung nicht 
eine Negation enthalten. v. Kleiſt⸗Retzow: Die 
Verantwortlichkeit der Miniſter ſei undenkbar, alle 
Disciplin höre auf, wenn der Beamte für Handlun⸗ 
gen, die ihm ſein Vorgeſetzer befohlen, dem Richter 
verantwortlich ſein ſollte. In England ſeien die Ver⸗ 
hältniſſe andere, eine ſolche Scheidung zwiſchen Ver⸗ 
waltung und Rechtspflege, wie bei uns, exiſtire dort 
nicht. Er erklärte ſich für das Amendement v. Secken⸗ 
dorff, welches lautet: (an Stelle Art. 95) eine oder 
mehrere beſondere Behörden entſcheiden auch über die 
Frage, ob ein öffentlicher Civil: oder Militär⸗Beamter 
bei einer aus Veranlaſſung ſeines Amtes unternomme⸗ 
nen Handlung feine Amtsbefugniß überſchritten habe, 
wenn er auf Grund einer ſolchen Ueberſchreitung von 
einer Privatperſon gerichtlich belangt wird. Dieſe Be⸗ 
hörden und das dabei zu beobachtende Verfahren ſollen 
durch ein Geſetz beſtimmt werden. Juſtizminiſter Si⸗ 
mons: Indem er darauf hinweiſt, daß die Frage mehr 
vom ſtaatsrechtlichen Geſichtspunkte, als vom privat⸗ 
rechtlichen aufgefaßt werden müſſe, erklärt er ſich mit 
Herrn v. Kleiſt⸗Retzow einverſtanden. Er citirt ein 
Urtheil eines preußiſchen Gerichtshofes vom vorigen 
Jahre, welches der miniſteriellen Anficht entſpricht. Er 
verweiſt auf die franzöſiſche Geſetzgebung. Das in 
der von der erſten Kammer beliebten Faſſung des Art. 
95 erwähnte Geſetz werde auch über die Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter zu beſtimmen haben. Reuter: 
Die Staatsregierung habe ja ſelbſt die Verfaſſung vom 
5. Dezbr. erlaſſen, ſie müſſe demnach doch das Nicht⸗ 
erforderniß einer vorgängigen Genehmigung für nicht 
ſo gefährlich für die Verwaltung erachtet haben. Er 
iſt mit dem Amendement v. Bürgers im Weſentlichen 
einverſtanden. v. Brauchitſch erklärt ſich gegen alle 
Amendements und für die Faſſung der erſten Kammer. 
Der Schluß der Diskuſſion wird beliebt. Geßler 
als Referent rekapitulirt die Debatte. Reuter bringt 
als Amendement folgenden Zuſatz zu der Faſſung der 
erſten Kammer von Art. 95 ein: die Rechtsverfolgung 
darf jedoch nie von einer Genehmigung der Verwal⸗ 
tungsbehörde abhängig gemacht werden. 

Die Faſſung des Amendement Bürgers lautet: 
„Eine vorgängige Genehmigung der Be⸗ 
hörde darf nicht verlangt werden“ (Zuſatz zu 
Art. 95 nach der erſten Kammer). 

Namentliche Abſtimmung über Artikel 95 nach der 
von der erſten Kammer beliebten Faſſung. (von der 
Heydt und von Manteuffel ſtimmen dafür, Müller, 
Simſon, Reichenſperger, Graf Czieskowski dagegen). 
Für die Faſſung der erſten Kammer ſtimmen 138, 
dagegen 171. 

Abſtimmung über das Amendement v. Seckendorf; 
daſſelbe wird verworfen. Das Amen dement Bür⸗ 
gers wird angenommen. 

Titel VII. Die von der erſten Kammer beliebte 
ueberſchrift: „Von den nicht zum Richterſtande 
gehörenden Staats: Beamten” — wird ange 
nommen. \ 

Artikel 96, Die Faſſung ber erſten Kammer wird 
verworfen und die urſprüngliche beibehalten. 

Artikel 97 wird befchloffen, unter die tranſitoriſchen 
Beſtimmungen aufzunehmen. a 

Petitions⸗Kommiſſions⸗ Bericht. Referent 
Abg. Techow. Vicepräſtdent Simſon übernimmt 


Zeitungs 


28. 


1849. 


den Vorſiz. Die einzelnen Anträge der Kommiſſion 
auf Uebergang zur Tagesordnung oder Ueberweiſung 
an die betreffenden Minifterien werden meiſt angenom⸗ 
men; eine erhebliche Debatte entſpinnt ſich nicht. 
Einige Anträge der Kommiſſion auf Ueberweifung an 
das Miniſterium werden verworfen und der Uebergang 
zur Tagesordnung beliebt. (Schluß gegen 4 Uhr.) 


Berlin, 29. Septbr. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem Kreisgerichts⸗, vorma⸗ 
ligen Oberlandesgerichts⸗ Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendanten, 
Hofrath Rein ſch zu Glogau, den rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, ſo wie dem Mechani⸗ 
kus⸗Lehrling Hänſch in Berlin die Rettungs⸗Medaille 
am Bande zu verleihen. 

Ihre königl. Hoheit die verwittwete Frau Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin und 
Höchſtderen Tochter, die Herzogin Louiſe Hoheit, ſind 
auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 

Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig iſt 
von Sansſouci nach Blankenburg abgereist. 

Berlin, 30. Septbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem königlich ſächſiſchen 
Kriegs⸗Miniſter, General⸗Major Rabenhorſt, den ro⸗ 
then Adlerorden Iſter Klaſſe mit Schwertern zu ver⸗ 
leihen. 

1 e der von den Kammern er⸗ 
theilten Genehmigung zu der unter dem 3. Juli 
1849 erlaſſenen Deklaration des Geſetzes vom 
9. Oktober 1848.] Nachdem die auf Grund des Arti⸗ 
kels 105 der Verfaſſungs⸗Urkunde unter dem 3. Juli d. J. 
erlaſſene, in der Geſetz Sammlung S. 249 verkündete 

Deklaration des Geſetzes vom 9. Oktober 1848, betref⸗ 
fend die Siſtirung der Verhandlungen über die Regu⸗ 
ae der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe 
und über die Ablöſung der Dienſte, Natural: und Geld⸗ 
Abgaben, ſo wie der über dieſe Gegenſtände anhängigen 


Prozeſſe, 
jenem zul der Verfaſſungs⸗urkunde gemäß den fpäter zu⸗ 
ſammengetretenen Kammern zur Genehmigung vorgelegt 
worden iſt, haben beide Kammern der gedachten Declaration 
ihre Genehmigung ertheilt. 

Dies wird hierdurch zur 2 bekannt gemacht. 

Berlin, den 12. September 1849. 
Das Staats⸗Miniſterium. 
Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Manteuffel. 
v. Strotha. v. d. Heydt. v. Rabe. Simons. 
v. Schleinitz. 

Dem Wege ⸗Baumeiſter Friedrich Ludwig Wilhelm 
Burchardt bei der königlichen Miniſterial⸗Bau⸗Kom⸗ 
miſſion hierſelbſt iſt der Charakter als Wegebau⸗In⸗ 
ſpektor beigelegt worden. 

Nachdem in Folge der anderweiten Organifation des 
Poſtweſens die Stelle des General⸗Poſtmeiſters einge⸗ 
zogen worden, iſt der General⸗Poſtmeiſter v. Schaper 
aus dieſer bisher von ihm bekleideten Stelle ausge⸗ 
ſchieden und vorläufig zur Dispoſition geſtellt. 

Nachdem das Poſt⸗Departement mittelſt Allerhöchſten Er⸗ 
laſſes vom 17. April 1848 (Geſetz⸗Sammlung Seite 109) 
dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und Hentliche Ar⸗ 
beiten einverleibt, und demnächſt mit Rückſicht auf die an⸗ 
derweite Organiſation des Poſtweſens die Stelle des General⸗ 
Poſtmeiſters eingezogen worden, ſind nunmehr alle früher 
von dem General⸗Poſtmeiſter verſehenen Nn »Buinpeiägen 
und die demſelben vorbehaltenen Befugniſſe auf den unter⸗ 
zeichneten Miniſter übergegangen. — Die auf das Poſt⸗De⸗ 
partement und das demſelben zugewieſene Telegraphenweſen 
ſich beziehenden Angelegenheiten werden nach Maßgabe der 
dieſerhalb ergangenen näheren Anweiſung von dem General⸗ 
Poſtamte, als der erſten Abtheilung des Minifteriums für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, bearbeitet und 
beziehungsweiſe erledigt. — Berlin, den 1. Oktober 1849. 
Der Miniſter für Handel, i und öffentliche Arbeiten. 

v. d. E * 

Angekommen: Se. Extellenz der General der 

Kavalerie und Ober⸗Befehlshaber der Truppen in den 


Marken, v. Wrangel, von Stettin. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗ Lieutenant, 
General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs und kom⸗ 
mandirender General des 7. Armee Corps, Graf 
v. d. Gröben, nach Stettin. 

(Militär⸗Wochenblatt.) Stiehle, 
5., ins 21. Inf. Regt. verſetzt. v. Schlieben, 
12. Inf. Regt., zum Hauptm. u. Komp. Chef., v. Gar 
Sek. Et. von demf. Regt., zum Pr. Lt. ernannt. v. Lieber⸗ 
mann, Hauptm. vom 10. Inf. Regt., zum Major. Oelrichs, 
Major, aggr. dem Generalſtabe, geht von 2. zum 1. Garde⸗ 
Alan. (diw.) Regt. zur Dienstl. über b. Gerlach, Gen. 
Major u. Komdr. der 1. Garde⸗dw. Brig., zum General 
& la Suite ernannt, — Bei der Landwehr: Zach, Jar⸗ 
don, Engelken, unteroff. vom 2. Bat, v. Zobeltitz, 


Sek. Et. vom 
Pr. Lt. vom 
Gauvain 


+ 


Unteroff. vom 3. Bat. 6, Regts., letztt ler bei der Kav., zu 
Sek. Ets. ernannt. v. Schmidt auf Altenſtädt, Hauptm., 
vom 2. Bat., ins 3. Bat. 6. Rgts. einrangirt. Baron 
v. Zedlitz⸗Neukirch, Hugershoff, Sek. Ets. * Pr. 
Ets. Char.), Bar. v. Rottenberg, Sek, Lt. vom 2. Bat. 
7. Regts., zu Pr. Lts., Seidel, Vice⸗Feldw., Rachner, 
Walter, Schwindt, Gärth, Wolff v. Wolffsburg, 
Unter off. vom 1. Bat. 10. Rgts., letzterer bei der Artill., 
Fichtner, Vice⸗FJeldw., Mäder, unteroff, vom 3. Bat, 
10. Ngts., zu Sek. Lts. ernannt. Schmidt, Irgahn, 
Sek. Ets. vom 1. Bat., ins 3. Bat. 10. Rgts. einrangirt. 
Aegidi, Unteroff. vom 1. Bat. 23. Rgts., Langenmayr, 
Unteroff, vom 2. Bat. 23. Rgts., zu Sek. Lö. ernannt. 
v. Paczenski⸗Tenczyn, Rittm. vom 3. Bat., ins 2. 
Bat. 23. Rgts. einrangirt. v. Broeſigke, Major und 
Führer des 2. Aufgeb. vom 1. Bat. 24. Rgts., mit der 
Armee⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. der Abſchied bewil⸗ 
ligt. Burow, Pr. Lt. vom 2. Bat. 22. Rgts., als Haupt⸗ 
mann mit der Rgts.⸗unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., 
Eirves, Pr. Lt. vom 3. Bat. 23. Rgts., mit der Armee⸗ 
Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. der Abſchied bewilligt. 
Buchrucker, Bats.⸗Arzt vom Füſ. Bat. 22. Inf. Rgts., 
mit Penſion der Abſchied bewilligt. Weber, Bats.⸗Arzt 
vom 3. Bat. 11. Ldw. Rgts., zum Füf. Bat. 22. Inf, 
Rgts. verſetzt. Dr. Kühne, Oberarzt vom 4. Ulan. Rgt., 


zum Bats.⸗Arzt des 3. Bats. 11. Low, Rgts. ernannt. 


Bornemann, Magazin⸗Gehülfe, ad int. zum Kontroleur 
bei dem Proviant⸗Amte in Neiſſe ernannt. Große, Laza⸗ 
reth⸗Inſpektor 1. Kl. in Schweidnitz, mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Daſſelbe Blatt enthält eine allerhöchſte Kabinetsor⸗ 
dre, in welcher für die Offiziere des 7. Küraſſier⸗Re⸗ 
giments die Anlegung eines Flores um den Arm auf 
acht Tage, als Trauer für den dahin geſchiedenen 
Chef des Regiments, Großfürſten Michael Pawlowitſch 
von Rußland angeordnet wird. — Ferner eine aller⸗ 
höchſte Genehmigung zum Tragen der großerzoglich⸗ 
badiſchen Medaille für die an dem Feldzuge in Ba⸗ 
den betheiligten Militärs und Beamten. — Ferner 
eine allerhöchſte Beſtimmung, daß das 28. und 30. 
Infanterie⸗Regiment künftig die 15. Infanterie⸗Bri⸗ 
gade, das 25. und 29. Infanterie⸗Regiment die 16. 
Infanterie⸗Brigade bilden ſollen. — Endlich die Be⸗ 
ſtimmung, daß die zu Wahlmännern gewählten Offi⸗ 


ziere ſich ebenſo, wie jeder Beamte und jede Privat: 


perſon, auf eigene Koſten nach dem für die Deputir⸗ 
tenwahl beſtimmten Wahlorte zu begeben haben. Was 
dagegen die Wahlmänner vom Stande der Unteroffi⸗ 
ziere und Soldaten betrifft, fo iſt ausnahmsweiſe 
nachgegeben worden, daß dieſen Mannſchaften mit 
Rückſicht auf ihr geringes Gehalt und da ſie auf den 
Fußmarſch angewieſen ſind, durch Gewährung des 


Manrſchbeköſtigungs⸗Zuſchuſſes und des höheren Brot⸗ 


geldes zu Hülfe gekommen werde. 5 


[Militäriſches.] Nachdem die Landwehren aus 


Baden und Schleswig zurückgezogen ſind und blos Li⸗ 


nientruppen dort verwendet werden, iſt angeordnet wor⸗ 
den, daß mit Ausnahme des 1. und 5. Landwehr⸗ 
Regiments ſämmtliche Landwehr⸗Bataillone nach Rück⸗ 
kehr in die heimatlichen Bezirke ſich auf Stamm⸗ 
kompagnien von reſp. 400, 200 und 100 Mann res 
duciren ſollen. C. C. 
Berlin, 28. Septbr. [Waldeck.] Der tiefe 
Schleier, welcher bisher über der wider den geh. Rath 
Waldeck und den Kaufmann Ohm verhängten Unter⸗ 
ſuchung geſchwebt hat, iſt plötzlich gelüftet worden. 
Es ſind nämlich in den letzten Tagen mehrere Gefan⸗ 
gene in Freiheit geſetzt worden, welche ſich in der hie⸗ 
ſigen Stadtvoigtei lange Zeit hindurch in der unmit⸗ 
telbaren Nähe der genannten beiden Perſonen in Haft 
befunden haben. Von dieſen hat man umſtändliche 
Nachrichten über den Gang der Waldeck'ſchen Unter⸗ 
ſuchung und namentlich über die einzelnen Verhöre er⸗ 


halten, denen Ohm und Waldeck unterworfen geweſen 


find, Leider machen dieſe Nachrichten und noch anders 
weitige hinzutretende Umſtände es höchſt wahrſcheinlich, 


daß Waldeck völlig unſchuldig und das bloße 


7 


Tagen im Stande geweſen ſind. 
verhältniß der Unterſuchung ſeinen Mitgefangenen wie 


Opfer einer Intrigue ) geworden iſt, welche zu 
durchſchauen die Behörden leider erſt in den letzten 
Ohm hat das Sach⸗ 


folgt dargeſtellt: Am 14. Mai ſeien plötzlich vier 
Polizeibeamte in Civilkleidern in ſeiner hieſigen Woh⸗ 
nung erſchienen, welche ihm eine Ordre des Polizei⸗ 
Präfidenten Hinckeldey vorgezeigt hätten, daß feine 
fämmtlichen Papiere mit Beſchlag zu belegen ſeien. 
Die vier Polizeibeamten hätten ihn hierauf in das 
Zimmer des Polizeipräſidenten geführt. Während der 


Polizeipräſident den Rücken gewandt, habe er Gelegen⸗ 


heit gefunden, aus einer Thür zu entſchlüpfen. Meh⸗ 
tete Tage habe er ſich im Thiergarten aufgehalten, 
dann aber ſich nach Hamburg begeben. Dort wäre 
er inzwiſchen vom Kriminalgericht ſteckbrieflich verfolgt, 
durch einen ihm nachgeſandten Kriminal-Kommiſſarius 
verhaftet und nach Berlin transportirt. Hier ſeien 
ihm auf dem Kriminalgericht vom Kriminalgerichts⸗ 
Rath Schlötke zwei Briefe vorgelegt worden, welche 
unter ſeinen Papieren gefunden wären. Beide Briefe 
wären an einen Herrn Jacobſon in Hamburg adreſſitt 
geweſen, der eine hätte den Poſtſtempel „Quedlinburg“, 
der andere „Halberſtadt“ getragen, deide Briefe wären 
mit E. unterzeichnet geweſen. Der Inhalt derſelben 
) Das vorſtehende „leider“ fol ſich doch wohl nn 

8 Rache, b Waldeck das „Opfer 4 n 

worden, nicht darauf, daß er „unschuldig“ it? 


hieſige Hauswirth des Ohm hat bekundet, daß dieſes 
Petſchaft ſein eigenes ſei, welches er dem Ohm mehr⸗ 


. 


habe Aufſchlüſſe über die Badener und Dresdener In⸗ 
ſurrektion und über eine weitverzweigte in Deutſchland 
beſtehende Inſurrektion geliefert. In einem derſelben 
habe ſich die Stelle befunden: „Sagen Sie Herrn 
Waldeck perſönlich, er möge außer Sorge ſein, die 
Briefe an Bakunin find in Sicherheit.“ Der Krimi⸗ 
nalrath Schlötke habe bei dem Verhöre die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt, daß dieſe Briefe von dem früheren 
Abgeordneten d'Eſter an Ohm geſchrieben ſeien, und 
daß aus ſolchen eine Theilnahme des Ohm und des 
geheimen Raths Waldeck an einem hrchverrätheriſchen 
Komplott hervorginge. Ohm behauptet, ihm feien die 
beiden Briefe völlig unbekannt, dieſelben könnten ſich 
nicht unter ſeinen Papieren befunden haben, außer ſie 
müßten dort von einem falſchen Denunzianten unter⸗ 
gefchopen fein, um ihn ſelbſt und Herrn Waldeck zu 
verderben. Ohm verſichert ferner, daß er mit Herrn 
Waldeck niemals in Verbindung geſtanden und mit 
demſelben ſogar noch niemals in ſeinem Leben geſpro⸗ 
chen habe. Ohm giebt zu, daß er mit d'Eſter bekannt 
geweſen ſei, will aber Briefe von demſelben niemals 
erhalten haben. Er verſichert namentlich, daß ihm von 
einer verbrecheriſchen Handlungsweiſe des geh. Rath 
Waldeck nichts bekannt ſei. So weit die Angabe des 
Ohm. — Der geh. Rath Waldeck hat unausgeſetzt 
betheuert, daß er als Abgeordneter dem Drange ſeiner 
Anſichten frei und offen gefolgt ſei, daß er ſich abet 
nie in hochverrätheriſche Verſchwörungen eingelaſſen 
habe, daß ihm namentlich Ohm völlig unbekannt ſei 
und daß er mit dem Ruſſen Bakunin niemals in ei⸗ 
nem Briefwechſel geſtanden habe. — Die ganze An⸗ 
klage gegen Waldeck beruht alſo hiernach lediglich auf 
den beiden obenerwähnten angeblichen Briefen des Ab⸗ 
geordneten d'Eſter; dieſelbe ſteht und fällt mit der Echt: 
heit dieſer Briefe. Es kann nun aber kaum noch ein 
Zweifel darüber ſein, daß die Briefe wirklich unecht 
ſind. Für die Unechtheit der Briefe ſpricht ſchon der 
ganze Inhalt derſelben, indem fie Thatſachen vor⸗ 
herſagen, welche Niemand vorher wiſſen konnte und 
indem ſie Dinge zuſammenvereinen, welche augenſchein⸗ 
lich gemacht ſind. Ferner ſind die Papiere des Ba⸗ 
kunin gar nicht in Sicherheit, wie es in jenen Briefen 
heißt, ſondern ſie ſind in Dresden gefunden und es 
befindet ſich darunter kein Wort von Waldeck; Ba⸗ 
kunin, der ſonſt überall geſtändig iſt, verſichert ſogar, 
daß er niemals mit Waldeck korreſpondirt habe. Ferner 
find beide Briefe mit einem T. F. geſiegelt und der 


Termin zu der betreffenden mündlichen Verhandlung 
wird dem Vernehmen nach in ſehr kurzer Friſt anbe⸗ 
raumt werden. Vor demſelben wird Herr Waldeck 
wohl noch nicht auf freien Fuß geſetzt werden. Je⸗ 
denfalls iſt es auch für denſelben, wenn nach den don 
uns geſtern mitgetheilten Specialitäten ſeine Unſchuld 
wahrſcheinlich wird, viel wünſchenswerther, wenn 
er in Folge eines richterlichen Erkenntnif 
ſes und einer öffentlichen Verhandlung frei⸗ 
geſprochen wird, als wenn er ohne weiteres 
Verfahren entlaffen wird. Ohm iſt übrigens 
nach ſicheren Nachrichten in ſeiner Haft ſehr ſtrenge 
gehalten worden, und das Kriminalgericht hat ſich 
namentlich wiederholt bemühet, feinem Treiben nach⸗ 
zuforſchen, ſo daß jede Idee von einer Betheiligung 
der Behörden bei dem zweifelhaften Verfahren dieſes 
Angeklagten völlig ausgeſchloſſen wird. Der Staats⸗ 
anwalt hat ſogar ſchon früher, wie damals gemeldet 
wurde, bei dem geſtern erwähnten Feuilletoniſten 
wegen des gegen Ohm aufgeſtiegenen Verdachts eine 
Hausſuchung halten laſſen, welche aber ohne Reſultat 
geblieben ift.*) (Voß. 3.) 

[Waldeck.] Wir laſſen vorſtehenden Mittheilun⸗ 
gen der Berliner Zeitungen einige Notizen der Cor⸗ 
reſpondenz⸗Bureaus folgen. 

Die A. Z. C. meldet: Berlin, 29. Sept. Die 
„Enthüllungen“, welche heute Morgen die Voſſiſche 
und Spenerſche Zeitung über den Waldeckſchen Pro⸗ 
zeß bringen, haben aller Orten ein enormes Aufſehen 
gemacht. Offenbar ſind jene Mittheilungen aus ſehr 
unterrichteter Quelle gefloſſen. Die Stimmung der 
Parteien äußert ſich begreiflich ſehr verſchieden. Den 
Conſervativen iſt der Vorfall mehr als verdrießlich und 
ihr Unwille wälzt ſich zum Theil in nicht ſehr gewähl⸗ 
ten Ausdrücken auf den Criminalrath S., deſſen rich⸗ 
terliche Conjecturalpolitik weſentlich die Waldeckſche 
Verhaftung herbeiführte. Manche ſind auch wohl ſo 
gerecht, die fünfmonatliche Haft, welche man Waldeck 


Sympathien zuzuwenden, wiewohl die überwiegende 
Maſſe der Bourgoiſie nur in dem Bedauern zuſam⸗ 
mentrifft, daß die „Lection“ nicht beſſer habe begründet 
werden können. Die demokratiſche Partei dagegen 
empfindet Zorn und Genugthung zugleich. Erſteren 
über das Verfahren gegen Waldeck und über die In⸗ 
ſtitutionen, die daſſelbe ermöglichten, lebztere über einen 
Ausgang, der vielfeitig een wurde.“ 

A. Z. C. „ueber den Waldeck ſchen Prozeß geben 
wir aus einer andern Feder, noch folgenden zweiten 
Artikel. Die heutigen Enthüllungen über dieſe Ange⸗ 
legenheit haben in der Stadt ein allgemeines Aufſe⸗ 
hen gemacht, da ſie faſt ſämmtlich darin übereinſtim⸗ 
men, daß Waldeck das Opfer einer Intrigue ſei. Man 
iſt geſpannt darauf, welches Verfahren das Gericht 
N 40 Mieth N hält es von mehre⸗ 
ren el r m 
er ſeit dem 17. Mai d. J, ee hee 
nate in Haft gehalten worden iſt, ohne Weiteres ent⸗ 
laſſen werden kann, ſondern man glaubt, daß er ſchon 
zu ſeiner eigenen öffentlichen Genugthuung vor die Ge⸗ 
ſchwornen geſtellt werden muß, damit ſeine Freiſpre⸗ 
chung im Wege eines förmlichen Erkenntniſſes erfolge. 
Jedenfalls wird aber wohl Ohm vor die Geſchwornen 
geſtellt werden, und nach der Stimmung, welche in 
Folge der heut über ihn gebrachten Nachrichten, in der 
Stadt gegen ihn herrſcht, kann wohl ſeine Verurthei⸗ 
lung erfolgen, da er entweder ein Spion oder ein ge⸗ 
fährlicher politiſcher Verbrecher fein. muß.“ 

Die C. B. meldet: „Berlin, 29. Septbr. Das 
Gerücht von Waldecks naher Freilaſſung, hat 
die geſammte Bevölkerung der Hauptſtadt wahrhaft 
elektriſirt. Deſſenungeachtet mangelt es noch an aller 
Gewißheit. Nur ſo viel können wir mit Beſtimmt⸗ 


— —— 
terläßt, hat 10jährige bis lebenswierige Feſtungsſtrafe 

verwirkt. 

) Dieſer Feige giebt in der N. Pr. 3, folgende 
„Perf nliche Erklärung.“ — Mehrere hieſige 
Blätter bringen heute eine „plötzliche Lüftung des tie⸗ 
fen Schleiers, welcher bisher über der wider den 
heimen Rath Waldeck und den Kaufmann Ohm Ts 
hängten Unterſuchung geſchwebt hat“, gegründet auf 
die Mittheilung mehrerer in den letzten Tagen in Frei⸗ 
heit geſetzten politiſchen Gefangenen, welche ſich in der 
hieſigen Stadivogtei lange Zeit bindung er der unmit⸗ 
kelbaren Nähe der genannten beiden WEHREN in Halt 
befunden haben. — Obgleich in diefer Lüftung nichts 
Neues enthalten, ſondern blos er einzeln ver⸗ 
breiteten Gerüchte wiederholt werden find, fo nehme 
ich doch aus dem LUmftand, daß Hierbei wieder das 
Verhältniß der Neuen Preuhſchen Zeitung und meiner 
Perſon zu dem Kaufmann Ohm mehrfach erwähnt iſt, 
— Veranlaſſung zu der vi 
Wiſſenſchaft über, den gad unserfuchungsgegenftand 
obne Rücjichtänahme und vollſtändig zur Publizität 
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fach geborgt habe. Endlich hat man noch jetzt echte 
Handſchriften von Herrn d'Eſter herbeigeſchafft, aus 
denen ſich dann klar ergeben haben ſoll, daß beide 
Briefe gar nicht von d'Eſter geſchrieben, alſo gefälſcht 
ſind. Mit Recht forſcht man nach Demjenigen, der 
dieſe Fälſchung unternommen und hierdurch die ganze 
Unterfuhuug und die lange Haft des Herrn Waldeck 
herbeigeführt hat. Leider (?) fällt hier ein ſehr drin 
gender Verdacht auf Ohm ſelbſt. Man hat nämlich 
ermittelt, daß Ohm, obwohl er ſcheinbar ein eifriger 
Demokrat geweſen iſt, mit der Neuen Preußiſchen Zei⸗ 
tung Jin Verbindung geftanden und derſelben für ihr 
Feuilleton eine Menge Geheimniſſe der Demokratie mit⸗ 
getheilt hat, daß Ohm auch namentlich mit dem ber 
kannten Feuilletoniſten dieſer Zeitung in freundſchaftli⸗ 
chen Beziehungen geſtanden hat, und man bezeichnet 
endlich dieſen Feuilletoniſten als denjenigen, der gegen 
Ohm ſelbſt denuncirt und hierdurch die Aufforderung 
der gegen Waldeck gerichteten Briefe herbeigeführt habe. 
Namentlich aber wird Ohm dadurch verdächtigt, daß 
die beiden angeblich von d'Eſter geſchriebenen Briefe 
ſelbſt mit einem Petſchaft des Ohm verſiegelt ſind. — 
Wir geben dieſe Nachrichten hier ſo, wie uns dieſelben 
aus einer Quelle mitgetheilt ſind, welche wir nur für 
glaubhaft halten können, und wie ſie geſtern Abend 
bereits mehrfach in der Stadt verbreitet waren. Schon 
die nächſten Tage müſſen jeden Zweifel in dieſer Be⸗ 
ziehung löſen, denn ſind dieſe Nachrichten gegründet, 
ſo wird Hr. Waldeck, der ſich ſeit dem 17. Mai d. J. 
in Haft befindet, ſofort auf freien Fuß geſetzt werden 
müſſen, und das wahre Sachverhältnig wird ſich dann 
ſehr bald herausſtellen. In der Stadt erwartete man 
die Freilaſſung des Hrn. Waldeck geſtern in ganz kur⸗ 
zet Friſt. (Voſſ. u. Spen. Ztg.) 
Berlin, 29. Septbr. [Waldeck.] Der Anklage: 
Senat des Appellations⸗Gerichts hat geſtern Vormit⸗ 
tag bei verſchloſſenen Thüren über die Anklage gegen 
den geheimen Rath Waldeck und den Handlungs⸗ 
diener Ohm verhandelt. Der Sengt ſoll beſchloſfen 
haben, beide vor die Geſchwornen zu ſtellen und die⸗ 
fen das Urtheil in dieſer verwickelten Unterſuchung zu 
überlaſſen. (Die konſtitutionelle Korreſpon⸗ 
denz meldet in dieſer Beziehung: Der Anklage⸗ 
Senat hat heute gegen den geheimen Ober: 
Tribunalsrath Waldeck und den Handlungs⸗ 
diener Ohm auf Grund des 9 97, Tit. 20, 
IL Th. A. L.⸗R.“) die Anklage erkannt.) Der 


Ne 

Vergl. Berlin, 29. Septbr. 

„ 97 des Strafrechts lautet: Wer von dem Vorha⸗ 
ben eines Hochverraths Nachricht erhält, und der 
Obrigkeit baldmoglichſt Anzeige davon zu machen ums 


enſtand bezeugt und 
1. Falles in den 


erdulden ließ, ernſtlich zu beklagen und ihm dafür ihre 


alſo länger als 4 Mo⸗ 


* 8 die Mittheilungen in der Voſſiſchen 
1 Zeitung ſowohl in dem, was ſie 
von der Veranlaffung des Prozeffes, als auch in dem, 
was ſie über deſſen gegenwärtigen Stand ſagen, voll⸗ 
kommen begründet ſind. Wir können noch hinzufügen, 
daß der Kriminalgerichtsrath Schlötke, der bisherige 
Unterſuchungs richter, jetzt — im Beginn des Herbſtes 


— Urlaub zu einer Badereiſe erhalten hat. Ob, wie 


vielſeitig verſichert wird, dieſer Urlaub auf ½ Jahr 
ertheilt iſt, vermögen wir nicht zu verbürgen. Dage⸗ 
gen hat das Appellationsgericht zur Reviſion der Vor⸗ 
unterſuchungsakten einen deſonderen Richter beſtellt.“ 


[Verhandlungen der Verfaſſungs⸗Kommiſſion. 
Art. 66, gegenwärtig fo lautend: „Die zweite Kammer be⸗ 
ſtehe aus 350 Mitgliedern; die Wahlbezirke werden nach 

Maßgabe der Bevölkerung feſtgeſtellt,“ wurde dahin um⸗ 
geändert: „Die zweite Kammer befteht aus 350 Mitglie- 
dern. Die Wahlbezirke werden durch das Geſetz 
in der Weiſe fefigeftellt, daß mindertens zibri 
Abgeordnete von einem Wahlkörper gewählt 
l jetzt ſo gefaßt: „Jeder ſelbſtſtändige Preuße, 
welcher das Zaſte Lebensjahr vollendet, nicht den Vollbeſitz 
der bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräftigen richterlichen 

Erkenntniſſes verloren hat, iſt in der Gemeinde, worin er 
ſeit 6 Monaten ſeinen Wohnſitz oder Aufenthalt hat, ſtimm⸗ 

berechtigter Urwähler, in ſofern er nicht aus öffentlichen 

Mitteln Armen⸗Aunterſtützung erhält.“ Dabei enthält die 
geltende Verfaſſung die Anmerkung: „Bei der Reviſion der 
Verfaſſungs⸗Urkunde bleibt es zu erwägen, ob nicht ein an⸗ 
derer Wahlmodus, namentlich der der Eintheilung nach be⸗ 
ſtimmten Klaſſen für Stadt und Land, wobei ſämmtliche 
bisherigen. Urwähler mitwählen, vorzuziehen fein möchte.” 
Diefe Anmerkung wurde bei einem ſpäteren Artikel, wenn 
auch nicht ganz in ihrem urſprünglichen Sinne, berückſichtigt 
und inzwiſchen der vorliegende Artikel ſo umgeändert: „Je⸗ 
der ſelbſtſtändige Preuße, welcher das 24ſte Lebensjahr voll⸗ 

„endet, nicht den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge 
rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes verloren hat, iſt in 

der Gemeinde, in welcher er an den Gemeindewahlen 

Theil zu nehmen berechtigt iſt, ſtimmberechtigter Ur⸗ 
wähler. Das Wahlrecht der aktiven Militairper⸗ 
ſonen . unabhängig von dem Verhältniß zu 
einem Gemeindeverband.“ — Abgelehnt wurde der 

Antrag, aus dem von der Regierung den Kammern vorge⸗ 
legten angedeuteten Bedingungen der Berechtigung zur Theil⸗ 
nahme an den Gemeinde Wahlen ausdrücklich auch als Be⸗ 
bingungen des Urwählerrechtes zur zweiten Kammer in die 
Verfaſſung aufzunehmen und demnach den Art. 67 folgen⸗ 
dermaßen zu geſtalten: „Jeder ſelbſtſtändige Preuße, welcher 
ſeit einem Jahre in der Gemeinde feinen Wohnſitz gehabt, 
keine Armen-Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfan⸗ 
gen und zu den direkten Staats⸗ und Gemeindeabgaben bei⸗ 


fällt. 
wird berechnet: a 
meinde einen Wahlbe 
18 aus mehreren 
Art. 693. Die 


8 3. Dritthei 
wählt beſonders, und zwar ein Drittheil 
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15 auf De Abthei⸗ 
eilungen können in 
n Lela mar al ug eingetheilt wer⸗ 
den, 2 ja als 300 Urwähler in fich 
1 ſoll nun als Art. 69e. noch der bis heri e Art 
über die Ausführung der Wie zu 

beiden Kammern (jetzt zur zweiten Kammer; beftimmt 


Ein ganz abweichender Antrag zu Art. 68 
dahin Dane, daß für das aktive Wahlrecht 
von 4-8 Thalern direkter 
ir Wahlen angeordnet werden ſollten, wurde abge⸗ 
ehnt. 


Art. 70. („Die Legtslatur⸗Periode der zweiten Kammer 
wird auf dee Aae Angest. bleibt unverändert. 

Ebenſo Art. 71: „Zum Abgeordneten der zweiten Kam⸗ 
mer iſt jeder Preuße ar, 32 das 30ſte Lebensjahr voll⸗ 
endet, den Bollbefig der bürgerlichen Rechte in Folge rechtes 
kräftigen richterlichen Erkenntniſſes nicht verloren und be⸗ 
ve Bir Jahr lang dem preußiſchen Staatsverbande ange: 

a * 1 
’ Und Art. 72: „Die Kammern werden nach Ablauf ihrer 
Legislatur⸗periode neu gewählt. Ein Gleiches geſchieht im 
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der Auflöſung. In beiden Fällen find die bisherigen achten wegen der Lehr⸗ und Lernfreiheit dar. Die 


Falle 
Mitglieder wieder wählbar.“ 5 
Abt. 73 findet ſich oben als Artikel 69 e. 5 
Art. 74 („Stellvertreter für die Mitglieder der beiden 
Kammern werden nicht gewählt“) bleibt unverändert. 


Art. 75: „Die Kammern werden durch den König regel⸗ 
mäßig im Monat November (ſoll jetzt heißen: Oktober) 
jeden Jahres und außerdem, fo. oft es die Umſtände erhei⸗ 
ſchen, einberufen.“ f 

Art. 76. Die Eröffnung und die Schließung der Kam: 
mern geſchieht durch den König in Perſon oder durch einen 
dazu von ihm beauftragten Miniſter in einer Sitzung der 
vereinigten Kammern. Beide Kammern werden gleichzeitig 
berufen, eröffnet, vertagt und geſchloſſen. Wird eine Kam⸗ 
mer aufgelöſt, ſo wird die andere gleichzeitig vertagt. — 
Unverändert. 

C. B. Berlin, 29. September. ([Die polniſchen 
Abgeordneten. — „Der Untergang des Frank⸗ 
furter Parlaments,“ von Bruno Bauer. — 
Die Univerſitäts⸗Conferenzen. — Der jü⸗ 
diſche Gemeindevorſtand. — Die innere Miſ⸗ 
ſion.] Die polniſchen Abgeordneten haben eine 
Zuſammenſtellung der ſtaats⸗ und völkerrechtlichen Ur⸗ 
kunden, welche das Verhältniß des Großherzogthums 
Poſen zur preußiſchen Krone betreffen, als Manuſkript 
drucken und den Miniſtern ſo wie den Kammern zu⸗ 
gehen laſſen. Erläuterungen ſind dieſen Urkunden bei⸗ 
gefügt, welche eine Zuſammenfaſſung aller der Argu⸗ 
mente enthalten, die von den Polen zur Wiedererlan⸗ 
gung eines Theiles ihrer ſtagtlichen und nationalen 
Selbſtſtändigkeit ſo oft ohne Erfolg geltend gemacht 
wurden. Bruno Bauer's „Untergang des 
Frankfurter Parlaments“ findet in Kreiſen Be⸗ 
achtung, die es ſonſt vorzogen, die Werke des verein⸗ 
ſamten Kritikers entweder zu verfolgen oder zu igno⸗ 
riren. Dies erklärt ſich durch Bruno Bauer's partei⸗ 
loſe Kritik, welche den Gegnern, die das Frankfurter 
Parlament auf allen Seiten hat, oft erwünſchte Waf⸗ 
fen bietet. Das Vorwort bezeichnet in wenigen Wor⸗ 
ten den Geſichtspunkt, aus welchem Bauer die Ge⸗ 
ſchichte des Parlaments behandelt hat. „Die Geſchichte 
einer Verſammlung, ſo lautet das Vorwort, die aus 
einem unbeſtimmten Verlangen der Maſſe entſprungen, 
vom Bundestage ſich die Aufgabe und die Dauer ihres 
Lebens vorſchreiben laſſen mußte, deren Vorläufer, das 
Vorparlament und der Fünfziger Ausſchuß, ihre Auf⸗ 
gabe nicht höher ſtellen konnten, und ſich ſelbſt vom 
Bundestage nur düpiren ließen, die bei ihrem Zuſam⸗ 
mentritt über ihr eigenes Daſein erſchrak und den Ge⸗ 
danken eines deutſchen Volkes, als er ihr in einer der 
erſten Sitzungen nahte, als eine Verſuchung von ſich 
wies, die das Verlangen der Maſſe, der ſie entſprun⸗ 
gen, erſtickte und verläugnete, und die Vorſchrift, die 
ihr der Bundestag auf den Lebensweg mitgegeben, we⸗ 
der ins Auge zu faſſen, noch aus eigener Kraft zu erwei⸗ 
tern vermochte, die in der Beſcheidenheit, die ſie ſich 
und Deutſchland zur Pflicht machte, aus einer Außen⸗ 
linie ſich in die andere zurücktreiben ließ, die von An⸗ 
fang an auf geſchichtliche Macht im Namen der Deut⸗ 
ſchen Verzicht leiſtete, für die nationale Wiedergeburt 
des deutſchen Volkes um Erlaubniß flehte, und damit 
ſich ſelbſt und das eigene Volk dem fremden Erbarmen 
anempfahl, die von einem rathloſen Volk umgeben, in 
ſich ſelber keinen Rath fand, kann nur die Geſchichte 
ihres Unterganges fein.“ Die Univerſitäts⸗ 
Konferenz iſt vorläufig noch mit der Vorberathung 
des ihr zur Begutachtung übergebenen Materials in 
den Kommiſſionen, die zu dieſem Zweck gebildet worden, 
beſchäftigt. Dies Material beſteht hauptſächlich aus 
den Gutachten, welche von Seiten der Univerſitäten 
zum Theil ſchon im Laufe des vergangenen Jahres 
eingelaufen ſind. Dieſelben erſtrecken ſich im Weſent⸗ 
lichen auf die drei für eine Reorganiſation der Hoch⸗ 
ſchulen wichtigſten Gegenſtände: 1) das Inſtitut der 
Univerſitäts⸗Kuratorien; 2) die akademiſche Gerichts⸗ 
barkeit, und 3) die akademiſche Lehr⸗ und Lernfreiheit. 
Das Inſtitut der Univerſitäts⸗Kuratorien iſt bekanntlich 
eine Frucht der in Folge der Karlsbader Beſchlüſſe von 
den Regierungen über die Univerſitäten verhängten 
Ausnahme- Maßregeln, nach deren Aufhören geſetzlich 
die Ober⸗Präſidenten die Aufſicht über die Univerſitä⸗ 
ten zu führen haben würden. Die hier zur Begut⸗ 
achtung vorliegende Frage iſt mithin die, wie nach 
Aufhebung des Kuratoriums die Verwaltung der Uni⸗ 
verfitäten zu geſtalten fein würde? In einem vom Gra⸗ 
fen Schwerin als Unterrichts⸗Miniſter an die Univer⸗ 
ſitäten ergangenen Erlaß vom 15. April v. J. wurde 
die Bildung eines Verwaltungs⸗Ausſchuſſes aus dem 
Rektor, dem Prorektor, dem Univerſitätsrichter und 
einem der Profeſſoren empfohlen. Gegen dieſen 
Vorſchlag haben ſich viele Stimmen erklärt und 
andere Verwaltungs⸗Behörden für zweckmäßiger erach⸗ 
tet. Die Univerfität Königsberg z. B. will die ganze 
Verwaltung an das Concilium generale, d. h. die 
Gemeinſchaft ſämmtlicher Profeſſoren und an den Se⸗ 
nat dergeſtalt übergehen laſſen, daß zwei Univerſitäts⸗ 
Räthe für alle nicht die Wiſſenſchaft betreffenden Ans 
gelegenpeiten zu Referenten beftellt werden. In der 

zothwendigkeit einer Umwandlung der bisherigen Ver⸗ 
waltungs⸗Form und der beſtehenden Unſverſitäts⸗Ge⸗ 
richtsbarkeit ſtimmen alle Univerſitäten überein. Die 
erheblichſten Modalitäten bieten die Vorſchlaͤge und Gut⸗ 


reichhaltigſten Erörterungen veranlaßte die Honorarien⸗ 
und Gebührenfrage. Während man von der einen 
Seite die Abſchaffung der Kollegiengelder, der Prüfungs, 
der Matrikulations-⸗ und Promotions⸗Gebühren, als 
eine Forderung, die von der Gerechtigkeit und der Würde 
wiſſenſchaftlicher Körperſchaften geboten werde, aufſtellt, 
erkennt ein Votum des Prorektors und General⸗Konzils 
von Königsberg als die Wurzel jener Forderung den 
Kommunismus. Von anderen Seiten wird ein Pauſch⸗ 
Quantum an Stelle jener Gebühren gewünſcht; noch 
Andere ſehen in der Freiheit der Studirenden, nicht zu 
hören was ſie nicht hören wollen, und vor Allem in 
der freien Konkurrenz der Privatdocenten mit den Pro⸗ 
feſſoren in Beziehung auf die Kollegien⸗Honorare das 
natürlichſte Mittel, ſie aufzuheben oder zu ermäßigen. 
— Der jüdiſche Gemeinde vorſtand wird morgen 
in einer außerordentlichen Verſammlung über einen Fall 
zu entſcheiden haben, der allgemeines Aufſehen macht. 
Ein rechtsgelehrtes Mitglied des Vorſtandes wurde 
durch einen Amtsgenoſſen auf die empörendſte Weiſe in 
der Regiſtratur des Verwaltungs⸗Lokals der Gemeinde 
gemißhandelt. Der Vorſtand hat nun auf die Aus⸗ 
ſtoßung der ſtrafbaren Perſon zu erkennen, die übri⸗ 
gens dieſem Urtelsſpruch wohl durch freiwilliges Aus⸗ 
ſcheiden zuvorkommen wird Der Angegriffene hat übri⸗ 
gens die Sache auch zur gerichtlichen Kognition ge⸗ 
bracht. Die innere Miſſion und die Beſtre⸗ 
bungen und Vereinigungen zu ihrer Ausübung haben 
jetzt in kirchlichen Kreiſen ſelbſt Widerſpruch gefunden. 
Die Altlutheraner ſind es, welche der Organiſation die⸗ 
fer Miſſionsthätigkeit, hauptſächlich fo weit dieſelben 
ſich auf die Vorſchläge des Hrn. Wichern aus Ham⸗ 
burg ſtützt, den kirchlichen Charakter abſprechen. Ein 
Leipziger Konzil von Lutheranern nennt ſie ſogar eine 
widerkirchliche. Wahrſcheinlich werden noch weitere Kund⸗ 
gebungen der Art erfolgen und zu einer Spaltung der 
Organiſation führen. 

A. Z. C. Berlin, 29. Septbr. [Tagesbericht.] 
Die Abgeordneten zur zweit en Kammer verſammel⸗ 
ten ſich heute Morgen ſo langſam und ſo ſpärlich, 
daß die Sitzung, welche um 10 Uhr angeſetzt war, 
erſt um 10% Uhr eröffnet werden konnte. Trotzdem, 
daß die auf der Tagesordnung befindliche Interpella⸗ 
tion des Herrn v. Beckerath in der deutſchen Sache 
dem Publikum bekannt war, blieben die Tribünen 
abermals leer. Vielleicht war es diesmal Inſtikt, 
denn das Miniſterium verſchob die Antwort nach Ver⸗ 
leſung der Interpellation auf nächſten Freitag, mithin 
um eine ganze Woche. Wenn ſomit unſere geſtrige 
vermuthungsweiſe Mittheilung, daß das Miniſterium 
in Beantwortung der Interpellation ſchon heute ſich 
bereit erklären würde, mit den treugebliebenen Regie⸗ 
rungen den Reichstag zu eröffnen, unbeſtätigt geblie⸗ 
ben iſt, ſo können wir doch jetzt gewiß melden, daß 
dieſe Abſicht des Miniſteriums beſteht. — Die Groß⸗ 
artigkeit der Engländer in Veranſtaltung nationaler 
Unternehmungen bekundet ſich aufs neue bei der ge⸗ 
genwärtigen von ihnen beabſichtigten Induſtrie⸗ 
Ausſtellung. Engliſche Blätter haben gemeldet, 
daß ein großer Theil von Hyde-Park mit allen Gar⸗ 
ten⸗Anlagen, Waldungen ꝛc. unter Dach und Fach 
gebracht werden ſolle, um ein geeignetes Lokal zu ge⸗ 
winnen. Damit daſſelbe aber angemeſſen dekorirt 
werden kann, ſcheinen alle Nationen ihre Kunſtſchätze 
liefern zu ſollen. Zu dieſem Behufe iſt eben Herr 
Scott Ruſſel — irren wir nicht der jüngſte der 
drei Gebrüder Ruſſel — aus London hier ange⸗ 
langt. Er hat unter Anderen bereits mit dem Bild⸗ 
hauer Kiß einen Kontrakt geſchloſſen, wonach derſelbe 
das Modell ſeiner berühmten Amazone für jenen 
Zweck hergiebt und zugleich engagirt iſt, dieſelbe per⸗ 
ſönlich in Hpde⸗Park aufzuſtellen. Die Ablieferung 
ſoll erſt im künftigen Jahre geſchehen. Der Wunſch 
des Herrn Kiß, es möge die Aufſtellung auf einem 
Felſen geſchehen und ein ſolcher zu dieſem Behufe er⸗ 
baut werden, fand nicht den geringſten Einſpruch. 
Herr Ruſſel kommt zu uns über Frankfurt, wo er 
den Banquier Bethmann dahin beſtimmt hat, ihm 
zu gleichem Zweck eine Copie von der Dannecker ' ſchen 
Ariadne zu geſtatten. Die hierzu erforderlichen Arbei⸗ 
ten geſchehen natürlich auf Koſten der Unternehmer. 
Wie man hört, ſind eine Reihe von Agenten für 
ähnliche Zwecke ausgeſandt. — Das mehrerwähnte 
Unternehmen, ein Inſtitut zu errichten, um die 
Grundbeſitzer gegen Ausfälle und Verluſte 
bei Subhaſtationen ſicher zu ſtellen, ſcheint 
an dem Mangel an Theilnahme, welchen es bei der 
Regierung gefunden, ſcheitern zu ſollen. Letztere hat 
ſich nicht blos abgeneigt gezeigt, dem zur Gründung 
einer National⸗Verſicherungsdank für Grundbeſitz zu⸗ 
ſammengetretenen Komitee mit Mitteln an die Hand 
zu gehen, ſondern hat auch jede Genehmigung zur 
Beſchaffung eines Betriebsfonds, ſei es durch Aufbrin⸗ 
gung eines Prämien⸗Kapitals oder durch Bewilligung 
eines Kredits aus Staatsmitteln entſchieden beanſtan⸗ 
det. Das Komitee hat jetzt die bei der Regierung 
eingereichten Vorlagen zurückverlangt und beabſichtigt 
demnächſt eine Verſammlung der Intereſſenten zu bes 
rufen, um denſelben von den bisherigen Schritten 


Rechenſchaft abzulegen. Zugleich wird es, auf das 
durch die Verfaſſung gewährleiſtete freie Aſſoziations⸗ 
recht geſtützt, verſuchen, unter Beiſtimmung der Ver⸗ 
fammlung die Gründung des Inſtituts auf Gegenſei⸗ 
tigkeit mit Beihilfe eines kleinen Aktien⸗Kapitals ohne 
Genehmigung der Regierung anzubahnen. — Mit 
dem Ablauf dieſer Woche geſtaltet ſich der Cholera- 
Rapport vollſtändig alſo: Bis geſtern Mittag wa⸗ 
ren als an der Cholera erkrankt gemeldet 5138 Per⸗ 
ſonen, Zugang bis heute 26, Summa 5165. Davon 
ſind geheilt 1693 Perſonen, geſtorben 3317, in Be⸗ 
handlung verblieben 255. Unter dem heutigen Zu⸗ 
gang befinden ſich 8 Todesfälle. Von dem Beſtande 
ſind todt gemeldet 10. Summa 18 Todesfälle. 
[Der Geſetzentwurf über die Einkom⸗ 
menſteuer!] iſt fo eben erſchienen und unter die Ab⸗ 
geordneten vertheilt. Wir geben daraus das Wichtigſte. 
Der Entwurf enthält 40 Paragraphen. Es wird ein 
doppeltes Princip darin angenommen. Eine eigentliche 
Einkommenſteuer für diejenigen Einwohner, deren 
geſammtes jährliches Einkommen 1000 Thaler über⸗ 
ſteigt, und eine neue Klaſſenſteuer, wo jener Be⸗ 
trag nicht erreicht wird. Die Schlacht⸗ und Mahl⸗ 
ſteuer, ſo wie die alte Klaſſenſteuer nach dem 
Abgabengeſetz vom 30. Mai 1820 geht dafür ein. 
1) Die Einkommenſteuer. Ihr ſind unterworfen 
alle Einwohner des Staats, mit Einſchluß der im 
Auslande verweilenden Staatsangehörigen, welche ein 
Einkommen von über 1000 Thaler beziehen. Unter 
gleicher Bedingung ſind auch die Ausländer, welche im 
Inlande ein Grundeigenthum beſitzen, ſteuerpflichtig. 
Die Steuer beträgt 3 pEnt. des Einkommens aus 
a. Grundvermögen aller Att, b. Kapitalvermögen und 
Rechten auf periodiſche Hebungen und Vortheile aller 
Art, ©. dem Ertrage eines Gewerbes, Amtes oder ir⸗ 
gend einer Art gewinnbringender Beſchäftigung. Es 
iſt jedoch überall nur der Reinertrag verſtanden; Schul⸗ 
den, Koſten, Steuern abgezogen. Jedem Steuerpflich⸗ 
tigen iſt es überlaſſen, ob er behufs feiner Veranle⸗ 
gung eine eigene ſchriftliche Deklaration abgeben will, 
welche enthalten muß, die Summe ſeines ſteuerpflich⸗ 
tigen Einkommens in Zahlen und Worten, ſo wie die 
Verſicherung, daß er dieſe Angabe nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen gemacht habe, oder aber, ob er ſich der 
Einſchätzung durch die geordneten Behörden unterwer⸗ 
fen will. Der Gemeindevorſtand hat die eingehenden 
Einkommen⸗Deklarationen zu ſammeln, reſp. nach be⸗ 
ſtem Wiſſen ſelbſt aufzuftellen und dem Gemeinderath 
vorzulegen. Dieſer begutachtet die Vorlagen und reiht 
fie dann der Kreis⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſion ein. Eine 
ſolche beſteht unter dem Vorſitz eines Kreislandraths 
fuͤr jeden Kreis; ihre Mitglieder werden von der Kreis⸗ 
Vertretung zu ein Drittel aus Mitgliedern derſelben 
und zu zwei Dritteln aus den Einkommenſteuerpflichti⸗ 
gen derſelben erwählt, Der Kreislandrath hat die an 
ihn gelangenden Einkommen ⸗Nachweiſungen der Ge: 
meinden feiner Vorprüfung zu unterwerfen, nöthige Er⸗ 
mittelungen zu veranlaſſen, die Beſchlüſſe der Kreis⸗ 
Erſatz⸗Kommiſſion zu erwirken und eventualiter auszu⸗ 
führen. Die Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſtonen entſcheiden auf 
Grund der vorhandenen, oder von ihnen ſelbſt weiter 
anzuſtellenden Ermittelungen, wobei fie Zeugen eiblich 
vernehmen dürfen, Hypothekenbücher ꝛc. einſehen, die 
Steuetpflichtigen perſönlich vorladen, ihre Handlungs: 


Bücher rc. zur Einſicht verlangen können, über den g 


Steuerbetrag. Gegen dieſe Entſcheidung haben ſowohl 
die Steuerpflichtigen als der Kreislandrath die Be⸗ 
rufung an die Bazirks ⸗ Kommiſſion, welche unter 
dem Vorſitz eines Regierungs⸗Kommiſſars für jeden 
Regierungs⸗Bezirk aus Mitgliedern der Provinzialver⸗ 
tretung und aus von ihr gewählten Steuerpflichtigen 
des Bezirks niedergeſetzt wird. Die Bezirks⸗Einſchäͤz⸗ 
zungs⸗Kommiſſion entſcheidet endgültig über alle einge⸗ 
brachten Rekurſe; fie kann nöthigenfalls den ſteuer⸗ 
pflichtigen Deklaranten zu eidlicher Erhärtung zwingen. 
Die oberſte Leitung des ganzen Veranlagungsgeſchäfts 
hat der Finanzminiſter, unter deſſen Theilnahme ſich 
alljährlich eine Central⸗Kommiſſion aus 9 Mitgliedern 
der Nationalvertretung, welche von dieſer ſelbſt und 
zwar ſechs aus der zweiten und drei aus der erſten 
Kammer gewählt werden, verſammelt, um die Geſammt⸗ 
Reſultate der Einkommenſteuer + Veranlagung für den 
ganzen Staat ihrer Prüfung zu unterwerfen. Sämmt⸗ 
liche betheiligte Behörden werden durch Handſchlag an 
Eidesſtatt zur Geheimhaltung der Vermögensverhält⸗ 
niſſe verpflichtet. Wer wiſſentlich bei der Deklaration 
einen Thel feines Vermögens verſchweigt, verfällt in 
eine Strafe bis zum vierfachen Betrage der verkürzten 
Jahresſteuer.] Die Koſten der Steuerveranlegung fallen 
der Staatskaſſe zue Laſt. Die Steuer wird monat⸗ 
lich pränumerando in den erſten 8 Tagen jeden Mor 
nats erhoben. 2) Die Klafſenſteuer. Ihr unter: 
liegen alle Staatseinwohner mit einem jährlichen Ein⸗ 
kommen unter 1000 Thaler. Befreit find a. Per⸗ 
ſonen unter 16 Jahren, b. alle Unteroffiziere und ge⸗ 
meinen Soldaten bei Heer und Landwehrſtämmen in 
Reih und Glied, c. eben fo bei der einberufenen Land⸗ 
wehr, d. gewiſſe Perſonen über 60 Jahre, e. Almoſen⸗ 
Empfänger, I. Fremde, g. Inhaber des eiſernen Kreu⸗ 
des, wenn ſie zur dritten Haupcklaſſe gehören, b. Per⸗ 
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ſonen, welche in den Feldzügen von 1806—1815 dien⸗ 
ten, für ſich und die Ihrigen, ſo weit ſie zu den bei⸗ 
den untern Stufen der dritten Hauptklaſſe gehören. 
Die Steuer wird in drei Hauptklaſſen und in jeder 
Hauptklaſſe nach mehreren Abſtufungen erhoben, in 
welche die Steuerpflichtigen einzuſchätzen ſind. Die 
unterſte Klaſſe begreift Lohnarbeiter; ſie zahlen in drei 
Stufen monatlich 7 Sgr. 6 Pf. — 5 Sgr. — 1 Sgr. 
3 Pf. Die zweite Hauptklaſſe begreift kleinere Ge⸗ 
werbtreibende ꝛc.; ſie zahlen in 5 Stufen: 25 Sgr. 
0 Sgr. — 15 Sgr. — 12 Sgr. 6 Pf. — 
10 Sgr. Die erſte Hauptklaſſe zahlt in 4 Stufen: 
2 Thlr. — 1 Thlr. 20 Sgr. — 1 Thlr. 10 Sgr. — 
1 Thlr. Die Hebung geſchieht nach Haushaltungen, 
wozu der Hausherr oder reſp. eine ſelbſtſtändige Haus⸗ 
frau mit ihren Angehörigen gehört, nicht jedoch Koſt⸗ 
gänger und Dienſtboten. Die Einſchätzung und Ver⸗ 
anſchlagung geſchieht weſentlich in derſelben Weiſe, wie 
bei der Einkommenſteuer, der auch alle übrigen Be⸗ 
ſtimmungen ziemlich gleichlautend nachgebildet ſind. 
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A. Z. C. Berlin, 30. Septbr. [Tag esbericht.] 
Morgen begiebt ſich ein großer Theil der Abgeordneten 
nach Brandenburg, um daſelbſt der neunhundettjähri⸗ 
gen religiöſen Säkularfeier des Domes beizuwohnen. 
Dieſer Anlaß iſt vom Abgeordneten Kaplan Schaff⸗ 
raneck benutzt, um für die Erbauung einer kath. 
Kirche in Brandenburg einen eindringlichen Mah⸗ 
nungsruf an die Kammern ergehen zu laſſen. Der⸗ 
ſelbe ſtützt ſich vornehmlich auf den Inhalt der Stif⸗ 
tungsurkunde, wonach Kaiſer Otto J. am 1. Okt. 947 
ein katholiſches Bisthum in der Stadt Brandenburrg 
errichtete. „So wars vor 900 Jahren — ruft Schaff⸗ 
raneck — und jetzt?!“ Seine Anſprache iſt in kleiner 
Billetform gedruckt an ſämmtliche Deputirte vertheilt 
worden. — Der von der erſten Kammer ausgegan⸗ 
gene Geſetzesvorſchlag, betreffend die Sus— 
pendirung der Bürgerwehr, iſt bekanntlich in 
der zweiten Kammer dahin reformirt worden, daß 
man zwar in die Ausſetzung der Reorganiſirung der auf⸗ 
gehobenen Bürgerwehren bis zum Erlaß eines neuen Ge⸗ 
ſetzes willigt und die vom Staate gelieferten Waffen an 
dieſen zurückgehen laßt, dagegen aber die beſtehenden Bür⸗ 
gerwehren in Aktivität laſſen will. Der Geſetzvorſchlag 
iſt in dieſer modifizirten Form an die vorberathende 
Kommiſſion der erſten Kammer zurückgegangen, welche 
dem Hauſe die Annahme deſſelben empfiehlt. „Da der 


eigentliche Zweck des Geſetzvorſchlages durch die Weg⸗ 
laffung des § 2 bei Aufrechthaltung der weſentlichen 


in $ 1 und $ 3 enthaltenen Beſtimmungen nicht be⸗ 
einträchtigt wird.“ Allerdings werden die wenigen noch 
beſtehenden Bürgerwehren, ſobald ihnen die ſtaatlichen 
Waffen abgenommen ſind, bald von ſelbſt eingehen. — 
Die baieriſche Aus nahmeſtellung in Bezug auf 
die deutſchen Verhältniſſe hat ſich bis auf das Wech⸗ 
ſelrecht erſtreckt und den Abg. Colsmann veranlaßt, 
in erſter Kammer zur Einführungs⸗Ordnung der allge⸗ 
meinen Wechſelordnung folgenden Zuſatz zu beantragen: 
„5 10. Die in Baiern auf Preußen gezogenen 
Wechſel dürfen erſt 14 Tage vor Verfall zur 
Annahme vorgezeigt reſp. proteſtirt werden. 
Dieſe Beſtimmung erliſcht, ſobald Baiern die 
allgemeine deutſche Wechſelordnung eingeführt 
hat.““ Der Antragſteller bemerkt, nach der in Baiern 
eltenden Augsburger Wechſelordnung könne die An⸗ 
nahme eines Wechſels nur 14 Tage vor Verfall ver⸗ 
langt werden. In Augsburg ſei der Mittwoch als 
alleiniger Zahltag feſtgeſtellt, ſo daß Wechſel, welche 
ſpäter verfielen, erſt am nachfolgenden Mittwoch zur 
Zahlung kommen oder proteſtirt werden könnten. Die 
bedeutenden Abweichungen dieſer Beſtimmungen von 
denjenigen der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung 
lägen zu Tage. Das Wechſelgeſchäft werde dadurch 
im reelen Verkehr ungemein ſchwierig und ungewiß, 
der Unreelität hingegen Thür und Thor geöffnet. Da 
nun Baiern bis jetzt keinen Schritt gethan habe, die 
deutſche Wechſelordnung bei ſich einzuführen und nach 
den Erklärungen der Bevollmächtigten Baierns bei der 
Leipziger Konferenz auch nicht geneigt ſein dürfte, ſeine 
Ausnahmeſtellung zu verlaſſen, ſo liege es auf der Hand, 
daß auch hier die Anſtrebung der deutſchen Einheit 
nicht ernſtlich gemeint ſei und daß es gerecht ſei, die 
baieriſchen Unterthanen von den Wohlthaten des neuen 
Geſetzes in Preußen fo lange auszuschließen, bis auch 
Baiern ſich bereit erkläre, daſſelbe Ziel anzuſtreben. — 
Soeben erhalten wir aus Brandenburg die wichtige 
Mittheilung, daß der Oberbürgermeiſter Ziegler 
daſelbſt geſtern Abend verhaftet worden iſt. 
Die Anklage lautet auf Hochverrath. Da im Gericht 
keine Gefängniſſe leer ſind, ſo hat man ein Lokal im 
Militärarreſt eingerichtet, worin Herr Ziegler ſich ber 
findet. Außer der Schildwache vor dem Hauſe iſt 
noch eine vor der Thür des Gefängniſſes aufgeſtellt. 
— unter den hier neuerdings angekommenen Fremden 
befindet ſich auch eine Aebtiſſin aus Paris, Na⸗ 
mens Demoiſelle le Roy de Bonbredes. — Von geſtern 
bis heute Mittag ſind 13 neue Cholera⸗Erkran⸗ 
kungen gemeldet, worunter 5 Todesfälle. Aus dem 
Beſtande ſind 7 Todesfälle gemeldet. 
Man bemerkt, daß ſeit dem Nachlaſſen der Cholera 


eee viel Erkrankungen an der Grippe vor⸗ 


Geſtern Morgen hat eine Sitzung des Geſammt⸗ 
Staats⸗Miniſtierums ſtattgefunden, in der, wie 
ſich vermuthen läßt, hauptſächlich die deutſche Angele⸗ 
genheit der Gegenſtand der Berathung geweſen iſt. 

Gegenwärtig befindet ſich der Bevollmächtigte 
Lübecks hier in Berlin mit den Befugniſſen zur 
Vollziehung der Ratifikation in Betreff des Beitritts 
Lübecks zum Drei⸗Königs⸗ Vertrage ausge⸗ 
ſtattet. Es möchte hier wohl gelingen, die von Lübeck 
in Bezug auf feine Handelsintereſſen wegen des noch 
nicht erfolgten Beitritts des Herzogthums Holſtein zum 
Drei⸗Königs⸗Bündniſſe gehegten und hier geäußerten 
Beſorgniſſe inſoweit zu beſchwichtigen, daß ſie der Ra⸗ 
tiſikation keine weiteren Hinderniſſe in den Weg legen 
dürften. a 

C. B. Die erſte Kammer wird morgen den 
Verfaſſungs⸗Abſchnitt über die Verhältniſſe der 
Kirche und der Schule revidiren, die Artikel 11 
bis 23. Das Verhältniß der Kirche zum Staat 
wird hier hauptſächlich der Gegenſtand eines voraus⸗ 
ſichtlich ſehr heftigen Kampfes ſein. Die liberale 
Partei fürchtet die volle Selbſtſtändigkeit der Kirche. 
Sie will eine Unabhängigkeit der Kirche anerkennen, 
aber unter Garantien gegen mißbräuchliche Konſe⸗ 
quenzen. Solche Garantien bezweckt ein Antrag des 
Abgeordneten Kühne zu Art. 12. „Die evangeliſche 
und die römiſch⸗katholiſche Kirche, ſo wie jede andere 
Religionsgeſellſchaft — beſtimmt dieſer Artikel — ord⸗ 
net und verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig ꝛc.“ 
Der Kühne'ſche Antrag will hier Einſchaltung der 
Worte: „unter dem Schutze und in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den allgemeinen Zwecken des 
Staats.“ Die Kommiſſion hat dem Artikel feine 
urſprüngliche Faſſung gelaſſen. — Der letzte Tag des 
Beſtehens unſerer Gewerbeausſtellung füllte heute 
die Räume des Krollſchen Etabliſſements in einem bis⸗ 
her noch ungekannten Maße. Die Eiſenbahnen hatten 
noch mehr als an früheren Sonntagen Zuzüge aus 
den Provinzen hergeführt, und es iſt im Intereſſe des 
Gewerbeſtandes zu beklagen, daß die Schließung der 
Ausſtellung ſchon heute Nachmittag erfolgen mußte. 

Deutſchland 

Frankfurt, 26. Septbr. [Der preußiſche Ent⸗ 
wurf für die neue preußiſche Centralgewalt.] 
Es iſt hohe Zeit, der Diskuſſion in der Preſſe über 
den neueren Stand der deutſchen Verfaſſungs⸗ 
frage ein feſtes Fundament unterzulegen, und zugleich 
den vielen falſchen Angaben und ſchiefen Raiſonnements 
über den Gegenſtand, insbeſondere auch in den Berli⸗ 
ner Correſpondenz⸗Artikeln, ein für alle Mal ein Ende 
zu machen. Aus dieſem doppelten Grund will ich den 
Leſern Ihres geachteten und vielverbreiteten politiſchen 
Tagblattes zuvörderſt die preußiſche Redaction des 
Entwurfs der Einſetzung eines neuen proviſori⸗ 
ſchen Gentralorgans für den deutſchen Bund 
mittheilen, und dieſes Aktenſtück ſodann mit einigen 
faktiſchen Bemerkungen begleiten. Hier der diploma⸗ 
tiſch⸗genaue Text dieſes Entwurfs, wie ſolcher von 
dem königl. preuß. Miniſter des Auswärtigen 
unterm 19. Auguſt dem Herrn v. Biegeleben ofſi⸗ 
ziell mitgetheilt wurde: 

„Art. 1. Oeſterreich und Preußen verabreden 
ein Interim und legen daſſelbe den übrigen Regie⸗ 
rungen vor, durch welches die Centralgewalt für den 
deutſchen Bund den genannten beiden Mächten bis 
zum 26, Mai 1850 anvertraut wird, ſofern fie 
nicht früher an eine definitive Gewalt übergehen kann. 

Art. Der Zweck des Interims iſt die Erhaltung 
des deutſchen Bundes als eines völkerrechtliche Ver⸗ 
eins zur Bewahrung der Unabhaͤngigkeit und Unver⸗ 
letzbarkeit ihrer im Bunde begriffenen Staaten und zur 
Erhaltung der inneren und äußeren Sicherheit Deutſch⸗ 
lands. (Wiener Schlußakte, Art. 1.) 

Art. 3. Während des Interims bleibt die deutſche 
Verfaſſungsangelegenheit, insbeſondere die Bil⸗ 
dung eines engeren Bundesſtaats, der freien 
Vereinbarung der einzelnen Staaten überlaſſen. 
Daſſelbe gilt von den nach Art. 6 der Bundesgakte 
dem Plenum der Bundesverſammlung zugewieſenen An⸗ 
gelegenheiten. 

Art. 4. Wenn er des Interim die ke uſche 
Verfaſſungsangelegenheit und insbeſon an 
die ne es engeren Bundes cg bezüg⸗ 
liche Verhandlung, noch nicht zune ſchluß gedie⸗ 
hen iſt, ſo werden die deutſchen Resch} gen ſich über 
den Fortbeſtand der hier 6 en Ueberein⸗ 
kunft verei 2 > > 

elegenheiten, in fo weit dieſelben 
gewalt geleiteten Angeleg ee i 
nach Maßgabe der Bundes geſetze innerhalb der Kom⸗ 
petenz des engeren Mathes der Vundesverſammlung 
gelegen waren, werden während des Intetims einer 
Reichskommiſſton übertragen, zu welcher Oeſterreich 
und Preußen je zwei Mitglieder ernennen, und 
welche ihren Sit zu Mainz nimmt. N 

f (Bortfegung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu . 229 der Breslauer Zeitung. 
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Dinstag den 2. Oktober 184. 


(Fortſetzung.) 

3 Die Reichskommiſſion führt die Ge⸗ 
ſelbſtſtändig, unter Verantwortlichkeit gegen ihre 
Vollmachtgeber. Im Falle der Stimmengleichheit er⸗ 
folgt die Entſcheidung durch Verſtändigung zwiſchen 
den Regierungen von Oeſterreich und Preußen, welche 


erforderlichen Falls einen ſchiedsrichterlichen Ausſpruch 


veranlaſſen werden. Die Geſchäfte der jetzigen verant⸗ 
wortlichen Reichsminiſterien gehen an Abtheilungen 
über, in deren obere a die Mitglieder der 
eichskommiſſion ſich theilen. vr 
a 7. Sela hie Zustimmung due a e 
zu dieſem Vorschlage erfolge iſt, ted, e 
Hoheit der Erzherzog Johann m 15 fer 
Rechte und Pflichten des Bundes als ein für 
die Geſammtheit der Nation zu dewahrendes Gut, in 
555 Hände Sr. Majeſtät des Kaiſers von O eſter⸗ 
reich und Sr. Majeſtät des Königs von Preußen 
nieder.“ So weit dieſer Entwurf. — Hier iſt von 
keinem Definitivum in der Frage, ſondern lediglich von 
einem Proviſorium die Rede, wie ſich denn alle 
obſchwebenden Unterhandlungen nur auf das Zuſtande⸗ 
bringen eines neuen Zwiſchenregiments beziehen. Die 
desfallſigen früheren Unterhandlungen zwiſchen Mün⸗ 
chen und Berlin waren an dem doppelten Um⸗ 
ſtande gefcheitert, daß das baierifche Kabinet, im Ein⸗ 
verftändniß mit Oeſterreich und Würtemberg, die Statt: 
haftigkeit eines engeren Vundesſtaates mit preußiſcher 
Spitze prinzipiell negirte, und daß außerdem die preu⸗ 
ßiſche Regierung die von dieſem Kabinette angeſpro⸗ 
chene Rolle eines Vermittlers zwiſchen ihr und der 
öſterreichiſchen Regierung nicht anerkennen wollte. Ge: 
rade deshalb trat der Erzherzog Reichsverweſer 
mit neuen Vermittelungsvorſchlägen auf, welche Herr 
v. Biegeleben im Laufe des Auguſtmonats nach 
Berlin überbrachte. Der von dieſem Bevollmächtigten 
dort vorgelegte Entwurf erhielt von Seiten des Hrn. 
v. Schleinitz diejenige Redaction zur Antwort, welche 
ſich im Obigen mitgetheilt findet. Dieſelbe konnte in⸗ 
zwiſchen die Billigung der drei diſſentirenden Kabinette 
darum nicht erhalten, weil fie eine ausdrück⸗ 
liche Anerkennung des preußiſchen Verfaſſungs⸗ 
vorhabens von ihrer Seite involvirt haben würde. 
Dieſer Punkt alfo, nicht aber die Oberhauptsfrage, 
wie die öffentlichen Blätter ganz irriger Weiſe zu ver⸗ 
ſichern fortfahren, beſtimmt die heutige politifche Con⸗ 
troverſe in der Sache, wie es denn dieſer Punkt auch 
anz allein iſt, der dis zur Stunde eine endliche 
Vereinbarung über das angeregte neue Proviſorium 
verhindert hat. (O. P. A. 3.) 

Frankfurt, 28. Sept. ([Verſchiedenes.] Der 
bisherige Höchſtkommandirende der hier zuſammengezo⸗ 
genen preußiſchen Truppen, Generalmajor v. Schack, 
geht bei dem demnächſtigen Gouvernementswechſel in 
der Reichsfeſtung als Commandant nach Mainz. Sein 
Nachfolger in Frankfurt iſt der Generalmajor Koch, 
der zur Zeit ein Kommando der Diviſion Grabow 
bekleidet. Heute Morgen ift auch das 2te Bataillon 
des bisher auf kurheſſiſchem Gebiete dislocirten 18ten 
Infanterie⸗Regiments nach ſeiner neuen Garniſon Trier 
abgegangen. Ebenfalls iſt heute Morgens das Iſte 
und te Bataillon des 12ten Landwehr: Regiments, 
ſeither in Raſtatt, auf dem Rückmarſch in die Heimath 
hier eingetroffen. — Aus Stuttgart geht ſo eben 
die Nachricht ein, daß man einer Modifikation des 
Miniſteriums im öſterteichiſchen Sinne entgegen ſieht. 
Duvernoy würde austreten, Römer aa ſeiner Stelle 
das Miniſterium des Innern, und dagegen der geh. 
Ober⸗Tribunalsrath Frhr. v. Pleſſen das Miniſterium 
der Juſtiz übernehmen. (Köln. 3.) 

Karlsruhe, 26. Septbr. [Armeebefehl.] Hier 
iſt folgender Armee⸗Befehl erſchienen: 

„Hauptquartier Karlsruhe, den 25. September 1849. 
Auf allerhöchſten Befehl Sr. Majeftät des Königs iſt die 
bisher unter Meinem Befehl ſtehende Operations⸗Armee am 
Rhein, nachdem fie die ihr gestellte Aufgabe ſiegreich erfüllt 
hat, aufgelöſt worden. Ein Theil derſelben bleibt zur fer⸗ 
neren Beſetzung im Großherzogthum Baden ſtehen; ein an⸗ 
derer Theil rückt in feine Friedensgarniſonenz die Landwehr 
kehrt in ihre Heimath zurück, um tpeiweife entlaſſen zu 
werden. Mich ſelbſt beruft das allerhöcſte Vertrauen des 
Königs Majeſtät zum Militairgouderneur der Kpeinpropinz 
und der Provinz Mefifalen, ſo wie zum Oberbefehlshaber 
der Okkupationstruppen in Baden, Hohenzollern und Frank⸗ 

furt a. M. Indem Ich durch königl. Gnade ſaſt mit allen 

Truppentheilen, welche die Operationsarmee am Rgein dil⸗ 

deten, in Verbindung bleibe, fo lege Ich doch nunmehr das 

beweg RE dieſe Armee Ne 
er a in x 2 

Ich Euch aus am lch aide Dienmoerbande eutlaffe Der 

Ruf des Königs, unſeres Kriegs herrn, 


elde der Etre zuſammengeführt; wir haben ſchöne und e 
f 0 Zar ben Gemeinden von Angeln, welche durch die 


egreiche Tage gemeinſchaftlich beſtanden, die Ich Eurer 
pferkeit, Hingebung und Aude uerbente = Wir haben 
Gott, der den Sieg an unfere Fahnen feſſelte, unſeren de 
müthigen Dank dargebracht, und ſeinen Frieden über die ge⸗ 
fallenen Brüder erfleht. — Nochmals aber muß Ich den 
Herren Generalen, den Offizieren und allen Soldaten Mei⸗ 
nen herzlichen Dank ausſprechen für die umſicht, mit wel⸗ 


hatte uns auf dem Schleswig ⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 


cher Erſtere Meine Anordnungen aus führten; für das rühm⸗ | 


liche Beiſpiel, was die Offiziere bei allen Gelegenheiten gas | 
ben, wo es dies Durchführung des Kriegszweckes galt; für 
die Ausdauer, welche von den Soldaten bei Ertragung un⸗ 
vermeidlicher Anſtrengungen und Entbehrungen bewieſen 
wurde; für die Tapferkeit endlich, welche Alle auf dem 
Schlachtfelde bewieſen haben. Das lohnende Gefühl treue⸗ 
ſter Pflichterfüllung begleite einen Jeden beim Eintritt in 
ſeine nun veränderten Verhältniſſe. — Soldaten der Land⸗ 
wehr! Euch beſonders liegt es ob, den guten Namen, den 
Ihr Euren Bataillonen erworben habt, nun auch bis zum 
Augenblick der Entlaſſung rein zu erhalten durch eine echt 
militairifche Haltung. Das Gefühl, Eure Pflicht erfüllt zu 
haben, dem Könige, dem Vaterlande und Eurem Eide un⸗ 
wandelbar treu geblieben zu ſein, müßt Ihr in der Heimath 
nicht nur bewähren und pflegen, ſondern dieſen Geſinnungen 
auch nach allen Richtungen hin und unter allen Umſtänden 
Geltung verſchaffen. — Kameraden! Niemand von uns laſſe 
ſich den Ruhm antaſten, den Preußens Heer ſich um Deutſch⸗ 
land erworben hat. Und braucht das Vaterland von neuem 
unſeren Irm, fo möge der Ruf unſeres Königs uns wieder 
zuſammenführen. Er weiß, daß er uns vertrauen kann, 
und daß wir bereit ſind, unſer Leben einzuſetzen, wenn es 
Preußens Ehre gilt. — Der Oberbefehlshaber der 
Operations armee am Rhein.“ (Karlsr. 3.) 
Freiburg, 25. Septbr. [Militäriſches.] Die 
preußiſchen Truppen rüſten ſich zum Abmarſche. Noch 
im Laufe dieſer Woche findet der Truppenmarſch ſtatt. 
Die in Baden ſtehende Landwehr zieht nach der Hei⸗ 
mat, doch wird von jedem Bataillon eine Kompagnie 
von 200 Mann mobil bleiben. Die aus Baden zw 
rückkehrenden Soldaten deren Dienſtzeit noch nicht ab⸗ 
gelaufen, ſcheiden, ſowohl Offiziere und Gemeinen ſehr 
ungern aus dem ſchönen Lande, wo ſie im Allgemeinen 
ſo gut und, man darf ſagen, trotz der ſchweren Laſt, 
welche durch ſie Bürger und Bauer drückt, ſo herzlich 
aufgenommen waren. Man hört hier von allen Klaſ⸗ 
ſen häufig und im vollen Ernſte den Wunſch ausſpre⸗ 
chen: preußiſch zu werden. So haben ſich die Anſich⸗ 
ten und Meinungen in ſo kurzer Friſt geändert! Die 
Kriegsgerichte in Freiburg, Raſtatt und Mannheim 
ſind noch in voller Thätigkeit; von preußiſcher Seite 
werden die Urtheile immer milder, die gewöhnliche 
Strafe ſind 10 Jahre Zuchthaus. Geſtern beſuchten 
wir die Gräber der drei von preußiſcher Seite Erſchoſ⸗ 
ſenen. Sie ruhen dei dem Dorfe Wiere. Die Grab⸗ 
hügel waren mit Kieſelſteinen abgeſteckt und mit einfa⸗ 
chen hölzernen Kreuzen geſchmückt, an denen Weihkeſſel 
angebracht waren, in welchen Immortellen blühen, die, 
wer weiß, Liebe oder Pietät den Unglücklichen weihte. 
Ein Grab fanden wir aber umgewühlt, das Kreuz 
ſelbſt zertrümmert. Pfui der Schmach und Schande! 
So weit kann der Menſch in ſeiner blinden Rache ge⸗ 
hen, daß er dem Feinde, der mit ſeinem Leben ſein 
Vergehen geſühnt, nicht einmal die Ruhe des Grabes 
läßt! Mehr als empörend iſt ſolche Barbarei! Nicht 
ſchildern können wir den Eindruck, den dieſer Anblick 


auf uns gemacht hat. (Köln. Z.) 
Marburg, 26. Septbr. Vergebens warten wir 
des Reichstags. 


noch immer auf die Zuſammenberufun 
Möge man in Preußen nicht A was man 
auch dem Volk der kleineren deutſchen Staa 
ten ſchuldig iſt. 

A München, 27. Sept. [Vom Militär. — 
Die königl. Familie.] Geſtern fand ein Reife: 
marſch des Artillerie⸗Regiments „Königin“ auf Befehl 
der hohen Oberſtinhaberin nach der Menterſchwaige 
ſtatt, wo genanntes Regiment bivouakirte, menagirte 
und unentgeltlich mit Bier bewirthet wurde. Die Kö⸗ 
nigin erſchien in den Farben des Regiments gekleidet, 
mit einer rothen Schwungfeder auf dem Hute und am 
Kragen ihrer Mantille die Auszeichnung eines Oberſten 
tragend. Nach der Abreiſe des Königspaars (Nach⸗ 
mittags 3 Uhr) überließ ſich die Mannſchaft ſo ſehr 
dem Trunkt, daß ſowohl den Offizieren als Unterofſi⸗ 
zieren aller Gehorſam gekündigt wurde. In Folge 
deſſen wurden mehrere Exceſſe verübt und ganz harm⸗ 
loſe Bürger auf das Gröblichſte mißhandelt. Die Sol⸗ 
daten waren erſt Nachts 9 Uhr durch die flehentlichen 
Bitten der Offiziere zum Rückmarſch zu bewegen. — 
Der König und die Königin find heute um 51, Uhr 
nach Berchtesgaden, wo König Ludwig und Königin 
Thereſe noch verweilen, abgereiſt und werden ſich von 
dort nach dem Schloſſe Egeon begeben. — Des neuen 
Bierpreiſes wegen durchziehen allabendlich ſtarke Pa⸗ 
| gronillen die Straßen der Stadt, Die Brauer leben 
in beſtändiger Furcht, da mehrere Soldaten bereits 
wieder Drohungen von Demolirungen der Wirthsge⸗ 
räthſchaften gemacht haben, wenn das Bier nicht bald 
raue wird. Eine herrliche Armee dieſes! 
Kiel, 26, September. Bekanntlich hatten die fies 
Demarcationslinie zu Nordſchleswig geſchlagen 
worden ſind, in der Perſon des Paſtors Schmidt 
aus Grundtoft und zweier Hufner, Namens Hanſen 
aus Langballig und Hanſen aus Tweedt, eine De⸗ 
putation nach Berlin geſchickt, um eine Adreſſe zu 


— 


überreichen, in welcher vorzugsweiſe das Geſuch aus⸗ 
geſprochen war, im Falle man bei dem bevorſtehenden 
Frieden an eine Theilung Schleswigs denke, dieſe ſieben 
Gemeinden nicht zu Danemark bringen laſſen zu wol⸗ 
len, ſondern ſie, wohin ſie gehören, dem deutſchen 
Schleswig⸗Holſtein einzuverleiben. Dieſe Deputation 
hatte im Laufe der vorigen Woche Audienz bei dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Frhrn. v. 
Schleinitz (wie bereits kurz erwähnt), und trug dem⸗ 
ſelben ihre darauf bezüglichen Wünſche vor, ſo wie der 
Herr Paſtor Schmidt überhaupt die Zuſtände des Lan⸗ 
des offen und klar zu ſchildern nicht unterließ. Der 
Miniſter v. Schleinitz erklärte, es ſei noch nicht an 
eine Demarcationslinie bei den überhaupt noch 
nicht eröffneten Friedensunterhandlungen 
gedacht worden; kaͤme es dazu, fo verſichere er, daß 
dieſe ſieben deutſchen Gemeinden ſüdlich, nicht nördlich 
der Linie zu liegen kommen ſollten; ſo weit könne er 
ſich ausſprechen, falls er in ſeinem Amte bleibe und 
ſonach an den Friedensunterhandlungen Theil nehme. 
Eine nachgeſuchte Audienz bei Sr. Maj. dem König 
hielt er für eben ſo zweckmäßig, als er an der Gewäh⸗ 
rung derſelben nicht zweifelte, ſowie er ſie auch ſelbſt 
befürworten zu wollen zuſicherte. Auf den Sonntag 
nach der Kirche erhielt ſodann die Deputation Audienz 
bei dem Könige, und der gerade anweſende Gene⸗ 
ralſuperintendent, Herr Propſt Nielſen, ſchloß ſich 
derſelben an. Herr Paſtor Schmidt hielt im Na⸗ 
men der Deputation eine Anrede an den König, die 
faſt eine halbe Stunde währte, und in welcher er die 
in der Adreſſe angeregten Wünſche in Betreff der 
Stellung jener ſieben Gemeinden zur Demarcationsli⸗ 
nie näher motivirte. Der König hatte die lange Aus⸗ 
einanderſetzung ſehr aufmerkſam angehört und nahm 
die betreffende Adreſſe, eigenem Wunſche gemäß, aus 
den Händen der Deputation an. — Hierauf äußerte 
er ſich, es ſei ihm der Vortrag um ſo intereſſan⸗ 
ter geweſen, als er Manches daraus vernom⸗ 
men, was ihm bisher unbekannt oder doch noch 
nicht fo dargeſtellt geweſen wäre; es wäre gut, 
wenn dieſe Thatſachen überall recht ſehr bekaunt 
würden, ob es aber nicht rathſam wäre, in eben 
ſo offener und freimüthiger Weiſe dem Könige 
in Kopenhagen die Verhältniſſe vorzuftellen? 
Der Paſtor Schmidt erwiederte, wie wir vernehmen, 
darauf, das ſei wohl unthunlich, da der Kopenhagener 
Pöbel die Deputation todtſchlagen würde, oder, wenn 
dieſes verhindert wäre, eine ſolche Deputation das Ohr 
des Herrſchers nicht erreichen könnte. Der König be⸗ 
rderkte dann ferner, er habe ſehr viel für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein gethan, habe einſtweilen, bei der 
Oppoſition Rußlands und Euglands, nichts mehr 
thun können, müſſe auch die näheren Anſprüche 
berückſichtigen, welche Preußen ſelbſt jetzt an 
ihn mache, doch werde er auch ferner für die 
Intereſſen der Herzogthümer in günſtiger Ge⸗ 
finnung wirken laſſen. Propſt Nielfen ergriff dann 
die Gelegenheit, noch einige Bemerkungen über die 
jetzige Landesverwaltung einzuflechten und die Renitenz 
der Geiſtlichen und Beamten im rechten Lichte darzu⸗ 
ſtellen. Auch mit den beiden anderen Deputirten un⸗ 
terhielt ſich der König in freundlichſter Weiſe, und ließ 
ſich von ihnen Einzelnes auseinanderſetzen und erläus 
tern. Die Deputation wurde ſodann zur k. Kafel be⸗ 
ſchieden. Nach aufgehobener Tafel unterhielt ſich noch 
der Miniſter v. Schleinitz mit der Deputation und der 
Flügel⸗Adjutant Sr. Maß., Oberſt v. Bonin, beſchied 
den Herrn Paſtor Schmidt zu J. Maj. der Königin, 
die deſſen Bekanntſchaft wünſchte, und auch dieſer ho⸗ 
hen Frau fand der Herr Paſtor Gelegenheit, die In⸗ 
tereſſen des Landes ans Herz zu legen und zu ſchildern. 


. 
Oeſterreich. 

N. B. Wien, 29. Sept. [Tagesbericht.) — 
Die Slovakei ſchickt beinahe ihre ganze Einwohner⸗ 
zahl als Deputirte, um beim Kaiſer für ein ſlovaki⸗ 
ſches ſelbſtſtändiges Kronland zu petitioniren; 
denn nachdem ſchon ſo viele Deputirte deshalb hier 
ſind, ſo werden für die nächſten Tage noch mehr an⸗ 
gekündigt, da beinah keine ſlovakiſche Stadt mit dieſem 
Geſuche zurückbleiben will. — General Knicanin iſt 
von ſeiner Reiſe von Berlin hier wieder angekommen. 
— Reiſende, die aus Ungarn kommen, ſchildern die 
dortigen Zuſtände, namentlich in den unteren Gegen⸗ 
den als ſehr kläglich. Die Bewohner ſind fottwähren⸗ 
den Naturalrequiſitionen ausgeſetzt, ohne Ausſicht auf 
Erſatz. Auch ſind ganze Diſtrikte von Geld entblößt, 
und Kaufleute, die aus ihren Büchern ein großes Ver⸗ 
mögen nachweiſen, finden ſich für die kleinſten Beträge 
in Verlegenheit. Von intabulirten Summen iſt es 
nicht möglich, die Zinſen, geſchweige fällige Kapitals⸗ 
raten zu erhalten und von einer Rechtsexekution iſt bei 
der eingetretenen Desorganiſation noch keine Rede. 
Noth und Verarmung ſind unbeſchreiblich, und ein 
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unſtetes Umherwandern findet häufig ſtatt, indem Je⸗ theil eines zeitgemäßen, ſoliden Oberbaues gewähren. Zudem 
der es anderswo erträglicher glaubt und ſo ein Aus? geht a in N "ren für die 
wanderer des Anderen Stelle einnimmt. Häuſer und 16 e — i 

5 8 nd 16, zufammen mit 40 Meilen hervor. Zu diefem Unter- ſolch. Weiſe eingefangene Männe ; 
ſelbſt Grundſtücke werden hierdurch um Spottpreiſe nehmen find die (hägenewertheften Erfahrungen in England, die Angeben Fk 1 5 4 


losgeſchlagen. Man ſieht nun demnächſt einer Be⸗ Frankreich, Belgien und Deutſchland zu Rathe gezogen wor⸗ Rechn Stadt 

ſtimmung über das frühere ungariſche Papiergeld ent⸗ den. Die Koſten hierzu berechnen ſich, nach Abſchlag des Den ra Humpolee abgeführt worden. 
Erlöſes für das alte Material, auf 102,500 Fl. pro Meile, ſol das Gefeg deter g et Willkür 

„daß Ausweisloſe und Vaga⸗ 


gegen, das auch von Spekulanten bereits mit 30% m G . 4 
aufgekauft und abgeliefert wird. Der ſchwankende Me e a e e Kieauenn bunden auf Rechnung des di i 
Zuſtand der Verhältniſſe erzeugt mit jedem Tage mehr nothwendige Erweiterung des unterbaues für die Strecke miniums aſſentirt werden 7 0 5 ergreifenden Do⸗ 
Noth und Sorge. — Das von Landſteiner heraus⸗ Gänſerndorf⸗Lundenburg (mit Ya Mill.), dann durch die noth lich auf Marktbeſucher ei den = Und es ward wirk⸗ 
ebende Blatt wird den Titel: Oeſterreichiſche Reichs⸗ wendig gewordenen Zubauten auf den Stationsplätzen Wien, 1 e A Stunden weit ent⸗ 
dug . ſch chs⸗ Brünn, Olmüg und Floridsdorf (mit I Mill.); fernten Gemeinde angewendet. i 
zeitung führen. — Die Subferiptionen für das neue die Geſammtſumme der Auslagen auf 900 15 8 5 ent- anch in \ anbieter ME Ein ähnlicher Unfug, 
Anlehen betragen im Inlande bis zum heutigen Tage] Rechnet man hierzu den Betrag der ſchwebenden Schuld und andern Orten vor. — AR in Mähriſch⸗Saar 
18,600,000 Fl. — Nach der „Preſſe“ iſt ein Antrag (wobei zu berichtigen kommt, daß fie von den Eingangs ers ſtantinopel einget . 7 ch den heute aus Kon⸗ 
bezüglich der Offisiergagen Sr. Maj eſtät zur Sanktion wähnten Rückzahlungen nicht berührt wurde, fondern ſich in. Fol n roffenen achrichten waren die, in 
vorgelegt worden, wonach der Lieutenant monatlich ſarbal dee bewilligten Maaßes erhielt) mit 2,400,000 Fl.; e e e aaypr Auslieferung der ungariſchen 
. 1 ſo beträgt das Geſammterforderniß allerdings 8 Mil⸗ Flüchtlinge, zwiſchen Oeſterreich und de 
40 Fl., der Dberfieutenant 60 Fl., der Hauptmann lionen. Allein von der ſchwebenden Schuld je ſtandenen Mißhelligkei i der Pforte ent⸗ 
80 Fl. C.⸗M. ꝛc. erhalten ſoll. Für die Penſionen: abgeſehen werden, anderſeits erfordert der nen Bi read 3 8 igkeiten ſo weit gediehen, dag die 
Lieutenant 400 Fl. jährlich (bisher 200 Fl.), Ober⸗ | trieb das Beitauemaa von, 4 Jahren für die Rekonftruirun en Verhandlungen abgebrochen , erfäjletiem, 
9 (S. K 
kentenant 600 Fl. (bisher auf 200 Fl), Hauptmann |de& Dberbanre, wenan TH Die Di Kaen Nur rt beten Gch zu 6 en e eee 
ſpreche aten vertheilt. Die Direktion fand ſich du u berichtigen u 
800 Fl. u. ſ. w. . ; verſchiedene Gründe veranlaßt, wegen dieſes zuvörderſt bens. mer bereits v 18 5 Aae 1 N 
* Wien, 29. September. (Kapitulation von thigten Aten Theils günſtigere Konjunkturen abzuwarten und heutigen S 0 onſtantinopel e 55 An 2 
Komorn. — Geſandtſchaftliches. — Finanz die Deckung hierfür mittelt eines von dem h. Finanzmini⸗ S auch n hat dieſe Nachricht einen — 
zielles.] Nach Berichten aus Naab von geſtern Met und N e Dr Bere made deze 
Abend hat ſich Komorn vorgeſtern Abends mit⸗ d 113 vi en die geftern Abend 95 / 
999 —— — — Fir waren, gingen heute auf 95 und 112 zu: 
rück. — Ungeachtet die Verzinſung der 4½ proc. 
Reichsſchatzſcheine eine ſtarke Controverſe in der Preſſe 


um ihre Päſſe befragten und Wine der mi 
x 2 „ t 
Ausweiſe verſehen war, gefänglich We 28 uuf 


ſterium zu erzielenden Vorſchuſſes von 1½ Mill., innerhalb 
15 Jahren rückzahlbar und a 5% verzinslich, zu bewerkſtel⸗ 
ligen. Mit Beſcheid vom geſtrigen Tage geht nun die 
5 h. Finanzſtelle auf höchſt dankenswerthe Weiſe hierauf ein, 
ben. — Vertheidigungs⸗Komitee der Feſtung hatte N en an 5 Nun eine halbjährige 
mit Ausnahme des K e ündigung eſtellt, indem die h. Staatsverwaltung rück⸗ ; 1 
CCC ( 
alldort die Kapitulation abgeſchloſſen. Die Garniſon — ar 8 8 ae . 8 gemeldet. — Das Vorhaben des Papſtes, 
erhält einen Stägigen Lohn und die kompromittirten dafür zu hinterlegenden Priorktäts- Obligationen reihen ſic 117 zu beſuchen, wird wiederholt geäußert. 
Führer Abzug. Uebrigens war ſchon in den letzten dem letzten Prioritäts⸗Anlehen an. Hiermit erweiſen ſich MA mtlicher Artikel.] Der Unterwerfungs⸗ 
Tagen der Entſchluß des reguläten Militärs bekannt alle Erforderniſſe bis Ende 1850 gedeckt und es wurden über kt der Komorner Beſatzung iſt am 27. d. 
h } „erfolgte Anfrage folgende Beſchluͤſſe gefaßt: a) daß ſofort M. unterfertigt worden. Am 28. it SM: 
daß es ſich dem Kaiſer wieder unterwerfen wolle. So⸗ zu dem beantragten Oberbau geſchritten werden ſoll; pv) daß] Graf Nobili mit den N id FM. 
gleich nach Abſchluß der Convention, welche durch einen | in die Vorſchläge des h. Finanzminiſteriums mit Dank ein: Artillerie, des J ; N ge Individuen der 
Oberſtlieutenant zur Genehmigung des Kaiſers nach zugehen iſt und e) daß die Abtragung der ſchwebenden Schuld miſſär und 0 orps, einem Feldkriegsken⸗ 
Wien geſchickt wurde, iſt die Schifffahrt auf der Do⸗ vorerft auf ſich beruht bleibe. Zur Rechnungsprüfung n nd iwel Milltär Verpſl unge peeing 
nau augenblicklich freigegeben und die Friedensflagge l Herren Murmann, Wodianer, Goldſtein beſtimmt. omorn abgegangen, um die betreffenden Voreinleitun⸗ 
in Komorn aufgeſteckt worden. Dem Vernehmen nach hat nen => Zelnta, S Be Due L. v. Wert- gen zur ordnungsmäßigen Uebernahme zu pflegen, was 
der Kaiſer alle Bedingniſſe des 838 M. Haynauſ welche ſammtlich einſtimmig wieder hole men A dis Montag den 1. Skrober bewirkt fein wird, wo⸗ 
gutgeheißen. Letzterer, der bei feiner Abreiſe ders * Wien, 30. Sept. [Komorn. — Die Ge⸗ ED ie — 88 der Feſtung an dem genann⸗ 
ſprach, in 5 Tagen zurück zu ſein, wird auf den Mon: ſandten Hannovers und Sachſens. — Aus ten ale BE? ann. (Wien. Ztg.) 
tag den 1. Oktober hier erwartet, um wieder an den Semlin.] Komorn ift das Tagesgeſpräch. Hun⸗ 955 50 8 n 
Konferen en Theil zu nehmen. * Der bisherige k. derttauſende Centner Waaren aller Gattungen la⸗ auf Gi A daß hi Klagenfurt pa Attentat 
Geſchäftsträger bei der franzöſiſchen Republik v. Hüb⸗ gern auf ber Mauth und den Magazinen, welche der f Görgep begangen worden ſeie) und zwar von eis 
ner iſt zum bevollmächtigten Miniſter in Paris er- Eröffnung der Dampfſchifffahrt nach Peſth und dem 250 dem durch ein magparſſches Kriegsgericht zum 
nannt. Frankreich wird von nun an auch einen be: füdlihen Ungarn harren. Die Folgen der Uebergabe ode verurtheliten Geußen Sich, nahe füehenden Mann. 
vollmächtigten Minifter am k. Hof akkreditiren. Der Komorn's find in kaufmänniſcher Hinſicht underechen⸗] grronſtadt, 19. S „Elopd.) 
bisherige Geſchäftsträger de la Cour wird demzufolge bar. Es fanden ſich 7000 Mann regulärer Truppen | Inſurgenten, ] welch an kusber bie une 
durch den General Beaumont erſetzt.) Man bes und gegen 18,000 Mann Honveds in der Feſtung. habe 95 en]! “ar je ſich an die Türken übergeben 
eee eee Men kann fie beinahe alle für geübte Truppen in N 3 der hieſigen Zeitung ein verläßlicher bekann⸗ 
der ſich hier die allgemeine Achtung erworben hat. Rechnung bringen. Somit erhält die kaiſerl. Armee * ee der don Seim nach Giurgewo auf 
Unſere Geldariſtokratie, es heißt Rothſchild an der durch dieſe Kapitulation neuerdings einen Zuwachs von ik ampfbote gefahren it, Nachricht gebracht. Er 
Spitze, hat ſich noch nicht entſchloſſen, in großen Be⸗ 25,000 Mann. Der ſtrategiſche Werth Komorn's iſt ift am letzten Donnerſtage (13. Stptbr.) an Widbin 
trägen für das neue Anleihen einzuſtehen. Man wit⸗ jezt erſt recht erkannt, und s ehe num deneuch felt e e au Wfuchen unſers Reifenten ließ 
tert hierin ein Zeichen von einer anfgetauchten Oppo⸗ daß, wer Komorn hat, auch Meiſter von Wien und ufer feuern, Ro . El dem tůckiſchen 
fitton und Hemmniſſe gegen die Maßregeln des Fi: Peſth, fein und bleiben muß. Eine Abſpertung Ko⸗ J f k A elch N 5000 Mar der gefangenen 
nanzminiſters v. Kraus. Ae tühtet ben Miener Hondel und zeigt, daß wit Fal de geha aut Jeg dosen fiele une 
en Heutige Benwranitierfimmtuig ver Nor dem Abfall Komorn's Wien feinem Untergang entgegen balı 86 Feſtung auf 75 5 freien Platze. Unter 
bahn⸗ Aktionäre.] Aus dem in ausgezeichnet klarer Weiſe gehen müßte. — Die Geſandten von Hannover den Gefangenen befinden lele Huſaren mit grünem 
von dem Direktions⸗Mitgliede, Profeſſor Stummer, abgehal⸗ und Sachſen, v. Benningſen und v. Beuſt Spencer und rothen Hoſen. Das ganze Lager iſt von 
tenen Vortrag entnehmen wir folgende weſentlicheren Mo: | find bier einget d hab K , türkiſchen Soldaten umſtellt. (Aopd.) 
mente. Ein Rückblick auf die bereits bekannten Geſchäfts⸗ 0 offen und haben ſchon Konferenzen at] Eilli, 27. Septbr. [Die Truppentrans 
Jahre des Jahres 1848 weiſet auf den Ertrag dieſes Kir Bien a W 1 haben cher zu als abgenommen. er Fee 
ahres hin, wel 57 9 i in: 5 ? e ; 1 
. | Confal in Beigrab theilte eine f&eiftich Ei ber in went Enherzeg Kart if bereits mit fämmttihen Die 
Koſten abwarf. Die außerordentlichen Ereigniſſe des vorigen Widdin zum Islamismus übergetretenen magpariſchen viſtonen eingerückt, um die Marſchroute nach Böhmen 
Jahres und die beſonderen, welche die Bahn betrafen, eriläe | Führer mit. Es befinden ſich darunter viele Notabi⸗ zu nehmen. Von der Beſatung Peterwardeins traf 
litäten, einſtens Deputirte, Kommiſſäre und Juraten. geſtern ein Bataillon Erzherzog Ferdinand 8 
Aus Furcht, an Oeſterreich ausgeliefert zu werden, f che 
traten fie zum Islamismus I, e der "Sul: | , 115 n a en ee 1 fete 
b 7273 tan, als Ober 5 ngen i \ STUNMET NE D Die UNE 
— großen Militär⸗Transporten. Der von jener 3 ½ J gen feinen 0 i ee e ee Ru bahn don Monza nach Camnago. r 
N. B. Wien, 30. September. [Tagesbericht.)] Trebiſonde.] Die e und Provinzial⸗Be⸗ 
Geſtern Morgens iſt der Herzog v. Modena nach hörden des lombard even g ; 1ebietß ehen ſich veranlaßt, 
Linz und der Großherzog v. Toskana in Begleitung gute Miene zum len ö piele zu machen. Nach dem 
feiner Tochter, der Prinzeffin Auguſte, Gemahlin des Vorangang von Malland, Menn IN) Funn Gaben 
Prinzen Luitpold von Bajern, in feine Staaten abge⸗ Gal auch die Kommunal-Bebörben don Cremona und 
reiſt. — F3 M. Nugent iſt hier eingetroffen; man Caſal maggiore Deputationen nach Wien geſchicke die 
glaubt, er werde mit dem Titel als Feldmarſchall in dem jungen Kaiſer ihre Unterwürfigkeit und Huldigung 
Ruheſtand verſetzt werden. — Man erzählt heute, daß darbringen follen. — In Laufe der nächſten vierzehn 
Görgey in einem Kaffeehauſe zu Klagenfurt erſchoſ⸗ Tage werden mehrere Stationen der Eifenbahn 4 
fen worden fei. Als Thäter nennt man den un⸗ Monza nach Camnago dem Publikum eröffnet werden. 
gariſchen Grafen Zich y, Edmund. (Siehe unten die — us Trebtſende ſchreibt man vom 5. M., 
Mittheilung des Lloyd.) — Auf das neue Anlehen daß die Ruhe und Dednung in CHorafan, wieders 
wurden bei den Bank⸗Kaſſen in Wien und den Kron⸗ hergeſtellt iſt. Nur die Hauptſtadt — * elſtet noch 
ländern, inſoweſt die Berichte bis zum Schluſſe des] Wider Sie iſt jedoch von def Truppen 
gestrigen Tages reichen, im Ganzen 19 ½ Millionen ganz umgeben, und wird nur deßhealt nicht bombar⸗ 
Fl. gezeichnet. — Die Cholera wacht ſowohl in rann en 59 
Wien als auf dem flachen Lande, wo ſie bis jetzt in Mauſoleum des Isman Maze Beer 
123 Ortſchaften ausgebrochen war, bedeutende Rück⸗ Frank r 5 ch. 5 
ſchritte. — Profeſſor Czelakowsky iſt vom Unterz| >< Paris, 27. Sep. | as Manifeſt des 
richts⸗Miniſterum nach Wien berufen worden, um | Paptes] iſt hen mebft ber tanntmachung der drei 
an den Berathungen über die böhmiſchen Vorträge an Kardinäle veröffenslich worden, und hat eine allgemeine 
Gymnaſten Theil zu nehmen. — In der Stadt Aufregung der re, (S. die bei⸗ 
5 Humpolec, Czaslauer Kreiſes in Böhmen, kam den Dokumente in Nr. #28 d. 3.) Auf eine ſolche 
en. Die aus dieſer Rekonſtrukrung erwachſenden Er, folgende empötende Handlungsweiſe amtlicher Willkür Täuschung war man nicht gefaßt! Die Regierung war 


Oberbaues wird als dringend darge⸗ 
Felt. Der frühere Oberbau * 
Maſchinen im Gewichte von, 1705180 7 az 
waren; die jetzigen, weſentlich verteſſerten und 4500 Gtr. 


Reparaturen und dadurch Störungen 
achber im Betriebe zu ver⸗ 


ſparniſſe werden die Zinſen der darauf verwendeten Kapita⸗ vor. Als ſich daſelbſt am 19. d., als an ei Markt: | 6 its ſeit mehreren Tagen in d Be 
i i i BR N d. t⸗ bereits 1 em Beſitze des Do⸗ 
= in kurzer Zeit reichlich aufwiegen und dabel den Vor⸗ tage, eine große Anzahl Marktbeſucher N kumentes, bieilte ſich aber nicht, es der Veröffentlichung 
"IE bereits von unſerm Pariſer Correſpondenten gemel⸗ hatte wurden Schergen ausgeſendet, welche alle Maͤn⸗ Die „Oftdeuſſche Po fr a 
det worden. b. an ner, die ihnen zum Militäcbienfe tauglich, ſalenen. a nee eee e 


en. Es ſtimmt fo wenig mit dem Schrei: 
e von Ya 
machten Conceſſionen ſind ſo ungenügend, daß das 
Kabinet allerdings nur mit Zaudern an die Veröf⸗ 
fentlichung denken konnte. Ich führe Ihnen zur Wür⸗ 
digung des päpſtlichen Motuproprio nur die Worte des 
„Journal des Debats“ an. Das Blatt äußert ſich 
über die erwähnten Dokumente folgendermaßen: „Wir 
haben heutige wichtige Nachrichten aus Rom vom 20. 
erhalten. Die ſo lange erwartete Proklamation des 
Papſtes iſt in der Stadt affichirt worden. Wie viele 
lang erwartete und lang erſehnte Dinge iſt auch dieſes 
Manifeſt eine Täuſchung geworden. Wir find getheilt 
zwiſchen einem Gefühle der Unzufriedenheit über uns 
ſelbſt und des Bedauerns für das Papſtthum. Wenn 
einerſeits das Alles iſt, was wir erhalten haben, fo ift 
es wenig befriedigend für unſere Würde, und sp 
andererfeits das Papſtehum wirklich nicht mehr Ruf 
kann, ohne ſich felbit zu vernichten, fo iſt es Fin 
i und Lebensfähigkeit. — Wir 
großer Beweis von Kraft h meh: 
werden Gelegenheit haben, ausführlicher auf die päpſt⸗ 
lichen Dokumente einzugehen. Das Ganze iſt in ein 
Netz von Reſtriktionen und Vorbehalten eingehüllt, 
welches die Ausführung nicht leicht machen wird. Das 
Erſte, worüber wir nicht ſchweigen können, iſt das 
Amneſtiedekret. Der erſte Artikel ſcheint eine all⸗ 
gemeine Amneſtie zu bewilligen; die folgenden Artikel 
machen Ausnahmen, die den erſten vollſtändig um 
ſtoßen. Dies Dekret erinnert uns an ein berüchtigtes 
Aktenſtück, in welchem die Peeßfreiheit über Alles zu 
ſprechen geſtattete, mit Ausnahme über Politik, Reli⸗ 
gion und über Alles endlich, wovon man Überhaupt zu 
ſprechen pflegt. — Wir wiſſen nicht, welchen Eindruck 
die heutigen Nachrichten auf das franzöſiſche Gouver⸗ 
nement hervorgebracht haben. In Rom hat ſich die 
Wirkung dieſer Dokumente durch eine verdoppelte Er⸗ 
bitterung und Entrüſtung kundgegeben. Wir wiſſen, 
daß viele der angeſchlagenen Proklamationen von dem 
Volke herabgeriffen und in den Koth getreten worden 
ſind.“ — Wir geſtehen ganz offenherzig, daß dieſe Löſung, 
wenn es eine iſt, uns mit tiefer Betrübniß für das Papſt⸗ 
thum ſelbſt erfüllt; denn Angeſichts der unerhörten 
Schwierigkeit, auf die man 
ihm dieſe Scheinreformen zu 
wir uns, ob es ihm wirklich möglich iſt, mehr zu be⸗ 
willigen, und ob es die Sorge für ſeine Erhaltung 


nicht beſſer begreift, als diejenigen, welche es liberaler 
machen wollen. Wenn das Papſtthum keine größere 
Freiheit aushalten kann, was vermögen wir zu thun? 
Wir fordern unſere Regierung auf, dies in Erwägung 


zu ziehen.“ 
Die 
ebenfalls die päpſtlichen Conceſſionen als „ nichtsſagend“ 
und bemerkt über die Amneſtie, „daß die Ausnahme darin die 
Regel umſtürzt.“ Das Blatt fügt dann hinzu: „Das 


Manifeſt des heiligen Vaters hat eine lebhafte Senſation 


in der politiſchen und finanziellen Welt hervorgebracht; 
das Dokument war der Gegenſtand aller Unterhaltun⸗ 
gen in dem Konferenzſaal. Wir glauben übrigens ſagen 
zu können, daß die Politik des Gouvernements dadurch 
keinerlei Modifikation erleiden wird, und daß das fran⸗ 
zöſiſche Kabinet in dieſer Beziehung in voller Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den andern Kabinetten iſt.“ Das 


Letztere iſt wohl begreiflich. Weniger dagegen iſt die 
Behauptung zu verſtehen, daß die Politik des franzö⸗ 
ſiſchen Kabinetts durch das Manifeſt des Papſtes nicht 
modifizirt wird. Zwiſchen dieſem und dem Präſidial⸗ 
ſchreiben vom 18. Auguſt liegt eine tiefe und breite 
Kluft. — Daß dieſe Wendung der Dinge die Kam⸗ 
merdebatten heftig und ſtürmiſch machen wird, iſt leicht 
einzuſehen, zumal die Parteien ohnehin wenig geneigt 


ſcheinen, die Aufregung zu vermeiden. So ſpricht man 
auch von einer Propoſition, die mehre Mitglieder der 
Majorität gegen die Bergrepräſentanten einbringen wol⸗ 
len, welche ſich während der Vertagung als Permanenz⸗ 
tommiffion organiſirt hatten. Man frägt ſich mit 
Recht, ob dergleichen Debatten ein anderes Reſultat 
haben können, als eine ſterile aber immer gefährliche 
Aufregung hervorzurufen. 5 
Es wird verſichert, daß die 
Schutz von Frankreich und England reklamirt 
habe gegen die Anforderungen von Deſterreich und 
Rußland Betreffs der Auslieferung der ungariſchen 
und polniſchen Flüchtlinge. Der Divan if entfchloffen, 
nicht nachzugeben. Wenn die Nachricht pünktlich iſt, 
dann wäre ſie von ſchwerer Bedeutung. 
& Paris, 28. Sept. (Die römiſche Angele⸗ 
gelegenheit. — Marraſt.] Das Manifeſt des 
Papſtes iſt, wie Sie leicht denken können, auch heute 
noch die große Angelegenheit der franzöſiſchen und ira: 
lieniſchen Journale. Wir find feit lange her an Mi, 
derſprüche und entgegengefegte Verſionen gewöhnt; aber 
nichts kommt d 
Anſichten gleich, die ſich Über das Manifeſt begegnen. 
Von der einen Seite wird mic auf das Beſlimmteſte 
verſichert, daß daſſelbe die größte Entrüſtung in dem 
Elpſce hervorgebracht habe, und wenn ſich dieſelbe nicht 
ein wenig beruhigen follte, fo könnte fie wohl gar 


Pforte ausdrücklich den 


von der Tribüne der Natlonal⸗Verſammlung herab zur gleich. Standesvorrechte finden nicht ſtatt,“ 


der ganzen Angelegenheit ſein. 
die Widerſprüche der verſchiedenen Journale zu erklä⸗ 
ren über die Aufnahme, 
gefunden hat. Nach dem „Journal des Debats“, dem 
„Siecle“ und einer Menge anderer Journale, ſoll die 
Unzufriedenheit einſtimmig geweſen ſein, 


geſtoßen if, um von 
erlangen, fragen 


halbofſizielle „Patrie“, deren Worte man als 
den Ausdruck des Kabinets betrachten kann, bezeichnet 


em Chaos und der Verwirrung der | ft 


erkannt und in dieſe 
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Geltung kommen. Andererſeits dagegen wird behauptet, $ 85 als aufgehoben 


daß fi das Kabinet mit den furchtſamen Konzeſſionen 
des Popftes zufrieden erklärt, und daß es in der Na⸗ 


tionalverſammlung eine ebenfalls zufriedengeſtellte kom⸗ 
pakte Majorität finden werde. 
Aſſertionen nicht für unverträglich mit einander. Denn 
das iſt wohl in der That anzunehmen, daß das päpſt⸗ 
liche Manifeſt in dem Eiifee ein Gefühl tiefer Entrü⸗ 
ſtung hervorbringen mußte, wozu freilich Grund genug 
vorhanden iſt. Ader ich glaube ebenſo, daß wenn dieſe 
erſte Aufregung erſt vorüder iſt, das Kabinet, Ange⸗ 
ſichts der ſchiefen Stellung, 
Angelegenheit eingenommen hat, ſich entſchließen werde 
gute Miene zum böfen Spiel zu machen; man wird 
fi allenfalls bemühen, die Amneſtie um Einiges weis 
ter auszudehnen, und dies alsdann als eine neue Kon⸗ 
zeſſion des Papſtes darſtellen. 
National⸗Verſammlung, die ſich ebenfalls wird beeilen 
wollen aus der ſchlimmen Verwickelung herauszukom⸗ 
men, wird Alles gut heißen, das Schreiben vom 18. 
Auguſt, das Manifeſt des Papſtes und das Benehmen 
der Regierung in der Angelegenheit. 


Wir halten dieſe zwei 


die es einmal in dieſer 


Dies dünkt mir, werde der wahrſcheinliche Ausgang 
Schwieriger ader ſind 


welche das Dokument in Rom 


und ſich in 


der heftigſten Weiſe geäußert haben. Der „Konſtitu⸗ 


tionnel“ meldet, daß das Volk die größte Ruhe und 


faſt Befriedigung gezeigt habe. Der Korreſpondent der 


„Patrie“ geht noch weiter: das Manifeſt ſoll den vor⸗ 


trefflichſten Eindruck gemacht haben, ein evidenter Be⸗ 
weis, daß es den Wünſchen der Römer dollkommen 
entſpreche. Wem ſoll man glauben? — Wir wollen 
zugeben, daß im Vergleich zu den gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtänden in Rom, die vom Papſte gemachten Konzeſ⸗ 
ſionen als Etwas anzuſehen ſind. Aber von dieſem 
Etwas bis zu Dem, was man zu hoffen berechtigt 
war, iſt weit, noch ſehr weit. Man konnte freilich 
nicht hoffen, daß der Papſt den Römern alle die libe⸗ 
ralen Inſtitutionen auf einmal bewilligen werde, die 
in den konſtitutionellen Staaten Europas exiſtiren; es 
war gar nicht anzunehmen, daß er ihnen mehr bewil⸗ 
ligen werde, als er es durch das Statut vom Jahre 
1847 gethan. Wenn man aber nicht auf mehr hoffte, 
ſo glaubten wir doch allenfalls nicht, daß es möglich 
wäre, weniger zu gewähren. 


den konnte. 


Hier in Paris 
Aufregung über das Verfahren des Papſtes, und 
zwar nicht nur Über die mangelhaften Sonzeffionen, 


fondern auch über die Gleichgültigkeit des Papſtes für 


Frankreich. Dieſes hat fein Geld und das Blut ſei⸗ 
ner Soldaten 
ſen auch nicht mit einem einzigen Worte. 


letzung. 


Marraſt iſt zum franzöſiſchen Bevollmächtigten in 


New⸗MPork ernannt worden. L 
Osmaniſches Neich. 
* Konſtantinopel, 20. Sept. [Ernſter Kon: 
flikt mit Oeſterreich und Rußland.] 


eine ſolche ernſte Wendung genommen, daſt die Mi⸗ 
niſter von Nußlaud und Oeſterreich alle diplo⸗ 
matiſche Verbindungen abgebrochen haben. Der 
Sultan hat die Vermittelung Englands auge⸗ 
rufen. (S. Paris.) 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 1. Oktober. [Aus der heutigen 


Sitzung des Appellationsgerichtes] heben wir 
einige Punkte hervor, welche inſofern von Wichtigkeit 
ſind, als dabei Prinziplenfragen über den Einfluß der 
Verfaſſung auf beſtehende ältere geſetzliche Beſtimmun⸗ 


gen zur Entſcheidung kommen. Ein Dienſtknecht Ties⸗ 
ler war in erſter Inſtanz wegen Meineides aus Ge⸗ 
winnſucht zu 15monatlicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


9 1405 des Strafrechts ſetzt auf dieſes Verbrechen 


eine 1 — jährige Zuchthausſtrafe; § 1406 beftimmt, 
daß der Meineidige noch außerdem um den vierfachen 
Betrag des geſuchten Gewinnes beſtraft werden ſolle. 
$ 85 verordnet, daß Geldſtrafen, wenn fie nach dem 
Geſetze gegen unbemittelte Perſonen niederen Standes 


auszusprechen find, ſtets in eine entfprechende Freiheits⸗ 


rafe umgewandelt werden ſollen. Das Gericht erſter 
ſtauz hatte demgemäß auf 15monatliches Zuchthaus 
Strafe die Geldſtrafe mit einge⸗ 
rechnet. Der Vertheidiger Ref. Koch ſuchte auszu⸗ 
führen, daß nach dem $ 4 der Verfaſfungsurkunde, 
welcher lautet: „Alle Preußen ſind vor dem ve 
r 


Die Majorität der 


Die Diſtanz zwiſchen 
dem Statut von 1847 und dem jetzigen Manifeſt iſt 
zu groß, als daß das letztere gut aufgenommen wer⸗ 


ſelbſt herrſcht eine nicht geringe 


für die Wiederherſtellung des päpſtlichen 
Thrones verſchwendet, und das Manifeſt erwähnt deſ⸗ 
\ Es liegt 
hierin ohne Zweifel eine abſichtliche und tiefe Ver⸗ 


Die An⸗ 
gelegenheiten in Betreff Kofſuth's und der magya⸗ 
riſchen und polniſchen Inſurgenten⸗Chefs haben hier 


nen niederen Standes hiernach rechtlich nicht mehr die 
Rede fein könne, und die Verurtheilung unbemittelter 
Perſonen ſogenannten niederen Standes zu Freiheits⸗ 
ſtrafe in den Fällen, wo 
höheren Standes prinzipaliter auf Geldſtrafe erkannt 
werde, eine offenbare Ungleichheit vor dem Geſetze ent⸗ 
halte. Er beantragte daher: blos auf einjährige Frei⸗ 
heitsſtrafe und ſtatt der überſchüſſigen 3 Monate prin⸗ 
zipaliter auf eine Geldbuße zu erkennen. Der Ge⸗ 
richtshof beſtätigte das erſte Erkenntniß, ſprach fich 
aber über das fragliche Prinzip nicht aus, ſondern er⸗ 
klärte in den Entſcheidungsgründen: daß ein Hinaus⸗ 
gehen über das Minimum auch ohne Berückſichtigung 
der im § 1406 feſtgeſetzten Geldſtrafe durch die beglei⸗ 
tenden erſchwerenden Umftände gerechtfertigt erſcheine. 

Der Oekonom Lutz v. Stollaberg war wegen 
Diebſtahls in erſter Inſtanz außer der Freiheitsſtrafe, 
auch zu dem Verluſte des Adels verurtheilt worden. 
Sowohl die Staatsanwaltſchaft als der Angeklagte 
hatten wegen dieſes letzteren Punktes die Appellation 
eingelegt, weil die Aberkennung des Adels mit der 
Verfaſſungsurkunde im Widerſpruch ſtehe. Der Ver⸗ 
theidiger, Ref. Koch, berief ſich auch in dieſem Falle auf 
den § 4 der Verfaſſung. Dort ſeien die Standes⸗ 
vorrechte aufgehoben, der Adel ſei alſo, nachdem die 
mit ihm verbunden geweſenen Vorrechte aufgehört, als 
Rechtsobjekt gar nicht mehr zu betrachten und eine 
Aberkennung deſſelben könne keine rechtliche Wirkung 
haben, weil ſich nicht abſehen laſſe, was denn eigent⸗ 
lich aberkannt werde. Berufe man ſich darauf, daß 
die Verfaſſung nicht zugleich die Standes unter⸗ 
ſchiede aufhebe, fo ſei das doch für wirkungslos. 
Denn beſtänden dieſe Unterſchiede in Rechten, ſo ſeien 
ſie, da ſie nur einem beſtimmten Stande zuſtänden, 
als Vorrechte zu betrachten und alſo aufgehoben, beſtän⸗ 
den ſie aber, wie die Unterſchiede zwiſchen Bürger und 
Bauer, Stadt⸗ und andbewohner auf natürlichen, in Wohn⸗ 
fie, Beſchäftigung, Bildung ꝛc. beruhenden Eigenthümlich⸗ 
keiten, ſo könnten ſie durch ein Erkenntniß unmöglich 
beſeitigt werden. Die Meinung, als könnten die in 
der Verfaſſung ausgeſprochenen Grundſätze nur dann 
rechtliche Wirkung haben, wenn die entgegenſtehenden 
älteren Geſetze ausdrücklich aufgehoben ſeien, ſei eine 
irrige, vielmehr müßten alle älteren Geſetze, ſo weit 
ſie mit der Verfaſſung im Widerſpruch ſtänden, als 
durch dieſe aufgehoben betrachtet werden. Schon die 
Faſſung der Verfaſſungsurkunde beſtätige dieſe Anſicht, 
indem bei denjenigen allgemeinen Grundfägen, welche 
nicht ſofort und unbedingt in Kraft treten follten, die 
Verweiſung auf künftig zu erlaſſende Gefege ausdrück⸗ 
lich beigefügt ſei, bei den Artikeln, wo dieſe Klauſel 
fehle, angenommen werden müffe, daß fie ſofort und 
unbedingt in Kraft treten follen. Seien hiernach alle 
Vorrechte des Adels aufgehoben ſo bleibe als Gegen⸗ 
ſtand richterlicher Erkenntniſſe nichts übrig, als der 
bloße Name. Die Aberkennung des adligen Ranges 
ſei aber eine Benachtheiligung der adligen Namens, 
weil ſie eine Verſtümmelung des Namens involvire, ein 
Nachtheil, welcher nichtadlige Perſonen nicht treffe, 
alſo gegen die Gleichheit vor dem Geſetz verſtoßſe. 


Staats anwaltes erſter Inſtanz nicht aufrecht. Er 
hielt vielmehe die Aberkennung des Adels für gerecht⸗ 
fertigt. Zwar gab er nach, daß die Vorrechte des 
Adels aufgehoben ſeien, behauptete aber, es ſeien alle 
diejenigen Vorzüge geblieben, welche nicht Vor⸗ 
rechte ſeien. Namentlich ſei die Beſtimmung des Land⸗ 
rechts noch in Kraft, welche den Adel als den erſten 
Stand bezeichne und auf dieſen Vorzug habe der Adel 
ein Recht. Auch in der Meinung und den Vorurthei⸗ 
len des Publikums würden dem Adel Vorzüge zuge⸗ 
ſchrieben, und der Richter dürfe dieſe Be Ver⸗ 
hältniſſe nicht unberückſichtigt laſſen. Der Vertheſdi⸗ 
ger replicirte hierauf, daß die Beziehung des Adels als 
erſter Stand entweder gar keinen Inhalt habe, inſo⸗ 


gegen unbemittelte Perſonen 


zu betrachten fei, da von Petſo⸗ { 


Ober⸗Staatsanwalt Fuchs hielt die Appellation des 


fern der Adelige in keinem Verhältniſſe geſetzlich dem 


Bürgerlichen vorgehe, oder aber, 
ſpreche, und alſo aufgehoben ſei; eben fo ſei es mit 
den Vorzügenz dieſe feien entweder rechtliche und 
folglich aufgehoben, N 
Objekt eines Richterſpruches. Nachdem hiergegen der 
Staatsanwalt nochmals das Wort ergriffen, und der 
Bertheidiger nochmals replicirt hatte, zog ſich der Ge⸗ 
richtshof zurück. Das erſte Erkenntniß wurde ſodann 
einſchließlich der Aberkennung des Adels, beſtätigt. Der 
Gerichtshof ſtützte ſich auf den Grundſatz, daß zwar 
die politiſchen Vorrechte des Adels aufgehoben feien, 
nicht aber die privatrechtlichen, folglich ein Ge⸗ 
genſtand, der aberkannt werden könne, immer noch 
vorhanden ſei. ö 


ein Vorrecht aus⸗ 


Wir haben vor einiger Zeit berichtet, daß der 


Thierarznei⸗ Schüler von Starzewski wer 
gen Beſchaͤdigung aus Bosheit zu drei Monat 
Zuchthaus verurtheilt wurde. Er hatte näm⸗ 
lich mit einem Mädchen ein Verhältniß gehabt, war 
aber mit ihr zerfallen, weil er glaubt, fie begünftige 
einen Andern. Am 5. Mai hatte er ſie mit der Heb⸗ 


amme Krebs auf der Promenade etroffen und aller⸗ 


hand verletzende Reden geführt. Abends gegen 11½ 


oder natürliche und folglich nicht 


— 


Uhr war der Krebs ein Fenſter eingeworfen worden. 
Sie nebſt ihrer Tochter hatten beſchworen, daß ſie 
den Angeklagten hätten unten vor dem Hauſe ſtehen 
ſehen. Zwei Entlaſtungszeugen, welche bekundeten, 
daß v. Starczewski an dieſem Abend ſchon vor 11. 
Uhr nach Hauſe gekommen, waren nicht vereidet wor⸗ 
den. Heute wurde die Sache in appellatorio ver: 
handelt. Es wurde noch einfEntlaſtungszeuge vernom⸗ 
men, welcher bezeugt, daß er geſehen, wie an jenem 
Abend in derſelben Gegend ein Mädchen ein Fenſter 
eingeworfen und daß ihm Jemand geſagt, es wohne 
dort die Hebamme Krebs. Der Vertheidiger, Ref. 
Koch, unterwaf nochmals die in erſter Inſtanz er⸗ 
folgte Beweisaufnahme einer Prüfung, ſtellte ſie als 
durch die Ausſage des heutigen Zeugen völlig erſchüt⸗ 
tert dar, beantragte für den Fall der Nichtfreiſprechung 
die nochmalige Vernehmung und Vereidung der beiden 
Entlaſtungszeuginnen und ſuchte aus den vorhergegan⸗ 
genen Umſtänden, aus der Jugend des Angeklagten, 
endlich aus der ſo ſtrengen Strafbeſtimmungen des 
Geſetzes zu deduziren, daß unter keinen Umſtän⸗ 
den eine Beſchädigung aus Bosheit im Sinn 
des Strafgeſetzes, ſondern ſchlimmſten Falls nur 
eine Beſchädigung aus Muthwillen vorliege. 
Der Ober⸗Staatsanwalt pflichtete zwar dem Verthei⸗ 
diger darin bei, daß die Vereidung der beiden Ent⸗ 
laſtungszeugen in erſter Inſtanz mit Unrecht ausgeſetzt, 


4 hielt aber die Annahme des erſten Richters durch die 


heutige Zeugenausſage nicht für erſchüttert, und be⸗ 
harrte auch bei dem Antrage hinſichtlich der Beſchäbi⸗ 
ng aus Bosheit. — Der Gerichtshof ſprach den 
ngeklagten frei. 


Breslau, 1. Oktober. [Der Graf Limburg⸗ 
Styrum! hat in einer „thatſächlichen Berichtigung“, 
veranlaßt durch die wohlwollende Gegenerklärung des 
Abgeordneten v. Vincke, behauptet, daß nicht ein 
Drittheil, ſondern die Hälfte derjenigen ſchleſiſchen 
Rittergutsbeſitzer, welche er in ‚feiner Rede bezeichnet, 
dem Bettelſtabe nahe ſei!? (vergl. Nr. 228 d. Bres⸗ 
lauer Zeitung.) 


Breslau, 1. Oktbr. (Raubanfälle.] Die Be⸗ 
ſorgniſſe in Bezug auf den Schutz des Eigenthums 


müſſen ſteigen, wenn man wahrnimmt (wie auch der 


heutige Breslauer Anzeiger bemerkt), daß die gewaltſa⸗ 
men Einbrüche und Straßenräubereien nicht allein an 
der Zahl, ſondern auch an Kühnheit wachſen. Die 
ſrechen Raubanfälle bei Karauſchke und Groß⸗ 
Tſchanſch ſind bekannt. Ein dritter wurde in der 
Nacht vom 28. September auf der Straße von hier 
nach Oels bei dem ſogenannten Mirkauer Buſche 
begangen. Dort wurden drei beladene Wagen von 11 
Räubern angehalten und beraubt, nachdem die Kutſcher 
und die in den Wagen befindlichen Perſonen theils 
durch Schläge, theils durch Schnitte und Stiche 
verwundet und zum Widerſtande unfähig gemacht wor⸗ 
den waren. Den Reiſenden und Fuhrleuten wurde 
ebenfalls ihre Baarſchaft geraubt. Darauf tranken 
die Räuber mehre Flaſchen mit Wein auf Ort 
und Stelle aus, da unter ihrer Beute auch eine Kiſte 
mit dergleichen Stoff ſich vorfand. — Ein ähnlicher 
Straßenraub wurde ferner auf der Straße von Treb⸗ 
nitz nach Militſch begangen. Ein Fuhrmann wurde 


hier, 1½ Meilen von Trebnitz, in der Nacht um 2 


und Gerlach. 


Uhr von drei Räubern angehalten und mißhandelt. 
Er ward ihrer aber mächtig und lief zu ſeinem Wa⸗ 
gen, der unterdeß ruhig von den Pferden fortgezogen 
worden war. Dort angekommen, ſah er, daß ſich deſ⸗ 
ſelben bereits 8 bis 9 andere Räuber bemächtigt hat⸗ 


ten und denſelben plünderten. An Widerſtand war 


nun nicht zu denken, und er mußte die Räuber mit 
der reichen Beute ruhig abziehen laſſen. 


Breslau, 30. Sept. [Evangel. lutheriſcher 
Verein.] Der Saal des eliſabetaniſchen Gymnaſii 
ganz gefüllt. Gegen 6 Uhr kein einziger Sitzplatz mehr 
zu haben, Die Verſammlung beſteht aus Män⸗ 
nern und Frauen, Civil und Militär, Städtern und 
Landleuten. Feierlichſte Stille, vom Anfange bis zum 
Ende, wie in einem Gotteshauſe. Vorſitzender, Krü⸗ 
ger, eröffnet die Sitzung mit einem Gebete, das 
vom Ernteſegen auf den Zweck des Vereins übergeht. 


Dieſer nimmt ſich vor, den ächt lutheriſchen Sinn 


ben und zu pflegen, und deßhalb die kirchlichen 
ole in ihrer ganzen Ausdehnung und Strenge 
nd zu machen und zu erhalten, namentlich die 
Lehre, daß man nicht durch die Werke, ſondern ledig⸗ 
lich durch den Glauben ſelig werde. Eine ganze An⸗ 
ahl nner nehmen in glänzendſter und leiden⸗ 
ſchaftloſeſter Ruhe und Kraft abwechſelnd das Wort, 
unter ihnen inſonderheit und mehrere Male Weiß 
aupt⸗Gegenſtand: die innere 
Miſſion. Sie iſt von der äußern wohl zu unterfcheis 
den. Innerhalb der Ehriſtenheit will fie die Erſtorbe⸗ 
nen beleben und die Kalten erwärmen. Nach allen 
Richtungen hin will ihre Liebesthätigkeit im Glauben 
ſich bewegen. Elende will ſie retten aus leiblicher und 
geiftticher Noth. Rettung aus Erſterer bloß Mittel 
zum höhern Zweck, Seelen dem Satan zu entreißen, 
und Ehriſto zu gewinnen. Arme, Kranke, verlaſſene 
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und verwahrloſete Kinder ſind vorzügliche Gegenſtände 
ihrer Fürſorge. Mit den zahlloſen Humanitätss 
Beſtrebungen unſerer Zeit und Stadt hat fie nichts 
zu ſchaffen, wenn jene nicht im Glauben ſtehn, und 
nicht in dieſem ihre Wurzel und Krone finden. Ge⸗ 
gen das Lichtfreundthum, als eine lockende Erfin⸗ 
dung des Teufels, muß ſie zu Felde ziehn. Hiſtoriſche 
Auseinanderſetzung alles deſſen, was die innere Miſſion 
in London und nach deſſen Vorgange in Berlin 
verſucht hat. Auch hierorts ſoll ſie lebendig werden. 
Man kommt überein, nächften Sonntag über Einzeln: 
heiten ſich zu berathen, und darauf im Laufe der Woche 
durch Beſprechung mit ſich und Andern ſich vorzube⸗ 
reiten. Es wird gewünſcht, daß recht Viele Vieles 
aus dem reichen Schatze ihrer Erfahrungen zu gemein⸗ 
ſamem Nutzen mittheilen mögen. Kein Vortrag ſoll 
in der Regel über eine Viertelſtunde dauern, jedoch ſo, 
daß die Uhr nicht gerade Tyrannin ſei. Die Verſamm⸗ 
lungen werden, in Berückſichtigung derer, welche „von 
Ferne kommen,“ künftig um 5 Uhr beginnen. Schluß⸗ 
gebet. Ende 7½ Uhr. E. a. w. P. 


Breslau, 1. Oktbr. Wie wir vernehmen, iſt heute 
Herr Dr. Elsner von ſeinem Amte als Lehrer am 
Magdalenen⸗Gymnaſium ſuspendirt worden. 


IV. Gr. Glogau, 30. Sept. [Militäriſches. 
— Verſchiedenes.] Unſer Landwehr-Bataillon, wel⸗ 
ches kommando- und kompagnieweiſe meift in den Ge⸗ 
birgsſtädten wie Landeshut, Schömberg ꝛc. vertheilt 
ſtand, iſt Ende vorige Woche dis auf einen Stamm 
von 200 Mann hierher zurückgekehrt und entlaſſen 
worden. Am 26. d. inſpizirte der Kommandeur des 
5. Armeekorps General v. Brünneck aus Poſen und 
von Liegnitz kommend, die hieſige Garniſon und fol 
in einer kurzen Anſprache vor aller und jeder Bethei 
ligung an politiſchem Treiben von Seiten des Mili⸗ 
tärs abgemahnt haben. Derſelbe ſetzte am nämlichen 
Tage ſeine Inſpizirungsreiſe nach dem Großherzogthum 
Poſen fort. — Der „Stadt: und Landbote“ enthält 
einen Bericht über die diesjährige, am 12. d. abge⸗ 
haltene, Miſſionsfeier, wonach von den mehr als 700 
evangel. Kirchen der Provinz etwa 30 das Miſſions⸗ 
werk in die Hand genommen und in den letzten 8 
Jahren die Zahl ſolcher Kirchen um 14 zugenommen 
hat. An Miſſionsſpenden gingen dies Jahr 7 Rtl. 
mehr ein, als im vorigen und zwar, 23 Rtl. 9 Sgr. 
8 Pf. — Die Gemälde des ſchleſiſchen Kunſtvereins 
ſind noch 8 Tage bei herabgeſetzten Preiſen, pro Per⸗ 
fon 2½ Sgr. zu ſehen. — Das hieſige Schwurge⸗ 
richt wird ſeine Sitzungen zum 8. k. M. eröffnen. 


* Strehlen, 29. September. [Wollmarkt.] 
Auf dem am geſtrigen Tage hier abgehaltenen Woll⸗ 
markte waren 120 Centner zweiſchürige Ruſtikal-Wolle 
zum Verkauf ausgelegt und wurden davon etwa zwei 
Drittel verkauft, da nur wenig Käufer ſich eingefun⸗ 
den hatten. Die Preiſe der feinen zweiſchürigen Wolle 
überftiegen die Frühjahrs⸗Preiſe um 5 bis 7 Thaler, 
und die der mittelfeinen zweiſchürigen Wolle um 
2 Thaler. Ordinaire zweiſchürige Wolle war nicht auf 
den Markt gekommen. Für die zweiſchürige feine 
Wolle wurden 55 bis 63 Thlr. und für die mittel⸗ 
feine 46 bis 53 Thaler bezahlt. 


Glatz, 29. Septbr. [Entweichung zweier Ge⸗ 
fangenen aus dem Inquiſitoriat.] Heute früh 
in der 6. Stunde holte der ſonſt umſichtige Gefangen⸗ 
wärter zwei Inkulpaten aus ihrem Gewahrſam zu ir⸗ 
gend einer Arbeit, und als er ſich bückte, dem zweiten 
die Feſſeln abzunehmen, wurde er von beiden gepackt, 
und ob auch der Verſuch mißglückte, ihm den Mund 
zu verſtopfen, doch ſo malträtirt, daß ihm das Zahn⸗ 
fleiſch zerriſſen und der Hals übel zerquetſcht wurde. 
Hierauf entriſſen ihm die beiden Gefangenen die Schlüf- 
ſel, machten das Thor auf und gingen ohne Aufent⸗ 
halt bei der Schildwache vorüber zur Stadt hinaus. 
Ein gerade über wohnender Kaufmann will den Ruf 
nach Hilfe ſogar gehört haben, den der gemißhandelte 
Gefangenwärter ausſtieß, ehe er ſtumm gemacht worden. 


P. Jauer, 29. September. [Landwehr. Mu⸗ 
ſikfeſt. Schwurgericht. Der Bürgermeiſter⸗ 
Poſten.] Vorige Woche kehrte das Jauerſche Ba⸗ 
taillon 7. Landwehr ⸗ Regiments aus Glogau zurück. 
Durch die mit Blumengewinden verzierte Liegnitzer 
Straße zogen die Heimkehrenden ein, und Abends 
wurde ihnen zu Ehren ein großer Zapfenſtreich ver⸗ 
anſtaltet. Den folgenden Tag erfolgte die Entlaſſung 
der Wehrmänner; nur der Stamm des Bataillons 
bleibt zuſammen, und zwar in Jauer. Der Grund 
ſeiner Entfernung von Liegnitz ſind wohl die Schwie⸗ 
rigkeiten bei der vorjährigen Einkleidung der Landwehr. 
— Nachdem uns nun die Breslauer Landwehr bald 
darauf verlaſſen hat, iſt eine Compagnie Linie (vom 
5. Reg.) eingerückt. — Seit 2 Jahren find wir mit 
der Hoffnung auf ein hieſiges großes Muſik⸗ und 
Geſangfeſt hingehalten worden. 1848 ſtörten die 
Zeitumſtände, dieſes Jahr die Krankheit des Muſikdi⸗ 
rektor Siegert, ohne deſſen aufopfernde Thätigkeit wohl 
ſchwerlich ein größeres Feſt zu Stande gekommen 


wäre. Ob man hier aber nicht felbftftändig ein klei⸗ 
neres hätte veranſtalten können, iſt ein andere Frage. 
Kanth iſt auch in dieſem Jahre mit rähmlichem Eifer 
vorangegangen. Einmüthigem Streben gelingt Alles. 
Eiferſucht und Zerſplitterung haben von je her das 
Muſikleben Jauer's verkümmert. — Unſer Schwur⸗ 
gericht tritt den 11. Oktober zuſammen. Vorſitzender 
wird nicht unſer Kreisgerichtsdirektor Dethloff, ſondern 
ein Obergerichtsrath aus Breslau ſein. Jener war 
Abgeordneter in der Nationalverſammlung. — Unſerer 
Stadt ſteht eine wichtige Wahl vor. Der jetzige Bür⸗ 
germeiſter, Dr. juris Teichmann, fragte im Früh⸗ 
jahr bei den Stadtverordneten nach, ob er Ausſicht 
auf Wiedererwählung habe. Die Antwort fiel vernei⸗ 
nend aus. Mit dieſem Monat läuft nun die Amts⸗ 
zeit ab. Es fragt ſich daher, ob die Wahl bis zur 
Einführung der neuen Gemeindeordnung verſchoben 
werden ſoll oder nicht. In jenem Fall will der zeitige 
Inhaber den Poſten ſo lange fortführen; die Stadt⸗ 
verordneten haben ſich dagegen für dieſe Zeit einen 
Stellvertreter bei der Regierung erbeten. Dieſe ſoll 
aber das Geſuch wegen Mangel eines verfügbaren, 
dazu geeigneten Beamten abgeſchlagen haben. Wie 
man hört, wird nun das Miniſterium angegangen 
werden, denn zum Wählen hat man hier gar keine 
rechte Luſt. Jedoch werden in Kurzem die Wahlmän⸗ 
ner zuſammentreten müſſen, da der in Jauer gewählte 
Abgeordnete, Schulze Scholz aus Weſdenpetersdorf, 
ſein Amt niederlegen will. 


P. Aus dem Jauerſchen Kreiſe, im September. 
[Lehrer-Jubiläum.] Mittwoch den 26. Septbr. 
feierten die Lehrer des Kreiſes ein ſchönes, ſeltenes 
Feſt. Ihr Kollege Herzog in Nieber⸗Poiſchwitz vol 
lendete an dieſem Tage fein 50ſtes Amtsjahr. Schon 
am Vorabend des Feſtes wurde der Jubilar von den 
Schülern, dem Ortsgeiſtlichen und ſeinen drei Kolle⸗ 
gen im Dorfe beglückwünſcht. Am andern Morgen 
ſah man in aller Frühe die Gäſte von Nah und Fern 
in Poiſchwitz einziehen. In der Pfarrwohnung ſoll⸗ 
ten ſich außer dem Landrath, dem Superintendenten 
des Kreiſes und dem Patron die Geiſtlichen verſam⸗ 
meln, doch war aus dem ganzen Kreiſe nur einer er⸗ 
ſchienen. Deſto größer war die Anzahl der Lehrer. 
Kollegialiſche Freundſchaft hatte fie viele Meilen her 
aus benachbarten Kreiſen herbeigeführt. Die Feſtver⸗ 
fammiung begab ſich zur Wohnung des Jubelgreiſes. 
Geſänge und Beglückwünſchungsreden wechſelten nun 
hier mit einander ab. Dann geſchah unter Abſingung, 
des Liedes, „O daß ich tauſend Zungen hätte“, der 
Zug zur feſtlich geſchmückten Kirche, wo der Gottes⸗ 
dienſt mit Abſingung des 8. Pfalmes von Schnabel 
begann. Die Feſtrede hielt Hr. Paſtor Schumann 
(früher Superintendent), welcher über 20 Jahre als 
Reviſor Gelegenheit gehabt hat, die ausgezeichnete Thä⸗ 
tigkeit und Tüchtigkeit des Juvilars zu beurtheilen. 
Sein Thema war: „Was der Menſch fäet, das wird 
er ernten“; er führte es mit Klarheit und Wärme in 
feinem / ftündigen Vortrage durch. — Es folgte ein 
Pſalm von Bernhard Hahn, dann die Rede des Su⸗ 
perintendenten des Kreiſes, Paſtor Seeliger. Er ver⸗ 
knüpfte mit einer kurzen Darlegung det oft dunklen 
Lebensſchickſale des Jubilars, die Vorleſung des Glück⸗ 
wunſch⸗Schreibens der königl. Regierung zu Liegnitz 
und die Ueberreichung des allgemeinen Ehrenzeichens. 
Darauf wurde der verdiente Lehrergreis feierlich einge⸗ 
ſegnet, und der Gottes dienſt mit einem Liede beſchloſ⸗ 
ſen. — Es war unterdeß 2 Uhr geworden und ſehr 
willig folgte die Feſtverſammlung der Einladung zu 
einem frugalen Mittagsbrod im Jubelhauſe. Hier 
wurden aber nochmals mehrere Geſänge ausgeführt, 
auch Geſchenke mit erneuerten Gratulationen überreicht. 
Eine ſilberne Zuckerdoſe von der Schulgemeinde, eine 
Bibel vom Reviſor, einen großen Lehnſeſſel von den 
Kollegen heben wir hervor. — Ueber 70 Perſonen 
nahmen an der im Schulzimmer aufgeſtellten Tafel 
Platz und blieben noch lange bei fröhlichen Toaſten 
und Liedern zuſammen. — Lange noch werden die 
Lehrer des Feſtes gedenken, als eines Glanzpunktes in 
ihrem ſtillen Leben. — 


— 


Ratibor, 1. Oktober. [Ein Attencat. — 
Vermiſchte Nachrichten.] Ein arges Verbrechen 
iſt geſtern früh ½4 Uhr dicht am neuen Thore vers 
übt worden. Der Gärtner im Zunizeatd Stöckelſchen 
Garten gewährte Diebe, die den Weintrauben zuſpre⸗ 
chen wollten und da fein Hund bellend vorwärtsllef, 
ging der Gärtner raſch nach. er wird er von zwei 
Männern ergriffen, tüchtig . und dann losge⸗ 
laſſen. Als der Gärtner nun in feine Stube zurück⸗ 
kehren wollte, vielleicht 10 1 Ti oder ſonſtige Hülfe 
zu holen, wirft ihn ein ei 10 Schrotſchuß zu Boden. 
Seine auf den Knall herbeigeeilten Angehörigen fan⸗ 
den ihn in dem traurigſten Zuſtande. Auge, Zunge, 
Hals waren durch den fo ſehr nahen Schuß fürchters 
lich beſchädigt und der herbeigeholte Arzt konnte noch 
nicht ſagen, daß alle und jede Lebensgefahr vorüber ſei. 
Eine Spur der Thäter dieſes ſchändlichen Verbrechens 
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iſt zur Zeit noch nicht da. — Geſtern hörte ich, daß 
eine Adreſſe an die Kammern, betreffend die Nicht⸗ 
vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung um⸗ 
hergeſchickt und von Vielen auch unterzeichnet werde. 
— Ein Verſuch mit dem elekto⸗magnetiſchen Te⸗ 
legraphen von hier nach öſterr. Oderberg fand ge: 
ſtern Nachmittag ſtatt. — Daß Görgey von einem 
Grafen 3, in Klagenfurt gefordert worden fei, 
ſich aber nicht geſtellt habe, wurde von einem 
Neifenden, aus Wien kommend, noch mit dem 
Zuſatze erzählt: daß in Folge deſſen Görgen er⸗ 
ſchoſſen worden ſei. (.. oben Oeſterreich.) 


„Mannigſaltiges. 


— (Hamburg, 28. Septbr.) Ein großartiger 
Betrug iſt bei ein paar Aſſekuranz⸗Compagnien hier 
verübt worden. Ein Kaufmann Beckwold in Veile 
verſicherte 6 Schiffsladungen Getreide bei J. H. und 
G. F. Baur in Altona und Jacobſon in Hamburg 
mit 58,650 Mark Banco, und da über die Ankunft 
der Schiffe nichts verlautete, ſie waren nach Dront⸗ 
heim, Amſterdam und London beſtimmt, und der Ver⸗ 
ſicherer die Beſcheinigungen darüber vom Makler und der 
Zollkammer in Veile einbrachte, ſo nahmen die Aſſekuran⸗ 
ten nach Ablauf der Friſt keinen Anſtand, 4 Ladungen 
mit 34,500 M. B. zu bezahlen. Durch Zufall kommt 
der däniſche Bevollmächtigte dieſer Aſſekuranten nach 
Hamburg, er erfährt die Sache, ſie ſcheint ihm un⸗ 
wahrſcheinlich, er ſieht im Finanzminiſterium zu Kopen⸗ 
hagen die Veileſchen Zollbücher nach, er ſtellt Erkun⸗ 
digungen an und es ergiebt ſich, daß die Schiffe gar 
nicht exiſtiren. Beckwold ward am 11. d. Mts. in 
Belle verhaftet und räumte bald den Betrug ein, daß 
er die Unterſchriften nachgemacht und ſich in Beſitz der 
Siegel geſetzt habe. Uebrigens ift ei aus dem Ge⸗ 
fängniſſe entſprungen. — Ein Schiff mit h ölzernen 
Häufern ging heute nach Kalifornien ab, ein ſolches 
Haus hat einen Werth von 1000 ie 1200 Mark 
und wird am Platze für etwa das Zehnfache verkauft. 

(Voſ. 3.) 

— (Köln, 28. September.) Die kölniſche Zeitung 
enthalt folgende Erklärung: „An Herrn Dr. Thesmar 
und an die Lſeſer der „kölniſchen Zeitung“. „„Der 
Urtheilsſpruch über Jeſus Chriſtus ſtand ſchon in der 
kölniſchen Zeitung, Beilage zu Nr. 116 vom 26. April 
1839, und W. S. (der ſelige Wilhelm Smets) hat 
in demſelben Blatte, Beilage zu Nr. 118 deſſelben 
Monats und Jahres, nachgezeigt, daß dieſes Aktenſtück 
unecht ſei. — Ich verweiſe nur auf die betreffenden 
Nummern, — Hallſchlag, am 25. September 1849. 
B. Cremer, Pfarrer in Hallſchlag.“ 

Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In der Woche vom 23. bis 29. September d. J. 
wurden befördert 7115 Perſonen, und eingenommen 


15256 Rtlr. 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 23. bis 29. September d. J. 


wurden befördert 1187 Perſonen und eingenommen 
735 Rtlr. a 


Krakau: Dberfchlefifche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 23. bis 29. September d. J. 
wurden befördert 5958 Perſonen und eingenommen 
6116 Rtlr., incl. der Einnahme von 3116 Rtlrn. 
für Militär⸗Transport. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 23. bis 29. September d. J. 


wurden befördert 3435 Perſonen und eingenommen 
2667 Nele. 26 Sgr. 5 Pf. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Nachdem die Anordnungen bei dem neuerrichteten 
evangeliſchen Schullehrer-Seminar in Steinau a. O. 
in ſoweit getroffen worden ſind, daß deſſen Eröffnung 
am 15. Oktober d. J. erfolgen kann, haben wir den 
Termin zur Prüfung der Präparanden Behufs Auf⸗ 
nahme in das gedachte Seminar auf den 8. Oktober 
d. J. anberaumt. 

Indem wir dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, bemerken wir nur noch, daß die von den Prä- 
paranden einzureichenden Ausweiſe bereits in unſerer 
Amtsblatt⸗Bekanntmachung vom 6. Juli d. J. (Bres⸗ 
lauer Regierungs⸗ Amtsblatt Stück 29, Seite 317) 
näher bezeichnet worden ſind. 

Die betreffenden Präparanden haben ſich zu dieſem 
Behufe bereits am 7. Oktober d. J. Nachmittags 4 Uhr 
bei dem königlichen Seminar⸗Direktor Herrn Stolzen⸗ 
burg in Steinau perſönlich zu melden. 

Breslau, den 25. September 1849. 
Königliches Provinzial⸗Schul⸗Kollegium von Schleſien. 


Bekanntmachung. 

Nachdem die Chauſſee zwiſchen Oels und Oſtrowo 
über Medzibor bis auf eine unbedeutende Strecke voll 
endet iſt, treten mit dem 1. Oktober d. J. auf dem 
Poſtkurſe zwiſchen Oſtrowo, Kaliſch und Breslau fol⸗ 
gende Veränderungen ein: 

A. die jetzige Breslau⸗Krotoſchin⸗Oſtrower Perſonen⸗ 
Poſt wird aufgehoben, 
B. dagegen werden eingerichtet: s 
1) eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Oels und 
Oſtrowo über Medzibor und Antonin, welche 
ſich in Oels an die Poſten von und nach 
Breslau, und in Oſtrowo an die Poſten von 
und nach Kaliſch unmittelbar anſchließt. Dies 


ſelbe wird 
von Oſtrowo nach Ankunft der Kaliſcher 


Poſt um 9 Uhr Abends abgehen, 
in Oels um 4 Uhr 30 Minuten Mor⸗ 
gens ankommen 


und 
von Oels um 10 Uhr Abends abgehen, 
in Oſtrowo um 5 Uhr 30 Minuten Mor⸗ 
| gens ankommen; 

2) eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Krotoſchin 
und Breslau über Militſch und Trebnitz, welche 
zum Anſchluß an den Tages⸗Eiſenbahnzug zwi⸗ 
ſchen Breslau und Berlin 

von Krotoſchin um 9 Uhr Abends abgehen, 
in Breslau um 6 Uhr 15 Minuten Mor⸗ 
gens ankommen, 


und 
von Breslau um 10 Uhr Abends abgelaſſen, 
in Kretoſchin um 7 uhr 15 Minuten 
Morgens ankommen wird; 

3) eine tägliche Perſonen-Poſt zwiſchen Krotoſchin 
und Oſtrowo. Dieſelbe wird zum Anſchluß an 
die Poſten zwiſchen Krotoſchin und Poſen reſp. 
Krotoſchin und Liſſa 

aus Krotoſchin um 1 Uhr Nachmittags, 
aus Oſtrowo um 2 Uhr Nachmittags, 
abgehen und den Weg in drei Stunden zu⸗ 
ruaücklegen. 
4) Die tägliche Perſonen⸗Poſt zwiſchen Kempen 
und Oſtrowo wird künftig 
aus Kempen um 5%, Uhr Morgens, 
aus Oſtrowo um 4% Uhr Nachmittags 
abgehen. 5 
Zu allen vier Poſten werden vierfigige bequeme, auf 
8 Druckfedern ruhende Wagen eingeſtellt, und für die⸗ 


“| 


jenigen Perfonen, welche im Hauptwagen nicht Platz 
finden, vorſchriftsmäßige Beichaiſen hergegeben werden. 
Das Perſonengeld auf allen vier Courſen wird auf 
5 Sgr. pro Meile feſtgeſetzt, wofür 30 Pfd. Gepäck 
frei mitgenommen werden können. 8 

Das Publikum wird von dieſen Veränderungen hier⸗ 
mit in Kenntniß geſetzt. 

Poſen, den 28. September 1849. 

In Vertretung des Poſtinſpektors: 
Raſchke. 


Bekanntmachung. f 


In unſerer Bekanntmachung vom 14. April d. J., 
betreffend die höhere Bürgerſchule zum hei⸗ 
ligen Geiſt ift zugeſagt worden, die Eröffnung der 
Klaſſen der Oberſchule in dem Maße eintreten zu lafs +) 
fen, in welchem durch Heranbildung der Schüler der 


Mittelſchule das Bedürfniß dieſer Klaſſen hervortreten wit 
werde. 8 5 * * 
In Gemäßheit deſſen haben wit die Eröffnung 


der Tertia für dieſen Michaelis⸗Termin angeord⸗ 0 
net und bringen dies zur Kenntniß der Einwohner⸗ 
ſchaft unter dem Bemerken, daß die zuläſſige Zahl der 
Schüler der Tertia noch nicht erfüllt, ſomit der Ein⸗ 
tritt von Schülern, welche der Anſtalt bisher noch 
nicht angehörten, in dieſe Klaſſe ſtatthaft iſt. a 

Zur Annahme derſelben wird Herr Rektor Kämp 
in den nächſten Tagen bereit ſein. 

Breslau, 29. September 1849. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Am 24., 25., 31. Oktober und 1. November 
d. J. Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 4 Uhr ſollen im Lokal unſers 
Stadt⸗Leihamtes die wegen unterlaſſener Prolongation 
verfallenen Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, Sil⸗ 
ber, goldenen und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinner⸗ 
nen und meſſingenen Gefäßen, Tiſch-, Bett⸗ und Leib⸗ 
wäſche, Kleidungsſtücken und Betten, öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden, welches wir unter Einladung 
der Kaufluſtigen hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringen. 

Breslau, den 11. September 1849. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


— 


Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung der königlichen Regierung zu 
Oppeln iſt der auf den 23. und 24. Oktober d. J. 
hierſelbſt angeſetzte Jahrmarkt auf den 

30. und 31. Oktober d. J. 
verlegt worden, welches mit dem Bemerken bekannt 
gemacht wird, daß der Viehmarkt den 29. Oktober . 
d. J. ſtattfindet. 0 

Grottkau, den 29. September 1849. — 


Magiſtrat. 


Städtiſche Reſſouree. 


Mittwoch den 3. Oktober, Abends 7 Uhr, im 
Cafe restaurant General⸗Verſammlung der 
Mitglieder der ftädtifchen Reſſource, Behufs der Rech⸗ 
nungslegung, Wahl des Vorſtandes und Berathung 
über Abänderung der Statuten. Gäſte können an 
dieſem Abende nicht eingeführt werden. 


Der Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſource. 


So eben iſt erſchienen: 


Organ der k 

Reda 271 0 

Carlo. (Carl Heint erzel.) 
3. 1 durch alle 9. Bor 


Preis 15 Sgr. pr. Quartal. 


PEEP . — el ereternc 
i leſiſch⸗Märki iſenbahn. 
„Niederſchleſ der Hl RA ae 
angemeldet worden. 


Nr. 30,232, über 50 Thlr. if bei uns als verloren 
Prioritäts-Obligation wird daher hierdurch aufgeboten 
4. Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut den etwanigen 
Obligation hierdurch auf, 
auf dieſelde geltend zu machen, 
Berlin, den 27. Juni 1840. 


dieſe Obligation entweder an 


Die Direktion 


TTT 


älſchtes Knochenmehl 


eininghaus, Schuhbrücke Nr. 5 im Comtoir. 


Reine 
“ft vorraͤthig bei 9 und er 


Schleſiſches Volksblatt. 


onſtitutionellen Partei. 
E. C. L Gurt. Köpferſchnledenraße 
-E. C. Leuckar upfer 

ſtalten und erſcheint wöchentlich 2 Mal. 


und fordern wir 
Inhaber der gedachten Prioritäts⸗ 
uns 
widrigenfalls deren gerichtliche Amortiſation erfolgen wird. 


Nr. 13. 


Ser. II., 
Die gedachte 
in Gemäßheit des 


einzuliefern oder feine Rechte ; 


diefelben 
thek für junge 
wird ſtets 


Leſe⸗Zirkel für die ner 
a 3 Rthle. vierteljährlich, mit 8 Nebir. 25 3 

ämie zu 1 ½ Rthle. und 13 . vierteljährlich; französiche Biblio» 

hen: “ 22 Ya der Oleg 20 0 7 Ya Ser Dal Kreueſte 


Beim Beginn eines neuen Quar⸗ 
tals erlaube ich mir auf die mit 
meiner 4 - 


Buchhandlung 3 
verbundenen 8 ET 
Leſe⸗Inſtitn n 
aufmerkſam zu machen. Die 

Leih⸗Bibliothek 

umfaßt eirea 20,000 Bände der 
veutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, 
polniſchen und italien. Literatur zu 

den billigſten Bedingungen, 


Journal⸗Leſezirkel 
* von 50 diverſen Zeitſchriften; 

r die neueſten Erſcheinungen, 

rämie; 


ſofort angeſchafft. 
Buchhandlung J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7. 


Mittwoch den 3. Oktober, Nachm. 3 uhr, Brennholz⸗Verkauf. 
Tete des Frauenvereins 1 Aus der königlichen Obecförſterei Poppe⸗ 
Unterſtützung armer hrifkfatpolifer Schul- lau ſollen nachſtehende Klafterbrennhölzer, 
Kinder Ritterplat Nr. 1 im Sekreteriat. und zwar: 

Schul Anzeige. ) Im Forſtbelauf Chrosczüs im 


Theater⸗Nachricht. 

Dinstag. Bei aufgehobenem Abonnement. 
Viertes Gaſtſpiel des Fräulein Babnigg, 
vom Stadt⸗Theater zu Hamburg, und erſtes 
Gaſtſpiel des Herrn Weixlstorfer, vom 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 
Die ſeit längerer Zeit vakante Stelle eines 
Bürgermeiſters und Syndikus hieſiger Stadt 
ſoll anderweitig auf 6 Jahre beſetzt werden. 
Mit dem Amt iſt ein jährliches Gehalt von 


königl. Hof⸗Theater zu Dresden. Neu ein⸗ 4 Ma ivatl Walde zufamme ua 600 Rtl. und die geſetzliche nfion N 
ſtudirt 0 Der Bacbier 35 Sevilla.“ falt fs iche dean Bonnet ir bi fer. Keefern Scheit, den. Etwanige Bewerber haben ihre Geſuche 
Komiſche Oper in 2 Akten, Muſik von Oktober. Anmeldungen werden freundlichst 58 dergl. Aſt, mit den nöthigen Qualiſikations⸗Atteſten ver⸗ 


Roſſini. — Roſine, Fräulein Babnigg 
Graf Almaviva, Herr Weixlstorfer. — 
Einlagen im ten Akt am Klavier: 1) 


Dr. Scheder, Summa 668 Klaftern. 
Blücherplatz Nr. 7, zweite Etage. 2) Im Forſtbelauf Kupp im Walde 
Von heute ab wohne ſch Albrechts an Wegen und Geſtellen zuſammen⸗ 


bei uns einzureichen. 


ſehen, bis ſpäteſtens den 15. Oktober d. J. 
Glatz, den 10. September 1840. 


Duett: „Schifferlted“, geſungen von ü gerückt: Die Stadt⸗Verordneten. 
He 15 ee ee 10 Straße Nr. 55, 1 ne: — 1% Klftr. r Auktions⸗ Anzeige 
N ", 8 ; 5 — . „dergl. A Dienſtag den 2. Okt. N 
getragen ven Kein. Babnigg. — dum Ich wohne ſeßt Schmie debrücke 53 5% „ Buchen Scheit, wird ver Nachlaß der Stangen Ge 
Schluß: Rondo aus der Oper „Cene⸗ im goldnen Adler). Dr. Getzel 7% dergl. Aſt, leute, beſtehend aus Kleſdungsſtäcken, Mö, 
Fein. Babniog e Be . 48 % „ Birken und Erlen, beln und Weiten, auf der Vorwer eſtraße 
rln. . > ö ; töftca| 
Mittwoch. Lte Vorſtellung des Abonnements |, Ich wo Junkernſtraße 27 26 % 0 Nr. 13, beim Gaſtwirth Rabe, verſteigert. — 
von 70 Vorſtellungen. Zum erſten Male: im grünen , g 700 1% Kiefern ⸗Scheit, Auktion am 3. Oktober 9 uhr 
„Der Traum der Kaiſerin.“ Luſt⸗ Dix, Kreis⸗Wundarzt. 189 / - dergl. Aſt, alter und neuer Kleidungsſtücke und Betten 
fpiel_ in 4 Akten von Robert Bürkner. Ich wohne Ning Nr. 45, 2te tage, 3½% Fiaoichten⸗Scheit, Soldene-Nade-Gaſſe Nr. 12 im Gewölde. 
* rr . K ·˙ —- i. 
hen ＋ 2 D. M. Peiſer. 28½ dergl. Ast, Ergebenſte Anzeige. 
erander Wollheim. Ich wohne jetzt Antonſenſtraße N. 10. | Beifammen 10554, Klaftern. Einem hochzuverehrenden Publikum und 
Verlobte. Dr. Waun er. 3) Im Forſtvelauf Hirſchfelde: insbeſondere den geſchätzten e, der verw. 
nk. = a Rechtsanwalt und Notar, a) am R Area Flöß bach ga = ic deres zeige ich hiermit ergebenſt 
erbindungs=-Anzeige. So eben erſchien und iſt bei G. P. Ader⸗ ngefahren: an, ba eren 
Unfere geſtern geſchloſſene Verbindung zeit holz in B Anh, Nr 4. Klftr. Eichen⸗Scheit, | Fleisch: und Wurſtwaaren⸗Geſchäft, 
gen wir theilnehmenden Verwandten und Ecke Nr. 33) zu haben: 3 „dergl. Aſt, deſſen Leitung ich mehrere Jahre gehabt, 


Freunden hierdurch ‚ai 


Kolditz, den 2. Oktober 1849 vom 3. Oktober d. J. an unter Beibehaltung 
13 „ . 


Vollſtändiges Handbuch u % Grin 


Albert Stelzner, Hausgeiſt 4 dergl. Al. e e eee 
N e 1 ausgeiſt⸗ . ergl. ernehme. t dem Bemerken, d f 
Wer un der Lanbesverſorg⸗ der praktiſchen 18 ; dere. e, bisher gehabte Waare obe sdhc deen 
Anftalt. Mühlenbaukunſt 9 dergl. Aſt, führe, bitte ich das meiner Vorgängetin ge⸗ 
Aline Stelzner, geb. Petri, el 1931 Fichten⸗Scheit, ſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen 
Todes- Tuzeig e mit den neueſten und wichtigſten Erſindun⸗ 193, dergl. Aſt, zu wollen. 3 


Am 30. v. M. früh 7 ½ Uhr entriß uns 
der Tod nach kurzen aber ſchweren Leiden 
unſere innig geliebte Gattin, Tochter, Schwe⸗ 
ſter und Schwägerin Louiſe Eſcher, geb. 


gen vermehrt, nebſt Ampeifung, gewöhnliche Seſſamwen 264% Klaffern. 

Mahlmühlen nach dem amerikaniſchen Sy⸗ a r Halde 12 Wegen und 
ſtem leicht einzurichten. un Geſtellen zuſammen gerückt: 

Ste verbeſſerte Auflage mit 638 Abbild. 48 Klftr. Buchen ⸗Scheit, 


Traugott Herrmann, 
Wurſtfabrikant, 
Oblauer Straße Nr, 53 


Illmer, im Alter von 45 Jahren. Unſern Herausgegeben von 10% dergl. Aft, Verlorne Brieftafche. 
Verwandten und Freunden widmen wir dieſe Carl Friedrich Schlegel. 14 7 5 Birken. und Erlen: „in 30. Spt Atem 27 m 8 
Trauerkunde, und bitten um ſtille Theilnahme. 8 Preis 6 Rtlr. Scheit, e . 9 diesel . er ehrliche 
Breslau, den 1. Oktober 1849. Dieſes neueſte vorzügliche Werk empfehlen 21 derlg. Aſt, endlichen en 0 2 t e 
1 1 ne re Ba 92 a bier Mühlenbauern, Müllern 5 Ya 5 ee Hofe zum blauen Hteſch eie Wecker os . 
abe mer, Mutter. und Technikern. „dergl. A ir eim er aß, 
Rofalie und Jul tus Ganſel, Gera, den 20. September 1849. 100% i Fichten Scheit, geben, und das darin enthaltene Geld 10 


Belohnung anzunehmen. 

a Rthl. Belohnung 
dem Wiederbringer einer ſilbernen Taſchen⸗ 
uhr, welche mir geſtern zwiſchen 10— 11 
uhr früh aus meiner Amtswohnung im gro⸗ 
ßen Lazareth auf dem Bürgerwerder entwen⸗ 


als Schweſter und Schwager. 
. Todes⸗ Anzeige. 

Nach vielfachem Unglück wußte mich auch 
das ſchrecklichſte noch treffen, daß mir meine 
innigſt geliebte Frau Magdalena, geborne 
Hahn, plötzlich durch einen Nervenſchlag ent⸗ 


Heinſins'ſche Buchhandlung. 16 dergl. Aſt, 
Bekanntmachung Beiſammen 145034 Klaftern. 


Mitwoch den 17. Oktober d. J., Vormit⸗ 4 m orſtbelauf Schalkowi im 
tags um 10 uhr, ſollen auf dem hieſigen Beste 97 nander zu⸗ 
Poſthalterei⸗Hofe, Antonien⸗Straße, 4 ſieben⸗ fammengerüdt: 


ſitzige und 1 vierſitziger ausrangirter Poſtwa⸗ % Klftr. Birken⸗ und Exlen⸗ 


1 : 3 i zh: det worden iſt. Sie iſt groß, flach, auf dem 
riſſen wurde. Allein und verlaſſen ſtehe ich gen öffentich an den Meiſtbietenden verkauft 5 2 7 
nun mit meinen beiden Kindern nebſt 99 werden. s 331 x Siehe Zifferblatt Stunden, Minuten: = 92 
tiefbetrübten Eltern und Geſchwiſtern da;] Die Verkaufsbedingungen werden im Ter⸗ „dergl. Aſt 4 (Zappel:) Sekundenweiſer 3 u. chlüſ⸗ 
Gott möge mir Kraft verleihen, dies zu er⸗ mine mitgetheilt werden. AV Fichten⸗Sch eit ſelloch iſt die Emaille ar 1 8 n chen. Vor 
tragen, die meinige reicht faſt nicht mehr aus. Breslau, den 1. Oktober 1849. 3 * Deral At ’ ihrem Ankauf 2 1 51 hiermit. 
Breslau, den 1. Oktober 1849. Ober⸗Poſtamt. a ee Te „ [Breslau, den I. Dane Es 1 
L. F. Rochefort. entliche Vorladung \ ½ Kla n » un 7 ner, 
Todes - 11115 e. eee ee eden *＋ endtie im Aken z Arzt königl. A:-Snfanteriesstegts, 
In derſelben Stunde, da wir eben im Be- I) der Kaufmann Aloys Scholz, wel⸗ Walde an e nene z u⸗ 0 ene P00 8 
griff ſtanden, meinen lieben Sohn Rudolph cher zuletzt bis zum Jahre 1833 in 13, Kir Ei hen:& Seit ieee e en dd auf ein hie 
zur letzten Ruheſtätte zu begleiten, traf mich Breslau gewohnt, ſeit dem Juli 18333 6% * dergl. Ast 7 ſige N ſt 8 pet. Zinſen bald 
ein neuer ſchrecklicher und betäubender Schlag. aber verſchollen ift, 14 Buchen⸗Scheit geſucht⸗ . F 
= Nervenſchlag endete plötzlich das theure 2) * 928 e eh Aar lde 5 1% > derel. At, * Taſchenſtraße Nr. 5. 
Leben meiner geliebten Frau Wilhelmine (au orſtner), welcher im Jahre ? se! D Dre 
geb. Friedrich, der 5 und unerſetzlichen 1823 mit feinem Vater, dem Mielh⸗ —2 * S ce Wer Für Schäfer ei⸗Beſitzer. 
Pflegerin meines gebrechlichen Alters in ihrem Kretſchmer Franz Forſtner nach Oeſter⸗ i 4 dergl. Aſt, Es iſt uns von einem bedeutenden aus 
50 Lebensjahre. Meinen und der Verſtorbe⸗ reich gegangen, von dort aber nicht mehr 137 % Kiefern⸗Scheit, ländiſchen Schafzüchter, deſſen auf mehrjah⸗ 
nen fernen Freunden und Verwandten widme zurückgekehrt und ſeitdem verſchollen iſt, W Aſt rige genaue Erfahrung geſtützte Vorſchrift 
vw e ee — er Daran 5 7 con eaten and Cebu n 66 „ Fichten Scheit, bekannt geworden, „die Egelkrankheit der 
„ € nnen jo kurzer Zei y ’ [4 3 1 4 
zweite traurige Anzeige. hierdurch vorgeladen, ſich vor oder ſpäteſtens 36% dergl. Aſt, Schafe, denen eine Sumpf⸗ oder ſaure Weide 


Poln.⸗Wartenberg, den 30. Septbr. 1849. 
Der penſ. fürſtl. Gerichts⸗Regiſtrator 
Becker. 
1 Todes⸗Anzeige. 
Am 20ſten v. M. ſtarb unſer Buchhalter 
Herr Otto Ablaß, an den Folgen der 
Cholera. Er war unſer treuer Freund und 


in dem auf den Beiſammen 275 ½ Klaftern. 

12, Juli 1850 früh 10 Uhr, 6) Im Forſtbelauf Poppelau: 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt a) am Budkowitzer Flößbach 
in unſerem Parteien-Zimmer Junkernſtraße angefahren: 
Nr. 10 angeſetzten Termine, ſchriftlich oder 4% Klftr. Eichen⸗uſt, 
perſönlich zu melden, widrigenfalls der Aus⸗ 5/% Birken⸗ und Erlen: 
bleibende für todt erklärt, und fein Nachlaß . Scheit, 


und iſt gedachte Vorſchrift für 1 N del 
Di 2 nn landwirthſch ftlichen 
rektio r a en 
uduſtrie⸗Comptoirs in B 2 
3 92 (Beeſteſraße Nr. 8) l 


Eine renommirte Cigarren⸗ Fabrik mit aus⸗ 


A N den ſich meldenden und ausweiſenden Erben 7 dergl. Aſt, gedehnter Kundſchaft, namentlich in Preußen 

> 1 l wir dieſen Ver⸗ oder nach Beſinden dem königlichen Fiskus 81 Kiefern ⸗Scheit, und an der öſterreſchiſchen S welche 
a. I den 1. Oktober 1849. oder der hieſigen Stadt⸗Kämmereikaſſe zuge⸗ 1023. dergl. Aſt, durch Kontrakte mit einer Strafänſtalt ge⸗ 
en Gebrüder Littauer. ſprochen werden wird. 37%, Fi.chten⸗Scheit, ſichert, bedeutende Lieferungen fortwährend 
a Todes- Anzeige Die unbekannten Erben und Erbnehmer 10 „dergl. Aſt, leiſten kann, und einen ſehr lukrativen Ru 


haben zu gewärtjgen, daß bei ihrem Ausblei⸗ eee 7 ——— — 

ben der Nachlaß den nächſten Verwandten 5 en ufam 
der Verſchollenen oder eintretenden Falls den iR erückt: ER 
betreffenden Gericdhts.: Obrigkeiten dusgeant: 3 8 5 


Dieſen Morgen um 10% Uhr entfchlief 
mein geliebter Mann und Vater, der königl. 
um a. D. Freiherr v. Kittlitz, in ei⸗ 


abwirft, ſoll entweder im Ganzen ver at 
werden, oder es wird in dieſelbe ein t 9 
Kaufmann als Aſſocis mit einer Einzahlung 
von 5 à 8000 Rtl. unter annehmbaren Be⸗ 


nem Alter von 64 Jahren und 5 Tagen am wortet werden wird. Klftr. Birken: und Er⸗ dingungen geſucht. 

in . ne u emenlicen Berluft bier Breslau, den 6. September 1849, 134% 48 it Offerten unter der Chiffre C. F. wird 

in eee ergaben alte erde be ende he, Wee 1 % ien Sen Fefe F off ebe d e 
net Anden. Freiwilliger Gutsverkauf, 8 g IQAikelalſtraße Rr. 9, zu „befördern die Güte 


Das den Erben des derſtorbenen Erbpäch⸗ Beiſammen 184 Klaftern, 
r ee J A n ae er e neee 
7 I ’ e n⸗ 
der Sberlauſitz, 17 Meile von Muskau und ub a im verfeiebenen Looſen meiſtbie⸗ 
Zibelle, f „tend verkauft werden. > 
vorwerk Mittel⸗Zibelle, fol Erbtheilung hal Die Hölzer ſind 
fimmungen des Vorteſigers aus fteier Hand aa 4 durchſchnittlich ½ M. von der Oder, 


eiſſa im Großherzogthum Poſen, nun 


den 29. September 1849. 

Allen denen, welche am Begräbniß des 
verſtorbenen Kaufmanns Guſtav Beyer fo 
innigen Antheil genommen, ſagen ihren tief⸗ 
gefühlteſten Dank: 


1 f 1 . 22 is zum 
die trauernden Hinterbliebenen. verkauft werden behufs deſſen ein Termin? N J M. von der Floͤßbache, h N ſt En 3 
Breslau, den 1. Oktober 1849. auf * 7. Dezember d. 3, Vage 10 2 a . 175 . ; 25 1 dire Aa Keith elungen 
Die E Uhr, in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe . 1 5 0 fie zu 
Fe BEE er eferlankinane Mittelsgibelle zur Abgabe der Gebote vor ad a AM: . etreff der am 13./15. ots⸗ 
eröffnet, Neu Eintretende bitte ich, sich dem Unterzeichneten anberaumt iſt. | jad 6b 8 M-. a zunen. 


Zahlungs fähige Kaufluſtige werden bierdurch | entfernt. i 

zu Diefem Leone sr — Bemerken einge: | Die betreffenden Forſtbeamten 5 ange⸗ 
laden, daß die dem Verkaufe zu Grunde zu wieſen, die zu verkaufenden Klafterhölzer auf 
legenden Bedingungen im Termine ſelbſt vor⸗ Verlangen vorzuzeigen, und ſollen die Bes 
gelegt werden ſollen, und daß über den Flä⸗ dingungen am Tage des Termins bekannt 
cheninhalt, die Nutzungen, Einnahmen, Laſten, gemacht werden. 

Abgaben und ſonſtigen Verhältniſſe des Guts Poppelau, den 21. September 1849. 

auf mündliche oder portofreie Anfragen vom | Der königliche Oberförſter: v. Hedemann. 
Unterzeichneten genügende Auskunft ertheilt Ein brauner flockhäriger Hühnerhund, 
wird. auf den Namen Rappo hörend, iſt Sonn⸗ 


bis dahin, Nachmittags von 2 bis 3 Uhr 
bei mir melden zu wollen. Ffir diese finden 
während des Oetobers besondere Vorbe- 
reitungen zum Anschlusse an die Klasse 
statt; und können däher spätere Anmel- 
dungen nicht n t werden. 


sewius. 


Ich zeige ergebenft an, daß ich im g 
dieſes Senats nach Breslau surGkömmen 


Bürkner, Repr 
von S 


Speditions- A 
den Mittwoch Nachmittag geht das b 
banner gie PoR-Damffig, ‚Oboteer — 
jeden Sonntag Nachmittag das kgl. däniſche 
e a, „Schleswig“ von hier nach 


enhagen ab. 


um meinen Unterricht wieder zu beginnen Nieder⸗Zibelle in der Oberlauſitz, den abend den 29 temb lo on. | bitionen mit dieſer 5 
unter } nnen. . en 29. Se er verloren gegan Ariel ten Gelegenhe 

Anmelbungen werden auch Während meine: |") 28. September 1849. * Wer denfeiben Rlralferterne Ns. 16 fcb“ Kopenhagen und weiter, empfehlen wir ung 

Abweſenheit alte Taſchenſtraße Nr. 11, zwe N 3 


Der Gutsbeſitzer Jacobi, giebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
als Teſtaments⸗Exekukor und gerichtlich“ Gleichzeitig wird vor de kauf ge⸗ 
bedeülmächtigter Gute Curator. warnt. Bars r 5 


unter Zuſicherung billi r Bedienung. 
Stiegen angenommen. Arene, Wismar, den 26 after Bedienung 


kgl. univerſitäts⸗Tanzlehrer. 


* 1 emp. 
n Ke 1 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit erlauben wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir am hieſigen Orte 


Nikolai⸗Straße im zweiten Gewölbe 


h 
Y 2 1 


des Eckhauſes Ring Nr. 1) dicht neben der Tuchhandlung der Herren Stern und Weigert, 
eine neue f 


Mode⸗Waaren⸗ Handlung 


hl u. Cohnſtädt 


gemeinſchaftlich gegründet und mit dem heutigen Tage eröffnet haben. 

Geſtützt auf die während einer Reihe von Jahren in dieſem Geſchäftszweig gemachten Erfahrungen, hoffen wir das 
8 welches uns in unſeren bisherigen Wirkungskreiſen zuertheilt wurde, auch für unſere Selbſtſtändigkeit erwer⸗ 
ben zu können. 

Wir empfehlen gleichzeitig nnfer in gegenwärtiger Leipziger Meſſe ganz neu und voll: 
ſtändig aſſortirtes enden, 1905 ſowoßl ſämmtliehe nen erſchienenen Stoffe in Wolle 
und Seide, in Tüchern und Shawls, als auch eine reichhaltige Auswahl in ſolchen Artikeln 
enthält, die ſich für den gewöhnlichen 1 eignen, und find wir durch vortheilhaft ge: 
machte Einkäufe in den Staud geſetzt, allen Anforderungen zu entſprechen. e 

Durch eine ſtreng veele Handlungsweiſe und ſtetes Fortſchreiten mit der Mode werden wir uns jederzeit bemühen, 
eine geehrte Kundſchaft nach beſter Möglichkeit zu befriedigen, 

Breslau, den 2. Oktober 1849. 


Wohl und Gohnſtädt, 


Ar Nikolaiſtraße im zweiten Gewölbe. 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 


" Mir eröffnen mit dem heutigen Tage hierſelbſt Blücherplatz Nr. 12 im Riembergshof ein x 
Band-, Spigen-, Seide, Zwirn⸗ Strickgarn, Strumpf⸗ und Weiß Waaren⸗ 
r Geſchaft en gros | 
und tuapfebleg uns zu geneigten Aufträgen. Breslau, den 1. Oktober 1849. Bru ck & H a mbur g er. jo 


Coaks⸗Verkauf in der Gas-Anftalt. Lokal⸗Veränderung. 


Von heute ab werden die Goaks in unſerer Anſtalt zu nachstehenden Preiſen verkauft: Die Antiquar⸗Buchhandlung, Leihbibliothek u. Buchbinderei 


roßer Epafs pro Tonne Grubenmaaß 17 Sgr. 6 Pf., Mi 
einer desgl. 1840, 0 13 Ser. sr 15 5 0 Peuckert 
Breslau, den 20. September 1849. befindet ſich jetzt Schmiedebrücke Nr. 25 vis-h-vis dem Hotel de Saxe und empfiehlt 
5 Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. hiermit ihr Lager werthvoller antiquariſcher ſowie Schul: und Wörterbücher zur geneigten 
5 - I 7 11517039, e  Meachfung, | 


BERAERASERAOTSI TOTEN TORE Holeheioheheherneekerokeiekeiereiere 
N & einen geehrten Geenen ER a ever daß 
Die Modewaaren⸗Handlung von M. B. Cohn, 5 ich mit dem heutigen Tage meinen ätteften Sohn Bernhard Supper $ 

j Ning Nr. 10, im Holſchau'ſchen Hauſe, J als Theilnehmer meines Wachsbleich- und Wachswaaren⸗Geſchafts aufge⸗ J 
empfiehlt ihre in der Leipziger Meſſe ſehr vortheilhaft eingekauften geſchmackvollen E J nommen habe, welches ich mit demſelben unter der zeitherigen Firma: 


Waaren, und offerirt nachſtehende Artikel zur gürigen Beachtung: 5/4 breite wollene A 4 
5 Bernhard Supper 


Halblama zu Kleidern und Hüllen von 5 Sgr. an, 10/4 breite wollene Lama⸗Män⸗ 
unverändert fortführen werde. 


telſtoffe in neueſtem Geſchmack, äußerſt billig. Halbwollene Kleiderſtoffe in guter B 
Qualität, a 3 bis 5 Sgr. pro Elle. Alle Gattungen von Twills, Camlotts, Gros 2 
Ich bitte das derſelben bis jetzt bewieſene ehrenvolle Vertrauen auch fer⸗ 
nerhin zu bewahren. N 


de Berlin und andere wollene Waaren zu einem ſehr gefälligen Preiſe. Piquee⸗ 
Er Deden und Piquee⸗Röcke und verſchiedene Sorten weißer Waaren. Eine bedeutende 
2 Breslau, den 1. Oktober 1849. 1 Caroline verwitw. Sup 
7 FEET 8 
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BER 


Neue Leipziger Meß⸗Waaren. 


* 


Auswahl in 3 Ellen großen, wollenen Winter⸗umſchlagetüchern à 1 ½, 2 bis 3 ½ Rtl. N 
pro Stück. 3 Ellen große halbwollene Umſchlagetücher A 25 Sgr. Verſchiedene D 
A Sorten Mädchen⸗umſchlagetücher à 10 bis 25 Sgr. Die modernſten wollenen Double⸗ N 
8 ee eee . 8 - - 
X merklich billigen Preiſen. Wollene Weſtenſtoffe, wollene und ſeidene Shawls und 2 1 f 4 RUN: 

Schlipſe, rt —— bunte ſeidene Herrenhalstücher und noch ſehr viele andere Die neue der Zeit angemeſſene Geſchäfts⸗ Einrichtung zu feſten 
Artikel werden ebenfalls zu außergewöhnlich 1 verkauft. Preiſen und gleich baarer Zahlung von 


— an Gebruͤder Huldſchinsky 


G 

um ein größeres Lager unterbein f A empfiehlt wiederholt ihr reichhaltig aufs geſchmackvollſte affortirte Lager von 

Ring Ne. 27, neben dem goldnen Becher Dukskings, Nock, wün- und Paletot⸗ Skoffen, Calmuds, 
auch die erſte Etage deſſelben dauſes zum Verkaufs⸗Lokal und Waaren⸗Lager eingerichtet. Sibiriens, Düffels, Beerskins, ſowie alle Ban Tuche, engli⸗ 
Mein Lager von Tuchen, Bukskings und Modewaaren ah und feanztiiche er ee c üngen che ag enden 
für Herren habe ich in Folge deſſen bedeutend 9 990 und bin durch günſtige Preiſen, a I ene 1915 genſchein am Schau⸗ 
1 17 in jetziger Leipziger Meſſe in den Stand geſetzt, mehrere Artikel, nament⸗ fenſter wie im Lag kiten 
lch Düffels und Bukskings trotz des bedeutenden Aufſchlages zu alten Preiſen ab⸗ 


1 i 


geben zu können. Die neueſten Sachen ſind vorräthig. Neue Elbinger marin. Bricken, 
Emanuel Hein, Ring Nr. 27. neue fette holländische Voll- Heringe, 
e eee Ang er. 4. 


beſte brabanter Sardellen 


Hyacinth en⸗ Zwieb eln, Acmopſtehlt in ſchönſter Qualität biulggt 


echte Harlemer, 2 5 NE 10 pr 1 Carl Fr. Keitſch, Stockgaſſe Nr. 1. 
h Nitſchke u. *. uhbrücke Nr. 5. ; 
Aal. Friſch gepreßte Rapskuchen 


> 


Breslau, den 2. Oktober 


7 8 4 f eigenes Maſſelwitzer Fabrikat, offeriren wir im Einzelnen und in großen Partien hier und 
ö Beten Limburger Sahn - Käfe in der Maſſelwitzer Nobel Abſchlüſſe auf ſpätere Gewahrungen werden entgegengenommen 
erhielt in Kommiſſion und verkauft denſelben einzeln und in Kiften billigſt: in unſerm Comtoir und bei unſerm Fabrik⸗Buchhalter Herrn Pauly 


rl Sturm, Schweidnitzer Straße Nr. 36 zur Königskrone. Moritz Werther u. Sohn, Ohlauer Straße Nr, 8. 


u 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


2484 


Hierdurch beehre ich mich, einem verehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage eine 


Seiden⸗, Band⸗, Tuͤll⸗, Spitzen⸗ und Weiß⸗ 


Wuaren⸗ 


Handlun 


Ohlauerſtraße Nr. 8 im Rautenkranz 


eröffnet. — Durch perſönlich gemachte Einkäufe in jüngfter Leipziger Meſſe iſt 
in den neueſten Artikeln aſſortirt und verſpreche ich meinen geſchätzten 
billigſten Preiſe. gnaz 


mein Lager auf das reichhaltigſte 
Abnehmern bei reelſter Bedienung die 


Scherbel, 


Ohlauerſtraße Nr. 8 im Rautenkranz. 


Durch perfönlihe Einkäufe auf der jegigen Leipziger Meffe ift unfer Lager in 
jeder Art feiner 


Stickereien, 


als feine Chemiſettes, Cols, Taſchentücher, Canezous, Fichus, 
Manſchetten, Hauben u. f. w., fo wie in ſämmtlichen 


Weißen Waaren, 


Tüll⸗Gardinen, g 
Gaze⸗Gardinen, nebſt den dazu gehörigen Bes 
— kn 1 ſätzen, Borden, Spitzen, 
rochirte Gardinen, Franzen, Haltern, Quaſten, 
Geſtreifte Gardinen, Schnüren, 


Namage-Gardinen, 


glatte Mouſſeline, %, %, 4 breit, 

Bettdecken in Piqué, Halbpiqué, Damaſt, 

Weiße gemuſterte Kleider, Jaconet, Mull, Cambrie, N 

Batiſt, Wallis, Unterröcke, Strümpfe in allen Größen und Qua⸗ 
litäten, fo wie in allen in dies Fach einſchlagenden Artikeln aufs Voll: 


ſtändigſte ſortirt. 
Graefe u. Comp., 


Junkernſtraße, in Stadt Berlin, der goldnen Gans ſchrägüber. 


ENTER vddddVdddbPGTGTꝙß„ßbßbbdbbddGGTbTbdVTTbTdGTGTGbTbTbTGTGTTTTVTVTTTTTTTTT er 
N. Site ii ASKASTSTSISKHSENETE NN Ng; 
ür Damen 1 

1 2 

Im Beſitz meiner Leipziger Meß⸗Waaren empfehle ich eine ſchöne Aus⸗ 5 
5 


wahl franzöſiſcher Stickereien, Cravatten, Fraiſen, Fichus, Collts, 8 
Mädchen: und Knaben ⸗ Anzüge nach neueſten Pariſer und Wiener * 


Modells. 5 
J. Seelig, 


2 Schweidnitzer Straße Nr. 52, erſte Etage. | 
Zu vermiethen Oſtern 1850 


Ning (Naſchmarkt) Nr. 488 eine herrſchaftliche Wohnung in der zweiten 
Etage, beſtehend in 10 Piecen nebſt Küche, Böden und Keller. 
Das Nähere iſt daſelbſt beim Eigenthümer zu erfahren. 


Necles Reue Wiener Elyſium. 


Ein Mann in geſetztem Alter, Beſitzer einer 
ſchuldenfreien ländlichen Beſitzung, ſucht eine Schuhbrüce 34. EN 


N 


N DE Inn 
AS NSG NINA 87 SE Si * 


8 Chorſänger, Baſſiſten, welche in den f& 
8 
8 


7 


2 


Theater⸗Chor eintreten wollen, können 
ſich bei Herrn Kapellmeiſter Sey del⸗ 
mann melden, Neue Schweidnitzer 
95 Straße Nr. 4, Morgens bis 9 uhr 
Fund Nachmittags von 3 —4 uhr. 


Zu verkaufen und ſogleich zu 


übernehmen. 

In einer der größten und lebhbfteſten Pro⸗ 
vinzialſtädte Schleſiens iſt wegen Krankheit 
eine ſeit 18 Jahren betriebene ſehr frequente 
Conditorei nebſt bairiſcher Bier» Stube und 
Billard, in der lebhafteſten Gegend der Stadt 
gelegen, zu verkaufen. Anfragen werden por⸗ 
tofrei unter O. W. poste restante Groß⸗Glo⸗ 
gau erbeten und hierüber genügende Auskunft 
ertheilt. 


Zwei gebrauchte Wagen 
und eine offene Droſchke ſind zu verkaufen: 
Hummerei Nr. 35. 
Ein Piſtorius⸗ Apparat, enthaltend 240 
Ban, iſt Werderſtraße Nr. 15 zu vers 
aufen. x 


Blücherplatz Nr. 9 
iſt eine Wohnung von 2 Zimmern und Zu⸗ 
behör im Hinterhauſe Termin Weihnachten 
zu vermiethen. Das Nähere im Comteir. 
„Ning Nr. 60 

iſt das Gewölbe, in welchem ſich gegenwärtig 
die Schnittwaaren⸗Handlung befindet, zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen; ebenſo ſind 
mehrere Keller ſchon zum Weihnachtstermin 
zu vermiethen. 

Junkernſtraße Nr. 3 iſt der dritte Stock, 
beſtehend aus 4 Stuben, Küche und Zubehör 
zu vermiethen und Weihnachten d. J. zu be⸗ 
ziehen. Näheres daſelbſt im Comtoir par 
terre, 


Ein Verkaufsgewölbe, auch Wohnungen, 
ſind bald zu beziehen Oderſtraße Nr. 16. 


Zu vermiethen 
bald, oder zu Weihnachten zu beziehen, iſt 
eine der ſchönſten herrſchaftl. Wohnungen, mit 
Tapeten und Porzellan-Oefen, G auch 8 Stu: 
ben, nebſt Korridor ꝛc. zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Ohlauerſtraße 44, im Comptoir. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen find Tauenzienplatz Nr. 3 
zwei Handlungsgewölbe, nebſt Wohnungen und 
Beigelaß. Die Handlungsgewölbe können er⸗ 
forderlichen Falles auch zu Wohnungen ein⸗ 
gerichtet werden. 


: An der Promenade 

ift ſogleich oder zu Weihnachten zu beziehen, 
eine freundliche, ſtille Wohnung mit Gar⸗ 
tenbenutzung und ſchöner Ausſicht, beſtehend 
aus 4 zweifenftigen Zimmern, Kabinet, Küche, 
Entrees, Keller und Bodengelaß. Das Nä⸗ 
here heilige Geiſtſtraße Nr. 18, beim Wirth. 


Wohnungsgeſuch von jetzt bis Oſtern 
im Bereich der Stadt, 2 Stuben nebſt Al⸗ 
koven, oder 3 Stuben mit anſtoßender Küche 
mit Koco’en, erſte oder zweite Etage, rein⸗ 
lich und ordentlich gehalten. Auskunft Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 83, dritte Etage links. 


„ Albrechtsſtraße Nr. IE 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus ſieben 
Zimmern nebſt dem nöthigen Beigelaß zu 
vermiethen und Termin Weihnachten zu 
beziehen. Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Albrechtsſtraße Nr. 7 


iſt eine Wohnung vorn heraus, beſtehend aus 
3 Stuben, Schlafkabinet, Küche, Korridor 
und Zubehör, Fami ſenverhältniſſe halber von 
Neujahr ab anderweitig zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt im Gewölbe beim Wirth. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel, 

Oberammtmann Braune aus Grögersdorf. 
Privatmann Gudmus a. Steyermark. Guts⸗ 
befiger von Perroy aus Naßbrockguth. Han⸗ 
delsmann Textoris aus Siebenbürgen. Stu⸗ 
dent Barber a. Czernowitz. Sekrekär Runge 
aus Löwenberg. Graf von Dalwigk aus 
Kaſſel. Fürſtlicher Rath von Zſchüſchen aus 
Sauſenberg. Major von Malther a. Streh⸗ 
liz. Gutsbeſitzer Horſtig aus Seiferdau. 
Artill.⸗Hauptmann Jungmann a. Schweldnitz. 

Gutsbeſitzer Graf von Schweinitz aus Su⸗ 
lau. Gutsbeſitzer Graf von Reichenbach aus 
Schönwald. Gutsbeſiger Graf von Potocki 
aus Krakau. Partikulier Treutler aus Neu⸗ 
Weisſtein. Oberförſter Guſovius aus Kö⸗ 
nigsberg, Baumeiſter Schregel aus Berlin. 
Partikulier Lucas und Beamter Piller aus 
Schömberg. Direktor Liebich aus Oberſchle⸗ 
ſien. Regiſtrator Sytowski a. Pleß. Ober⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Foß aus Neiſſe. Civil⸗Inge⸗ 
teur goafey aus Wien. ___ 
20. u. 30. Sept. Abb. 10u. Meg. U. Nchm. 2. u. 


Barometer 2776,88“ 275,994 374,78 


Thermometer + 8,7 -r 6,5 ＋ 14,1 
Windrichtung S NNO SW 
Luftkreis überw. heiter überw. 


30. S. u. 1 Sk. Köd. 10 U. Mrg. Fü. Nchm. Tü. 


Barometer 27/4,09““ 7 JN 3773, 
Thermometer + 9,3 + 11,0 + 16,0 
Windrichtung WNW Pit 


W. 

Luftkreis Schleiergew. überw. überw. 
Getreide- Del u. Dink Preife. 
Breslau, 1. Oktober. * 

— N DEN a —ͤ—ͤ—— 
Sorte: beſte mittle geringfte 


Lebensgefährtin, gleichviel ob Mädchen oder 
Wittfrau, mit einigem disponiblen Vermögen, 
welches jedoch derſelben zu ihrer alleinigen 
Dispoſition verbleibt. — Strengſte Disere⸗ 
tion wird zugeſichert. Reflektanten werden 
erſucht, unter der Adreſſe W. W. poste re- 
stante Breslau das Weitere zu veranlaſſen. 


Dye ß R 
Kalt: Anzeige, 
Friſch gebrannten Kalk zu erniedrigten 
Preiſen (Ohlauer Straße 44 iſt eine Nieder: 
lage davon) empfiehlt die Grüneicher Kalk⸗ 
brennerei. 


Vom 1. April 1850 ab ſoll der hieſige 
Gaſthof zum Schützenhauſe anderweit 
auf 3 Jahre verpachtet werden. Der Ver⸗ 
pachtungstermin iſt auf den 23. Oktober d. 
anberaumt. Pachtluſtigen theilt die näheren 
Bedingungen mit: 

F. Kriechler, Schützenvorſteher. 

Namslau, den 1. Oktober 1849, 

Als Wirthſchafts⸗Eleve finder ein junger 
gebildeter Mann bei Zahlung angemeſſener 
Penſion Gelegenheit zur praktiſchen Ausbil: 
dung in der Landwirthſchaft, auf der Herr⸗ 
ſchaft Langendorf bei Toſt. ’ 

Eben fo kann ein junger Mann, welcher 
bei der Landwirthſchaft bereits einige Jahre 
prakticirt hat, und im Schreibfach bewandert 
iſt, als Volontär zur weitern Ausbildung da⸗ 
ſelbſt alsbald Unterfommen finden. Meldun⸗ 
gen werden portofrei bei dem Unterzeichneten 


erwartet, Brünner, Inſpektor. 
Zwei gußeſferne Ofen:3ylinder mit Kappen 

und zwe, Be find zum Ber: 

kauf Ka e Kr. 46, beim Haushälter. 


— . 78 
Ein Flügel iſt für 41 Rihl zu Verkaufen 
Näheres im Hotel de Sitefie beim Portler. 
f Penſions⸗Offerte. 
Einige Knaben finden Kornecke 3 Stiegen 
in der Familie eines Lehrers einen Penſions⸗ 
Ort mit guter Aufſicht und Pflege. 


iſt tägiſch V. M. von 10 bis 12 und N. M. 
von 2 bis 4 Uhr zu ſehen. 
Von heute ab alle Abende mit 


Concert. 
Entree a Perſon 5 Sgr. 
Auch wird bemerkt, daß die Kuffe ächt 
bairiſch Bier 2 Sgr. Eoftet. 


Schwedenſchanze. 
Heute Dinstag den 2. und Mitkwoch den 
3. Oktbr.: großes Silber⸗Ausſchießen. 
Anfang früh um 9 uhr. 
A. Ziegler. 


Mitwoch den 3. Oktober findet im hieſigen 
Schiefiiverder ein f 


Ausſchießen 
von feinen Papp⸗Galanterie⸗Waaren auf dem 
halben Stande und angeſtrichen ſtatt, zu wel⸗ 
chem die geehrten Schießfreunde eingeladen 
werden. 

Anfang früh 8 uhr, das Rennen zu 3 
Schuß koſtet 7 ½ Sgr. 

Hinterhäuſer Nr. 10, eine Tr. hoch, 
werden alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 
gen und Geſuche, Inventarien, Briefe 
und Kontrakte angefertigt. 


Geübte Strohhut⸗Nätherinnen, 
aber nur ſolche, finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung in der Fabrik von B. Perl junior. 


Gute Weintrauden find zu haben Kloſter⸗ 
Straße Nr. 34. 


S EEE ihm meer ee 
Alle Arten Thſere werden ausgeſtopft 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 71 bei Saltzmann. 


Von heute an ſind alle Dinstage friſche 


Blutwürſte zu haben bei 
Lott, am Neumarkt Nr. 11. 


Auſtern und Hummern 
bei Julius König. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Com p. 


Ernſt 


Zu miethen werden geſucht 
2—3 große Remiſen auf dem Ring oder in 
deſſen Nähe. Offerten werden Ohlauerſtraße 
Nr. 44, par terre rechts, erbeten. 


Ein Kellerraum, 
geeignet zu einer Reſtauration und Bier⸗ 
ſchank, iſt zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 5 8 
hen: Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, Näheres zu] Spiritus 6% und / bez. 
erfragen: Kränzelmart 1, im Eckgewölbe. Rohes Rüböl 14% Br. 


An der Promenade, neue Gaſſe Nr. 18, iſt Zink f 
bald oder zu Weihnachten der 2. Stock mit! Rapps 107. 104. 102. 
Gartenbenutzung zu vermiethen. Rübſen 94 ½. 93. 91. 


Börjeubericht«. 

Paris, 27. September. 3% 56. — 5% 88. 80. 

Breslau, 1. Oktober. (Amtlich.) Geld: un Fonds⸗Courſe: Holländiſche 
Rand ⸗ Dukaten 96 Gl. Kaiſerliche Dukaten 96 Gl. Friedrichsd'or 113 ½ Br. Louis⸗ 
d'or 112% Br. Polniſches Courant 66 ¼ Br. Oeſterreichiſche Banknoten 90% Br. Ser 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine 100 ½ Gl. Freiwillige Preußiſche Anleihe 106%, Gl. Staats 
Schuld⸗Scheine per 1000 Rtl. 37% 8445 Br. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 
100 ½ Br., neue 3¼ % 89 Gl. Schleſiſche pfandbriefe 2 1000 Rtl. 3 ½ % 94% Br., Litt. 
B. 4% 98%, Br., 3½ % 90 % Gl. Alte polniſche Pfandbriefe —  — neue 91 Gl. — 
Eiſenbahn⸗ Aktien: Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 4% 29 Br. Oberſchleſiſche 
Lat. A, 106%, Br., Litt. B. 102 Gd. Krakau Sberſchleſiſche 63 / Gld. Riederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche 84 / Br. Köln⸗Mindener 93 / Gl. Friedrich⸗Wühelms⸗Nordbahn 48%, Gl. — 
Wechſel⸗Courſe: Aumſterdam 2 Monat 142¼, Br. Berlin 2 Menat MY, Gl., k. 
Sicht 100% Br. Hamburg 2 Monat 150 / Br., k. Sicht 150% Br. London 3 Monat 
6. 26 ½ Br. Paris 2 Monat 80% Gl. 


„.. ⅛ ͤ—ͤl l p _ — (rm mm mn...) 

Wochenbericht der Berliner Börſe. 2 

Das Geſchäft in der verfloſſenen Woche war von wenig Belang und die eurſe bis 
an der geſtrigen Börſe im Weichen. Anfangs waren es die Hauſſiers, welche 10 Ultimo 
noch Stücke in Ueberfluß hatten und durch Verkäufe, namentlich Eiſendabne me en drückten, 
jetzt iſt es entgegengeſetzt. Einzelne Baiſſiers haben noch Deckungen All urch einige 
Sachen wieder ſteigen, z. B. Berlin⸗Hamburger ſeit 8 Tagen 3%. A Fonts nen laßt 
ſich wenig Veränderung ſeit der Montagsbörſe angeben, die Kaürſe ini en X und Aktien 
variirten, Prioritäten waren Anfangs der Woche ſehr offerirt, ir kbude agen wurden 
fie aber begehrt und höher bezahlt, Stamm⸗Aktien ſchließen 95 7 5 rt. 

Getreide. In Weizen fand wenig Handel ren n Mangel an Vor⸗ 
räthen; Preife find nominell 50 à 55 Thlr. nach Qualität 2 Oktobe . 
Roggen matter, loco 25 à 27 Thlr., pro Septembe r und Oktober Novem⸗ 


3 j 8 1 
ber 24% Thlr., pro Frühjahr 27 à 26 ½ Thlr. loc 14 % Br., 8 September Detober 


1 1 8 bei 9 . 
4½ů 8 3 lr., pro April Mai I * 

nr 1 ace Br. und bez., pro September Oktober 
bezahit · 


” 
Os 47 
Gerſte 
Hafer 2 28 2 
Rother Kleeſaamen 


, 2 * 
1 . 8% bis 11½ Thlr. 
Weißer „ 5 ½ bis 11 


[2 


Spiritus bleibt 137%, a % 
13% Thlr. Br., pro Frühjahr 15 Thlr. 


BB A SEE DEE 
2 Redakteur: Nimbs. 


